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Die Entdeckung von Resten der bis dahin verlorenen Originalliteratur der Manichäer 
durch F. W. K. Mën im Jahre 1904' rückte den Manichäismus in den Vordergrund 
wissenschaftlichen Interesses. Gegenstand der Diskussion ist im wesentlichen der Ursprung 
des Systems. Von allen Seiten wird mit mehr oder weniger Einschränkungen anerkannt, 
der Manichäismus sei eine selbständige Religionsbildung synkretistischen Charakters. 

In der Herleitung des Systems aus älteren Quellen ist, sehen wir recht, auch nicht 
eine Anschauung vertreten worden, die nicht bereits vor Bekanntwerden der Original- 
quellen ihre Anhänger gehabt hätte. 

BrAusogRE” sah, auf der Darstellung der Kirchenväter fußend, in dem Manichäismus 
eine christliche Sekte. Ähnlich urteilen heute Arrarc? und Burkırr‘. 

Demgegenüber hielt Baur’ das buddhistische Element für überwiegend. Das Verhältnis 
des Manichäismus zum Buddhismus hat später nur Grvrer" eingehender untersucht. (Neuer- 
dings versuchte L. Trosz’ den Manichäismus aus indischen Ideen abzuleiten.) 

Kesster® suchte den Ursprung der manichäischen Religion in Babylon. Harnack’ 
nahm diese Auffassung an, sie wird weiter von Rocnar". und heute von Werrrer" (und, 
urteilen wir recht, auch von v. WESsENDoNk'"”) vertreten. 

(Scuerrerowirz"” will den Manichäismus auf die mandäische Religion zurückführen, 
und GrEssmann" neigt offenbar zu einer Ableitung des Manichäismus aus dem Spätjudentum.) 
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Von den Autoren, die den Manichäismus im wesentlichen als eins der gnostischen 
Systeme behandeln, betonen Bevant mehr das westliche Element, Bousser” und NYBERG? 
das orientalische. 

Spirsen* wiederum hielt den Grundcharakter der manichäischen Religion für iranisch. 
Für diese These streitet heute RerrzensteN". Sie wird von Anpreas® befürwortet und 
ist auch das Ergebnis der Arbeiten von Leser‘, Livpousst” und Jackson’. 

Diese ungewöhnliche und auffällige Divergenz des Urteils erklärt sich aus dem zer- 
stückelten Charakter unserer Überlieferung. Im Jahre 1831 erschien Baurs grundlegende 
Darstellung der-manichäischen Religion. Seit dieser Zeit ist unsere Kenntnis der Kosmo- 
gonie erweitert durch die kommentierten Ausgaben der auf den Manichäismus bezüg- 
lichen Partien des Fihrist von  FröerL® und des Theodorus bar Khoni von Cumont” 
Außerdem berichtet der Fihrist über eschatologische Vorstellungen, über das Leben dos 
Stifters, über den Kult und die Geschichte der Manichäer.- 

Auf diese Dinge haben die turkistanischen Funde bisher nur stellenweise neues Licht 
geworfen. Abgesehen von den Schwierigkeiten, die durch das Auftreten bis dahin so 
gut wie unbekannter Sprachen wie des Nordwestiranischen””, des Sogdischen, des Uiguri- 
schen entstanden, ist hieran der schlechte Erhaltungszustand der ausgegrabenen Stücke 
schuld. Besitzen wir doch überhaupt nur ganz wenige zusammenhängende Texte von 
Manichäern. Sowohl das große türkische Chuastuaneft'” wie der chinesische Traktat Oma- 
vAnNES-PeLior'* setzen eine Kenntnis der von ihnen berührten Vorne voraus, die 
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gekürzt: Mand. Buch.) — Derselbe, Die hellenistischen Mysterienreligionen. 2. Aufl. Bonn, Marcus & Weber 
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8 Sıeurp Linpqusst, Manikeismens SEU ställning. Diss. phil. Uppsala 192r. 
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einteilung der Neuausgabe von W. Bane, Manichaeische Laienbeichtspiegel; Muséon, Bd. 36, 1923, S. 137—242. 
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der mänichäische Hörer oder Leser hatte, die uns im einzelnen aber fehlt. Deshalb ge- 
winnen wir kein klares Bild über die Funktionen der Gottheiten, und das manichäische 
Pantheon erscheint dann wohl als eine wüste Anhäufung aus heterogensten Ursprüngen. 
In der großen Masse der kleinen Fragmente begegnen uns zahlreiche Epitheta, Attribute 
von Gottheiten und Gliedern der Hierarchie. Aber meistens fehlen die Überschriften oder 
andre nähere Angaben, auf wen alles Gesagte sich bezieht. 

Bedenken wir ferner, auf eine wie große zeitliche und räumliche Ausdehnung sich 
die verschiedenen indirekten Quellen erstrecken, so ergibt sich die Unmöglichkeit, den 
Manichäismus en bloc zu behandeln, worauf P. Monczaux' treffend hingewiesen hat. Ob 
eine Vorstellung der Manichäer auch die Manis selber war, werden wir im allgemeinen da- 
nach entscheiden, ob sie sich in zuverlässigen Quellen des Abendlandes und des Orients 
gemeinsam findet. Schweigen sonstige Berichterstatter, werden wir uns den Original- 
quellen getrost anvertrauen können. 

Verbietet schon die literarische und historische Eigenart der manichäischen Über- 
lieferung eine vorzeitige Klassifizierung, so wird ein jedes derartige Unternehmen einst- 
weilen aus inneren Gründen scheitern. Wir halten die Frage nach dem Ursprung zu- 
mindest für verfrüht, wenn sie nicht oft gar einer unrichtigen Problemstellung entspringt. 
Für verfrüht solange, als wir noch keine detailliert deskriptive Kenntnis der manichä- 
ischen Religion haben. Irrtümlich erscheint uns der Gedanke, als wüßten wir irgend 
etwas über den Glauben jener früheren Menschen, wenn wir nachweisen können, daß 
vor ihnen Andre ähnliche Vorstellungen mit ähnlichen Ausdrücken bezeichnet haben. Der 
Streit um den Manichäismus ist ein Schulbeispiel dafür, daß wir über die Lehre einer 
Religion verhältnismäßig gut unterrichtet sein können und doch kaum etwas wissen über 
das, was sich ihre Anhänger eigentlich darunter vorgestellt haben. 


+ 


Ein Text nun, der uns über die Funktionen manichäischer Gottheiten und die mit ihnen 
verknüpften Anschauungen unterrichtet und jeden Abschnitt durch Überschriften eindeutig 
bestimmt, ist die Londoner chinesische Hymnenrolle S. 2659, die wir im folgenden kurz 
»H« bezeichnen wollen. Wir haben auf die sachliche Bedeutung dieses Textes bereits 
in einer vorläufigen Notiz” hingewiesen und auch kurze Proben daraus mitgeteilt. 

Wir greifen zunächst die auf Jesus bezüglichen Hymnen heraus, weil sie zum ersten- 
mal die Gestalt dieser Gottheit der Manichäer deutlich hervortreten lassen, und auf um- 
fangreiche, hochbedeutsame Texte der Berliner Sammlung Licht werfen. Vorher geben 
wir jedoch den Inhalt der ganzen Rolle, um zu zeigen, wie ES? das Gewicht des Textes 
auf die verschiedenen Gottheiten verteilt. 

Die ganze Rolle mißt in ihrem manichäischen Teil 7,5 m. Ein erster längerer Teil 
enthält eine Reihe großer Hymnen, die durch kleine mittelpersische ÖOriginalhymnen 
in chinesischer Transkription unterbrochen wird. Es folgt ein zweiter Teil mit kurzen 
Hymnen (gäthäs IS). die am Ende der großen Preislieder von der ganzen Gemeinde ge- 
sungen wurden. Den Schluß bildet ein Kolophon und die Unterschrift: 


 TAR—* 


»Zweite Abteilung. Hymnen. Erstes pen « 


Le Manichöisme, Journal des Savants 1921, H 193—204, 247—257. 

2 A Chinese Manichaean Hymnal from Tun-huang. Preliminary Note. Journal of the Royal Asiatic 
Society 1926, S. 116—122. Additions and Correetions S. 2098—99, vgl. "A. Srem, Serindia, Bd. 2, 1921, S. 922, 
P. Pzıuior, Two new manuscripts from Tun-huang, JRAS 1925, S. 123 und unten S. 79. 
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Der Anfang der Rolle ist abgerissen und der erste Hymnus, Z. ı bis 5, ein phone- 
tischer Text im mitteliranischen Südwestdialekt, daher unvollständig. Auch die Über- 
schrift, die regelmäßig gegeben wird, ist verloren. Die Attribute der angerufenen Gottheit 
lassen auf Jesus schließen. 

Auf Jesus geht der folgende zweiteilige Hymnus, T. ı 2.6 bis 44, T.2 2.45 bis 
82. Den Inhalt geben wir weiter unten ausführlicher. Der Text befindet sich auf S. 97 ff. 

2.83 bis 119 enthält eine Klage über die Unbeständigkeit. Körper und irdischer 
Besitz sind vergänglich, in der Welt ist das Böse heimisch. Aber Mani hat das wahre 
Gesetz verkündet, durch dessen Befolgung man die Erlösung erlangt. 

Z.120 bis 153 ist ein allgemeines Preislied. Zunächst wird der Lichtvater mit 
den koexistenten Bewohnern des Lichtreichs gepriesen. Dann folgen die Götter und 
Institutionen, die in der Kosmogonie eine Rolle spielen. Einen Teil daraus, etwas verkürzt, 
enthält der türkische Text b bei A.v. Le Coo, Türkische Manichaica HI, go In unserm 
Preislied werden danach Mani und die Glieder der Hierarchie genannt; darauf die Tu- 
genden des Neuen Menschen und endlich Gruppen von Göttern, die einzeln vorher er- 
wähnt sind. 

2.154 bis 158 ist phonetisch, ein Qad.os im Nordwestdialekt, nach Art der Sanctus 
bei F. W. K. Mürrer, Handschriftenreste H, S. 70ff. Eine Probe gaben wir in der erwähnten 
Note, S.ı2ıf. Ein Kontext der Berliner Sammlung, M. 260, ist leider zum größeren 
Teil zerstört. 

Z.159 bis 163 ist ein Hymnus an Mani, den allweisen König. 

Es folgen Aufzählungen der Lichtherrschertümer in zwei Teilen, T.ı zunächst 
der Herrschertümer allein (Z. 164 bis 167), dann mit den entsprechenden Gottheiten der 
drei Schöpfungen (Z. 168 bis 172), T.2 (2.173 bis 175) in einer zweiten Zusammenstellung 
mit bestimmten Gottheiten. 

Der nächste Hymnus, Z. 176 bis 183, ist wieder phonetisch im Nordwestdialekt und 
geht auf Jesus. Der Anfang ist, freilich fragmentarisch, auf dem Berliner Blatt M. 259c, 
der Schluß, ebenfalls unvollständig, auf M.529 Verso erhalten. Wir besitzen auch eine 
ganz gut erhaltene sogdische Übersetzung TM. 351 (in sogdischer Schrift)”. Bemerkenswert 
ist, daß auf beiden nordiranischen Bruchstücken eine Aufzählung der Lichtherrschertümer 
vorhergeht. Es handelt sich also bei beiden um leider zu fragmentarisch erhaltene größere 
Kontexte zu H. Text S. 34ff. 

Dann folgt ein Preis aller Liehtgesandten in drei Teilen, Z. 184 bis 196, 197 bis 
208, 209 bis 221. Bitte an die oberste Rangstufe um Schutz der Gemeinde, Förderung 
der Guten und Schädigung der Andersgläubigen. 

Z.222 bis 234 Lobgesang an den Lichtvater. 

Darauf Preis der Fünf Lichten (d.i. der Elemente) in zwei Teilen, 2.235 bis 247, 
248 bis 260. Sie sind zur Errettung der Lichtnaturen berufen. Durch Befolgung der Vor- 
schriften kann man den gequälten Lichtkörper heilen. 

2.261 bis 338 enthält eine sehr breite und ausführliche Beschreibung des Licht- 
reichs, in der die lichte Vollkommenheit und Befreitheit von allem irdischen Unrat wieder 
und wieder variiert zum Ausdruck gebracht wird. 

Damit sind die großen Hymnen zu Ende. Es folgen die kurzen gāthās, die zugleich 
einigen Aufschluß über die Art des Vortrags bringen. 

Z. 339 bis 346 ist ein Fastengebet an die verstorbenen Glieder der Hierarchie 
um Schutz und Entfernen aller Leiden des Samsara. 


1 ABAW 1922, Nr. 2. 2 Faksimiles der iran. Kontexte auf Taf. II. 
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2.347 bis 355 ist ein »tägliches Gebet« an Mani und die Hierarchie mit Anweisung 
zur Rezitation andrer Hymnen. 
Die nächsten gathäs sind Schlußgesänge nach dem Preise 
des Lichterhabenen Z. 356 bis 359, 
des Mihr Z. 360 bis 363 (Text, Übersetzung und Noten in unsrer Note S. 119 
bis 121), unten S. ııgf. mitgeteilt, 
des Sros hröe Z. 364 bis 367, 
Jesu 2.368 bis 371, Text unten S. 120, 
Manis Z. 372 bis 379. 


Diese Lieder entsprechen einer großen Zahl von mittelpersischen Hymnen, die ge- 
wisse Eigenschaften der angerufenen Gottheiten kurz zusammenstellen, gewöhnlich nur mit 
geringen Abweichungen in der Formulierung. Daher läßt sich eine ganze Reihe von Par- 
alleltexten aus unsrer Sammlung hierher stellen. Eingeleitet werden sie in den iranischen 


Gesangbüchern oft mit der Formel: Dieser (scil. Hymnus) mit dem Hymnus... (folgen 
die Anfangsworte des zugehörigen Hymnus oder der Titel der entsprechenden Hymnengruppe), 
südwestiran.: in poò... nuvõy WV...“ PY oder sogdisch: 8%... ne ml. Zwei Hymnen 


dieser Art im Südwestdialekt, die auf Jesus gehen, geben wir S.ı20f. als Vergleich. 

Hinweisen möchten wir hierbei auf die Reihenfolge dieser Hymnen. Sie ist offenbar 
fest. Der Lichterhabene hat immer die erste Stelle. Mani kommt erst nach allen Göttern, 
gewöhnlich folgt dann noch ein Preis der fröstoyon sro”: »Gesandten« und der übrigen 
Glieder der Hierarchie. Vor Jesus kommt Srös hrös. Ebenso ist es in dem sogdisch- 
mittelpersischen Hymnenbuch, dem wir die beiden eben genannten kurzen Hymnen an Jesus 
im Südwestdialekt entnehmen. Voraus gehen in demselben Buch Hymnen an Norisoh. 
Diese Gottheit hat in H überhaupt keine Stelle. Außer einer Erwähnung im Allgemeinen 
Preislied«kommt sie nicht vor. Wir werden unten sehen, daß sie in den Funktionen Jesus 
nahe steht, so daß Jesus ihre Rolle mit übernimmt. 

Z. 380 bis 386 ist ein Gebet bei Sonnenuntergang. Preis Jesu und m. mit Bitte 
um und Kraft. 

7.387 bis 400 Beichtgebet bei Sonnenuntergang, eins der interessantesten Stücke 
des ganzen Textes, das wir wegen seiner Zugehörigkeit zu den von uns behandelten 
Fragen im Textteil S. 122 ff. ebenfalls mitteilen. Aufzählung von Sünden der Auditores in allge- 
meiner Form. Bitte um Vergebung. Anschließend eine Ausmalung des Aufstiegs der 
Seele ins Lichtreich, den der reuige Auditor ersehnt. 

7.401 bis 404 ist ein kurzes Schlußgebet nach allen Gebeten. 

2.405 bis 409 ein Gebet für einen Verstorbenen, der die letzten Ehren erhält. 
Z. 410 bis 414 nochmals ein kurzes Beichtgebet. 

7.415 bis 422 Kolophon. Aus den dreitausend Abschnitten des Pähläwi-Originals 


(Bi TZ EI hat der Übersetzer Tao Min (LS DH bh AS SE) über zwanzig Lehren 
(GH) mit den zugehörigen Hymnen gegeben. Zum vollständigen Erfassen des Gesetzes 
muß man alle Schriften durehnehmen und sich zu einem Lehrer des Lichts Gr E) in 
die Lehre begeben. Segenswunsch: für den Kaiser und seine Untertanen. 

2.423 Unterschrift, s. oben S. 5. 

Ein längerer wörtlich übereinstimmender Paralleltext befindet sich, soweit wir 
sehen, unter den iranischen und türkischen Turfänfunden nicht. Für die kurzen Hymnen 
konnten wir Rn fast in allen Fällen ziemlich genaue Entsprechungen feststellen. Das ist 


! Über ie Transkription des Iranischen s. unten die Bemerkungen zu Beginn des Textteils, S. Soff. 
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sicher kein Zufall und hängt nicht nur mit dem bruchstückartigen Charakter unsrer Han d- 
schriften zusammen. Die Turfantexte sind offenbar fast durchweg für die Auditores be- 
stimmte Literatur‘. Einen großen Teil bilden Gesangbücher zum liturgischen Gebrauch 
beim Gottesdienst einschl. Beichtformularen. Die Lehrtexte und Katechismen enthalten 
in gedrängter Form das, was der Auditor wissen mußte. Die großen Preislieder aber, wie 
sie uns in H zum erstenmal entgegentreten, wurden von den Priestern verlesen. Danach 
stimmte die ganze Gemeinde (die Beteiligung der Auditores wird jedesmal besonders er- 
wähnt) in einen kurzen zusammenfassenden Lobpreis und die Bitte um Schutz und Ver- 
gebung ein. 

Eine Datierung enthält unsere Rolle leider nicht. Der terminius ante quem ist der Zeit- 
punkt der Vermauerung der Bibliotheksnische von Tun-huang, wo der Text gefunden wurde, 
nach Prruior etwa 1035 n. Chr. Der terminus a quo ist die Zeit der ersten Einführung des 
Manichäismus in China, also die ersten Jahrzehnte des 8. Jahrhunderts n. Chr. Der Se- 
genspruch auf Kaiser und Reich im Kolophon würde, wenn er nicht eine bloße captatio 
benevolentiae ist, es wahrscheinlich machen, daß die Übersetzung in die Jahrzehnte um 
die Wende des 8. und 9. Jahrhunderts fällt, die Blütezeit des Manichäismus in China und 
eine Zeit lebhaften Verkehrs zwischen dem Uigurenreiche und China. Dann müßte sie vor 
dem Sturz des Uigurenreichs und der darauf folgenden Achtung des Manichäismus in China 


(843 n. Chr.) entstanden sein. In diese Zeit weist auch die Schrift”. Auf die paläo- 


graphischen Eigentümlichkeiten von H werden wir später zurückkommen. 

Für die Datierung der mittelpersischen Vorlage von H sind wir auf das Vorkommen 
von Eigennamen angewiesen. Die Überschriften geben mitunter den Namen des Verfassers 
der betreffenden Hymne mit Angabe seines Ranges, z. B. »Gott« (fj), dendor’ (FE SE), mo2oy* 
(Lehrer) CS BIL Gesetzeskönig (ZE E). Die Personen sind aber einstweilen nicht zu identi- 
fizieren, da in den mitteliranischen und mitteltürkischen Texten kaum je die Verfasser er- 
halten sind. Der große Lichtgesandte (AH E), der als Verfasser des Hymnus Z. 168 
bis 172 genannt wird, sowie der Gesetzeskönig (žk Ẹ), von dem Z. 222 bis 234 stammen, 
dürften Mani sein. Eine allgemeine Angabe wie in der Überschrift des Preises an die 


Fünf Lichten (Z. 235 bis 260): verfaßt von allen md2oy (Lehrern) (Së S BI) hilft für unsern 


Zweck nicht weiter. 

Ein Kirchenfürst, der auch in H gefeiert wird, ist Yaköb. Dieser ist uns aus den irani- 
schen Texten gut bekannt, z.B. aus M 4, S. 5 bis 8 (Südwestdialekt), wo er wiederholt fr&stoy 
anon » Apostel, und auch sörör ë frestoyon mr `Y NWO » Anführer der Apostel, genannt 
wird. Er erscheint in dem großen Preis aller Lichtgesandten Z. 215c als »das Haupt, der große 
Führer Ye-kü-fu (PH H AH HIT). Leider beschränken sich derartige Erwähnungen 
von bedeutenden Kirchenfürsten in unsern Texten gewöhnlich auf überschwängliche Lob- 
preisungen, die auf Leben und Wirken der genannten Persönlichkeiten keine Schlüsse er- 
möglichen. Es sei denn, daß der Name in einem Kolophon auftritt wie der des Sod-Ormazd 
smars op in Mr Z. 169, dessen Todesjahr Mes" als 600 n. Chr. berechnet hat. 
Dieser Sod-Ormezd wird auch sonst in den iranischen Texten in ähnlicher Weise gefeiert 


1 Eine eingehende Studie von Lenz ist in Vorbereitung. 

2 Als Schriftprobe geben wir das Faksimile des Beichtgebets bei Sonnenuntergang, Z . 387 bis 400, Tafel I. 

> Phonetisch. Dial.? Das Wort ist durch Vermittlung des Sogdischen auch ins Uigurische gegangen, 
türk. dintar, vgl. das folgende mõžoy. 

* Phonetisch (sogdisch, türk. [LW] we we S. 73 (569) A. 2. Die nordiranische Form lautet omo&öy 
astas M 1, 239, die südwestiran. komözöy wswn z. B. M 543, 2, vgl. Lentz, Ztschr. f. Ind. u. Iran. IV, 1926, S. 275. 

5 Mahrnämag, ABAW, 1912, S. 37. 
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wie Yakob, so daß wir annehmen dürfen, auch Y@kob sei bei Abfassung unsrer Texte. 
bereits verstorben gewesen. Die Entstehung des Mohrnömoy M ı fällt nämlich nach Mim 
zwischen 762, das Bekehrungsjahr der Uiguren zum Manichäismus, und 832, das Todes- 
Jahr des Uigurenkönigs, über den im Anfang von M ı der Segen ausgesprochen wird. 
M ı ist der einzige iranische Text, dessen Abfassungszeit wir in dieser Weise festlegen 
können. Ein türkisches Kolophon, T. H. D 173a, ist nach der in ihm enthaltenen Datie- 
rung von v. Le Öoo' auf das Jahr 795 n. Chr. angesetzt worden. Wir werden also kaum 
fehlgehen, wenn wir die Entstehung unsrer Turfänhandsehriften sowie des Originals von H 
in diesen Zeitraum (762—832) verlegen. 

Soviel läßt sich über die Abfassung der uns vorliegenden Handschriften oder wie bei 
H des vorauszusetzenden Originals vermuten. — Inhaltlich sind die Texte bestimmt alt. 
Wir haben keinen Grund, die Verfasserschaft Manis in den oben angeführten Fällen zu 
bezweifeln. Aber auch wo die Formulierungen nicht von dem Stifter selber stammen, 
enthalten sie ohne Zweifel dem, Sinn nach seine Ideen. Dafür läßt sich folgendes geltend 
machen. l l 

H zeigt Mani durchaus in der menschlichen Sphäre. Das geht deutlich aus Stellen 
hervor, in denen er mit Göttern zusammen genannt wird, wie im Allgemeinen Preislied. 
Er erscheint dort nach allen Göttern, auch den untergeordneten, und an der Spitze der 
Jrestoyön. In den Acta Archelai stellt er sich in der Disputation als Apostel Jesu in Gegensatz 
zu Paulus, der ja selbst gesagt habe, unser Wissen sei Stückwerk. Mit derselben 
Begründung sucht der Manichäer Felix in De actis cum Felice? bei Augustin der Auf- 
forderung gerecht zu werden, Mani als den verheißenen Parakleten Jesu Christi zu beweisen. 


Et Paulus venit et dixit quia et ipse venturus est, et postea nemo venit; ideo suscepimus Ma- 
nichaeum. Et quia venit Manichaeus, ct per suam praedicationem docuit nos initium, medium 
et finem: docuit nos de fabrica mundi, quare facta est, et unde facta est, et qui fecerunt; docuit 
nðs quare dies et quare nox; docuit nos de cursu solis et lunae: quia hoc in Paulo non audivi- 
mus, nec in caeterorum Apostolorum seripturis: hoc eredimus, quia ipse est Paracletus. 


Auf das Verhältnis Manis zu Jesus werden wir unten S. 59 zurückkommen. 

Wo buddhistische Ausdrücke vorkommen, sehen wir vielfach deutlich, daß der 
chinesische Übersetzer, an Übertragungen aus dem Indischen geschult und in buddhisti- 
scher Umgebung, ihm geläufige buddhistische termini und Vorstellungen einfließen läßt. 
Z. B. begegnet 17a der Ausdruck »Rechte Erleuchtung« (8 JE RB 1 den Zeichen nach ein 
terminus, der in buddhistischen Übersetzungen samyaksambodhi wiedergibt. Er wird hier 
von. Jesus gebraucht und könnte etwa den Begriff yvocıs wiedergeben. 

Weiterhin entstammen Bilder wie die von den makaras 2.194 ( Fe 2H), die auf- und 
untertauchend Schiffe verschlingen, der buddhistischen Poesie. Die Unbedenklichkeit des 
Chinesen geht in 2.391 (unten 8.123) sogar so weit, für Xr0stoy (chinesisch & Bi Gë d.i. der auf’ 
die Töne merkt) und Podvoxtöy (chinesisch HA RE, d.i. der auf Anruf antwortet) die ihm 
geläufigen Übersetzungen von Avalokitesvara (ETF Kuan-yin = der die Töne betrachtet) 
und (Maha) sthamapräpta (der hohe Macht erreicht hat, chinesisch EZ Shih-chih) einzusetzen. 
Das kann nur durch eine gewisse Ähnlichkeit in der Bedeutung von Kuan-yin mit dem 
chinesischen Äquivalent von Xrostoy bewirkt sein. Im Allgemeinen. Preislied hat das 
Paar die soeben angeführten Namen e l und H Hæ. Diese entsprechen denen des 


Traktats, S. 25 (521) Anm. 1: SH und mb (auch IA. Me HE). 


d Türk. Man. I, S. 39, ABAW, 1911, Anh. 
? Kap. IX, P. L. 42, Sp. 525. 


Phil.-hist. Abh. 1926. Nr.4. 
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In anderen Fällen wie bei yaksa (Æ 3) können wir mit Gewißheit sagen, daß das 
indische Wort bereits im iranischen Original gestanden hat. Der Ausdruck ist öfter be- 
legt, z. B. M 7, Bl.ı VII, Z.22 (Plural) yoxsön mp. Der Frage, wie weit Mani selber bud- 
dhistische Gedanken in sein System aufgenommen hat, können wir an dieser Stelle nicht 
nachgehen. Von Bedeutung für das Verständnis unserer Texte jedoch ist die Feststellung, 
daß die indische Seelenwanderungslehre offenbar von Mani übernommen ist. 
Jackson? hat kürzlich alle auf die Seelenwanderung bezüglichen Stellen in der mani- 
chäischen Literatur zusammengetragen. Besonders die breiten Ausführungen der Acta 
Archelai, Kap. 10 und 11, machen die Annahme unabweisbar, daß Mani selber sich 
diese Vorstellungbereits nutzbar gemacht habe. m H erscheinen sowohl die in chin.-buddh. 
Übersetzungen übliche Wiedergabe von samsara durch »Raddrehung« (fim 4E) als auch 
die Umschreibung durch »Meer des Geborenwerdens und Sterbens« (4# ZE Et) oder »Ge- 
borenwerden und Sterben« (Æ SE), Dieser Ausdruck entspricht jedenfalls dem in den 
iranischen Fragmenten öfter belegten zödmurö, z.B. M 38, 8. 10; 311, V 14. 16 (Norddia- 
lekt). TIDI 138, Bl.ı RI ı4/ı5 (Norddialekt, unveröffentlicht) hat die Verbindung 
dout zödmurd mwa "52 »Rad des Geborenwerdens und Sterbens«; Goor ist skr. cakra. 
Auch das indische Wort samsara ist in den iranischen Texten belegt. M273 R4—7 (ND 
unveröff.), dessen Anfang M 1, Z. 240 entspricht, lautet: 
D 


Cp "8 Er "tr Kommt herbei, ihr Wesen (?) zu (diesem 
aa Na an DW Bematag, auf daß ihr werdet 
BO RO) CS ana erlöst von (den) vielen Sam- 
o“NO sāras. 


Ist 78570 mit Mürter ebenfalls als LW anzusprechen? Interessant ist die Erwähnung 
des Bemafestes; vgl. v. Le Coo, Die Manichäischen Miniaturen (= Buddhistische Spät- 
antike Bd. 2), Bln., D. Reimer 1923, S. 49—56 mit Tafeln 8a und b, Abb.a. Das Fest wurde 
nach der von Baur, S. 303—305, zusammengestellten Überlieferung zur Erinnerung an den 
Märtyrertod des Mani gefeiert. 

Als Gegensatz zu der Welt des Geborenwerdens und Sterbens wird die Lichtwelt 
dem Nirvana gleichgesetzt, z. B. im unten mitgeteilten Aufstieg der Seele ins Liehtreich, 
Z. 399. In den iranischen Texten erscheint skr. parinirväna als LW z. B. als Unterschrift 
der ersten Hymnengruppe von M ı: ‚Por(inißroney (bösöhon) (enge) goe = »auf den 
Eingang ins Lichtreich bezügliche Ilymnen«. Zu dieser Gruppe gehört auch der eben 
mitgeteilte kurze Hymnus. Wir möchten Axprras folgen, der die pornißröney Hymnen auf 
den Tod des Mani bezieht. Das Wort 5580 ist ebenfalls Lehnwort aus dem Indischen. Es 
kommt nur im Nordd. vor (Anpreas) neben nuvdy 8%. Der Sw.Dial. verwendet nur nuv0y, 
das Sogdische hat beide Ausdrücke als LW. Von sonstigen LW seien aus den veröffentlichten 
Texten angeführt: zombudsy yrant »Welt«, M 4a, 2.13 und punvond 8 »verdienstvoll«, 
M r, 2.391; vgl. EF. W. K. Mürzer, Mahrnämag, ABAW 1912, S. 40. 

Schon früh wurde den Manichäern in China der Vorwurf gemacht, sie gäben sich 
fälschlich den Anschein von Buddhisten, in einem kaiserlichen Erlaß aus dem Jahre 732, 
den Cmavannes und Deg? veröffentlicht haben. Die Auseinandersetzung der Manichäer 
mit den Buddhisten in Zentralasien bildet somit eine Parallelerscheinung zu der der abend- 
ländischen Manichäer mit der christlichen Kirche. 


1 The doctrine of Metempsychosis in Manichsism. J. A. O. S. Bd. 45. S. 246--68. 1925. 
7 JA XI 1, 1913, S. 154. f 
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Als Übersetzung eines persischen Textes ist H der literarischen Form nach ganz 
unchinesisch. Das zugrunde liegende Original war zum größten Teil strophisch ge- 
gliedert, und der Übersetzer hat dies so gut es ging beizubehalten gesucht. Jede Zeile 
ist strophenförmig in sich geschlossen und besteht aus achtundzwanzig Zeichen, die auch 
äußerlich in rhythmische Viertel (Pädas) von sieben Zeichen unterteilt sind. Die Pädas 
sind durch kleine Abstände voneinander getrennt und haben rhythmisch und inhaltlich 
eigenen Zusammenhalt. 


Bei einigen der kurzen Gäthas am Schluß von H fehlt die Gliederung in Zeilen 
zu viermal sieben Zeichen. Zum Teil läßt sich auch bei diesen der Sieben-Zeichen- 
Rhythmus wiederherstellen, vgl. z. B. die kleineren Hymnen zum Schluß des Preises 
auf Mihr und Jesus unten S. ı19f.. Wenige andere haben unregelmäßigen Rhythmus, 
so das Beichtgebet unten S. 122 ff. 


Der uns hier zunächst beschäftigende große Hymnus auf Jesus ist der Form nach 
besonders interessant. Die klingenden unaufhörlichen Anrufungen verleihen dem Text 
einen im Chinesischen ganz eigentümlich wirkenden Reiz. Überall fühlen wir die schweren 
Rhythmen des Originals durch. — Formal fallen der oft parallele Bau der Strophen- 
glieder und die vielfache Wiederholung von Verseingängen auf. Bei einer Reihe von 
Strophen finden wir gar denselben Wortlaut in den beiden inneren Pädas. ‚Das beste 
Beispiel für diese auf semitische Vorlagen weisende Form bieten die Zeilen 56 bis 59. 
Jesus wird angerufen und alle vier Zeilen beginnen in a mit den Worten: »Öffne die 
liehten.... meines transzendenten Ichs!.« Nacheinander werden dabei Augen, Ohren, Mund 
und Hände aufgeführt. Dann werden als Folge der Öffnung von Augen usw. im Päda 
b mit geringen Variationen im Wortlaut das Erblicken, Hören, Preisen und Berühren von 
Gestalten der Liehtwelt genannt. c wiederholt in allen Fällen b, und d schildert als ge- 
wünschten Erfolg die Befreiung von irdischen Unvollkommenheiten. 


Diese allgemein orientierenden Bemerkungen schiekten wir voraus, um zunächst zu 
zeigen, daß eine Göttergestalt wie Jesus im manichäischen System durchaus nicht als 
fremder Bestandteil empfunden wird. Die Verehrung Jesu nimmt vielmehr einen breiten 
Raum im manichäischen Kult ein. 


Das große Preislied auf Jesus Z. 6 bis 82 besteht aus zwei Teilen. Der erste be- 
ginnt mit einer Aufzählung von Eigenschaften Jesu und einer Bitte um Vergebung der 
Sünden, Befreiung von den Fesseln der Körperlichkeit und Hinaufführung ins Lichtreich. 
Im Anschluß daran wird das »giftige Feuermeer des Fleischkörpers« geschildert in der 
Art des türkischen Textes TM. 298°”. Der nächste Abschnitt, Z. 29 bis 40, variiert 
immer wieder die Bitte um Mitleid. Den Schluß des ersten Teils bildet ein Preis des 
Glanzes Jesu mit einer Anspielung auf den Mythus der zwölf Jünglinge und Jungfrauen, 
auf den später einzugehen sein wird. 


Der zweite Teil ist durch den öfter wiederkehrenden Strophenanfang: » Mächtig unter 
Klagetönen und aufrichtig rufe ich an« gegliedert und führt zunächst weitere Eigenschaften 
Jesu auf mit der Bitte um Mitleid. Z. 56 bis 62 bitten um Öffnung und. Lösen der 
Körperteile des Licht-Ichs zur Überwindung der irdischen Qualen und zum Eintritt ins 
Lichtparadies. In Z. 65 bis 71 bezeichnet sich der Sprecher als Lamm, Duftsame, Wein- 
rebe, Erde, Kleid, die von Natur licht, aber durch die Finsternis beschmutzt sind. An 
die Ausmalung jedes Bildes schließt sich die Bitte um Reinigung. Z. 72 bis 78 variieren 


! Über die Ausdrücke »Ich«, »Licht-Ich«, »Lebendiges-Ich« usw. s. unten S. 70ff. 
? v, Le Cog, Türk. Man. II, Sot 
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wieder das Thema des Preises und die Bitte um Mitleid. Z. 79 bis Schluß führen noch 
einmal die wichtigsten Eigenschaften an und wiederholen die Bitte um Mitleid. 

Der phonetische Hymnus an Jesus Z. 176 bis 183 im Norddialekt ist eine Aufzählung 
von Eigenschaften Jesu. Diese haben sämtlich das Beiwort hosenoy (DR BIEN non »ur- 
anfänglich«. Danach übersetzen wir die Überschrift BER BIER AM Z »Ur- 


anfänglichkeitsanrufungen, die Jesus, den gerecht richtenden, den geheimnisvollen preisen «. 
Die Epitheta sind numeriert. Erhalten sind 21 Zahlen. Aber Nr. 21 und 22 haben vor 
hosenoy dasselbe Wort: rosun (54 TA ak) 70% »Licht«. Versehentlich hatte der Schreiber 
Nr. 21 zunächst ausgelassen und hat sie dann neben die folgende Nummer, die also in Wirk- 
lichkeit 22 ist, gesetzt, aber die Zahl nicht Am Schluß steht dann noch 
ein Wort: &ihrispurzft (E 2 RE Th RE db NZ) nbrmeöy Arm, ohne hosenoy, übereinstimmend 
mit dem Kontext M. 529. Dieses Wort bezeichnet keine neue Eigenschaft. Es bedeutet 
» Vollkommenheit der Erscheinung (o. des Wesens)« und faßt die vorhergehenden zusammen, 
wie eine chinesische Glosse dazu ausdrücklich sagt. Die Zahl 22 hängt mit der Zalıl 
der Buchstaben des Alphabets zusammen. Sie ist uns auch als Gesamtzahl der Kapitel des 
Evangelions des Mani überliefert, bei dem es sich, wie wir sehen werden, um das Evan- 
un von Jesus handelt. Alphabetisch angeordnete Hymnen waren bei den Manichäern 
sehr beliebt, worauf Mun! hingewiesen hat; vgl. auch den unten S. 116f. mitgeteilten 
Hymnus » Würdig bist du der Verehrung«. Unser Hymnus folgt jedoch nicht der Reihen- 
folge des manichäischen Alphabets. Die Vermutung liegt also nahe, daß er aus dem Sy- 
rischen in den Norddialekt übersetzt worden ist und im Original alphabetisch war. 

Die kurze Gäthä Z. 368 bis 371 nennt Jesus zunächst in engerer Verbindung mit der 
Lichtjungfrau, der großen Monuhm&d und Ormuzd, weiterhin werden die übrigen Götter 
des Mondpalastes genannt, zum Schluß Mani. Ganz entsprechend nennt die Gatha auf Mihr 
die Bewohner des Sonnenpalastes und der kleine Hymnus auf den Lichtvater die Be- 
wohner des Lichtreichs. 

An Jesus und Mani richtet sich das Gebet bei Sonnenuntergang Z. 380 bis 386. 

Von sonstigen Erwähnungen Jesu stehen die im Allgemeinen Preislied obenan. Jesus 
wird zunächst 126e mit der Lichtjungfrau und der Lichtsäule zusammen genannt. Es 
sind die »Meister der Lehre, die drei Männer (GH Ei = ak KR). Sind die »guthandelnden 
erhabenen Meister der Lehre, die drei Liehtgesandten EEE E 29 pp RH). die 
ı41a/b genannt werden, dieselbe Trias? — Z. 151 nennt zusammengehörige Gottheiten 
in Gruppen: b Mitleidsvater, Liehtsohn und reiner Gesetzeswind (2% 4% W FRE 
d Jesus, Blitzlicht (d.i. Liehtjungfrau) und breite, große Monuhmed (Së H 75 OH EEK ln). Die 
Reihe b kommt vorher schon einmal, 146c, vor. -— Z. 131 lautet: 


ILH k Ek a nn Ferner rufen (wir) an: den Führer (yomoy)?, die gute Erwägung, 
EEE Em A der da ist Jesus, das Mitleid, das Denken, 

ARMET E die Wahrheit, den Richter, den König der Gerechtigkeit, 
HEI. HH më CR FR samt der reinen Menge der Fünf Lichten. 


Wir neigen dazu, sämtliche in ı3ıa bis c genannten Epitheta auf Jesus zu beziehen. 
Der Ausdruck »König der Gerechtigkeit« erscheint Z. 152 ebenfalls im Zusammenhang mit 


1 H. R.I, Ss 
2 Phonetisch (Norddial.). Der Ausdruck begegnet noch einmal, Z. 135b, von Mani. In M 4, 15 fretoyön 
us yomoyon ssaa mn parei (Norddial.) erkannte Anpreas die obersten Rangstufen der manichäischen Hierarchie, 


Gesandte und äpxnyol, 
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Jesus und kommt sonst noch 2.99, 255 und 394 vor. Ebenso wie an der einzigen Beleg- 
stelle im Traktat Cnavannes-PELLoT, S. 88 (584), steht er immer in Verbindung mit dem 
Tode. Auf seine Rolle beim Aufstieg der Seele ins Lichtreich wird unten noch zurück- 
zukommen sein. Nach unserer Ansicht ist er mit Jesus identisch. Das iranische Äqui- 
valent ist offenbar boyrösteyor "amioam2, das ANDREAS! in seiner Übersetzung von M ro 
und TH D 178, 4,2 mit »das Wahre ausführender Gott, wiedergibt, das aber sprach- 
lich ebenso gut »Gerechtigkeit machender Gott« bedeuten kann. 

2. 138 wird im Zusammenhang mit dem Neuen Menschen der »Neue Jesus« erwähnt. 
Derselbe Ausdruck begegnet 152 b vor Mani und der Menge der reinen Liehtwesen. Auch »das 
lichte erlöste Ich, der in allen Stunden unerschöpfliche Schatz, (JE WH fk BR PE-— DI 
RE FH IC BEER) ist Jesus, der so 142 vor Ormuzd genannt wird. Denn als »unerschöpf- 
licher Schatz, wird Jesus in seinem großen Preislied 7.14 a bezeichnet. 

Z. 254 ist im Zusammenhang der Heilungstat der Fünf Lichten von Jesu Fleisch 


und Blut (SS Y4 [A] gu) die Rede. 


Endlich tritt im Preis der Lichtgesandten, Z. 184 bis 221, zweimal eine Gottheit auf, 
die wir wiederum nach dem großen Preislied Jesu mit diesem identifizieren können. Es 
ist »der große Heilige«, der »gerecht richtet«, die »Dämonen unterwirft« und mit den 
Stunden und Tagen in Verbindung steht. »Großer Heiliger« heißt Jesus in H vielfach, z.B. 
34a. Wir kennen den Großen Heiligen ebenfalls schon aus dem Traktat Cnavannes-Peruot, 
wo er zuerst S. 61 (557) erscheint und zwar in Begleitung des »wunderbaren reinen 
Windes, der eine weiße Taube« ist! Den letzteren identifizierten die Herausgeber 
richtig mit dem christlichen Heiligen Geist. Für den Großen Heiligen dachten sie zunächst” 
an den Vater der Größe und stellten später? auch Mani zur Diskussion. Um die Rolle 
des Großen Heiligen im Traktat uns zu vergegenwärtigen, müssen wir kurz einen Blick 
auf die Komposition dieses Werkes werfen, das in hohem Maße geeignet ist, uns über 
die Stellung Jesu im Manichäismus aufzuklären. 

Das Thema des Traktats wird im Eingang in einer Doppelfrage formuliert, die wir 
folgendermaßen übersetzen möchten: 


Di B AER — © (1) Bilden Fleischeskörper und ursprüngliches Ich (vgl. H 
> H —— HR Z. 54d, A.) eine Einheit, oder sind sie zweierlei? 
WY u 


ni DI SR SH HH IH FA HE (2) Haben alle Heiligen samt und sonders, die auf der Welt 
Hi E F {if Ak 3% H IER erschienen sind, das Mittel enthüllt, das da vermag das 
- H Licht-Ich zu retten und es Befreiung von den vielen Qualen 
15 pE Ed CH zg Ze 2 und endgültigen Frieden und Freude erlangen zu lassen? 


Der erste Teil erstreckt sich bis S. 38 (534) und beantwortet die erste Frage. Das 
Universum ist eine Schöpfung der Emanationen des Lichts. Der Mensch ist dagegen ein 
(eschöpf der Finsternis, in jedem seiner Teile dem Makrokosmos nachgebildet. Wie die 
lichten Mächte die kosmischen Mächte der Finsternis im Weltall gefangengesetzt haben, 
so wird im menschlichen Körper das Licht gefangengehalten. 

‘Scheinbar unvermittelt beginnt der zweite Teil S. 39 (535). Offenbar bestand die 
Absicht, zunächst allgemein das Erlösungswerk eines »Liehtgesandten« zu schildern, der 
nun zur Errettung der gefangenen Lichtteile herabkommt. Der Abschnitt schließt S. 60 (556) 
mit zwei Zitaten aus manichäischen Werken und ist im Präsens gehalten. Aber zwischen- 
durch gerät der Verfasser schon in eine spezielle Schilderung hinein, S.45 (541) wird 


1 Bei Rerrzenstein, Mand. Buch, S. 46. 48. 2 Anm. 3. 3 JA XI r, 1913, S. 125, A. I. 
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auf kurze Zeit im Präteritum von dem Wirken des »großen Weisen des Wohltatslichts« 
(Œ WH -R 4) erzählt, s. unten S. 62. 

Der S. 60 (556) beginnende dritte Teil alt nun in breiter Ausführlichkeit die Wirk- 
samkeit des Großen Heiligen. Über die Bedeutung des Dogmas von den drei Tagen 
und den zwei Nächten für die Darstellung der Erlösung sprechen wir unten im Zusammen- 
hang ausführlich. Hier sei kurz erwähnt, daß der Name Jesu in der Schilderung des 
zweiten Tages genannt wird. Am Schluß des letzten Teils wird die Quintessenz der Be- 
lehrung in einem von starkem Rhythmus getragenen Hymnus auf den Großen Heiligen 
von der ganzen Gemeinde wiederholt und damit zugleich die Antwort auf die zweite 
Frage formuliert: Nur der Große Heilige ist der wahre Erlöser! Fast sämtliche 
seiner Epitheta kehren in H wieder. Wir geben den Schlußhymnus und das anschließende 
Schlußgebet mit deutscher Übersetzung im Anhang, S. 124 bis 125. 

Das Kommen Jesu als des Erlösers ist uns aus den kosmogonischen Schilderungen 
bekannt, wie sie uns am vollständigsten in paralleler Darstellung im Fihrist und bei 
Theodorus bar Khoni vorliegen. Die bis dahin bekannte Ü berlieferung stellte Baur, S. rof. 
zusammen. Die Berichte werden durch den Traktat ergänzt. Nur müssen wir uns ver- 
gegenwärtigen, daß es nicht die Absicht des Traktats ist, uns eine zusammenhängende 
Kosmogonie zu geben. Ihre Kenntnis wird vielmehr vorausgesetzt. Nur die markanten Vor- 
gänge und Götterpersönlichkeiten werden zur Gegenüberstellung des Makrokosmos und 
des Mikrokosmos hervorgehoben. Weder eine Schilderung des Zustands vor Erschaffung 
des Universums wird für nötig erachtet, noch eine Erwähnung des Lichtvaters selbst, 
des obersten der Götter. Erinnern wir uns kurz an den Gang des Schöpfungsdramas. 

Von Urbeginn bestehen das Lichtreich und das Reich der Finsternis nebeneinander, 
jenes bewohnt vom Lichtvater mit seinen fünf Gliedern, seinen zwölf erstgeborenen 
Söhnen und den zahllosen Äonen, dieses beherrscht vom Obersten der Teufel mit seinen 
Emanationen, die den Lichtreichbewohnern im Bösen entsprechend dargestellt werden. 
Die Finsternis fällt in den Bereich des Lichts ein, der Lichtvater entläßt als erste 
Schöpfung die Mutter des Lebens aus sich, diese erzeugt Ormuzd, den Urmenschen. 
Ormuzd, mit den fünf Elementen bewaffnet, kämpft gegen die Finsternis und unterliegt. 
Zu seiner Rettung veranlaßt der Lichtvater die zweite Schöpfung: den Freund der 
Lichtwesen, Bam und den Spiritus vivens. Nach dem ersten Bericht des Fihrist befreit 
der Freund der Lichtwesen den Ormuzd, nach der gleich danach gegebenen zweiten Version, 
zu der Theodorus bar Khoni und der chinesische Traktat: stimmen, tut es der Spiritus 
vivens. Die fünf Elemente verbleiben aber in der Macht der Finsternis’, Der Spiritus 


! Der Traktat hat an der entscheidenden Stelle eine Lücke von drei Zeichen (S. 16 [512]). »Les vaillants 


toujours vietorieux« ist ein Mißverständnis des Textes. Ormuzd ist der »beständige Sieg«, d.i. das dritte 
Herrschertum. Dieses lautet im Norddialekt (M. 14) boxtoyöft rinsa »Erlöstheit«, im Südwestdialekt (IB, 4974 
VI 25, unveröffentlicht) née ms »Sieg«. Die letztere Form liegt sowohl dem Chinesischen wie dem 
a zugrunde ‘und zeigt, daß beide Übersetzungen hier eine südwestiranische Vorlage gehabt haben. 
H.Z. 169, 3 lautet: 


EEE EBEN »3. Beständiger Sieg: Vorhergehende Einsicht Gottheit« (Raisonnement antérieur). 
Die vorhergehende Einsicht identifizierten die Herausgeber richtig, Tr. S.23 (519) A. 3, mit Ormuzd und setzten ihn 
dem Urmenschen gleich. Entsprechend M 798a (Südwestdial. ) peröze: pior Ohrmezd ram rs rare Sieg: Vater 
Or muzd, in einem Segen der Herrschertümer mit den korrespondierenden Gottheiten. Die Stelle im Traktat lautet: 


RE Ko SS e Ca DS ien D Sie zogen heraus den. starken beständigen Sieg [und ließen zurück] 
a Ki die Rüstung der großen Weisheit (?), den fünfteiligen Lichtkörper. Sie 


? AH FA 4.7 HH Ei gaben ihm hilfreich die Hand, aufzusteigen und vorwärtszugehen und 
Cé (es H fÉ A Hi SE km ließen ihn aus den fünf Gräben herauskommen. Die fünf Arten Dämonen ` 


e i ` aber hängten sich an die fünf lichten. Körper usw. 
ATMEN 


H 
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vivens läßt die Archonten töten, und die Mutter des Lebens schafft das Universum aus 
ihren Leibern. Zur Rettung der von den Mächten der Finsternis verschluckten Lichtteile 
entläßt der Lichtvater aus sich als dritte Schöpfung Mitra, den dritten Gesandten'. 
Dieser hat seinen Sitz in der Sonne zusammen mit den zwölf lichten Herrschertümern. 
Diese erscheinen den männlichen Dämonen als schöne Jungfrauen, den weiblichen als schöne 
Jünglinge. Die Dämonen werden von Begierde ergriffen, begatten: sich, werden schwanger, 
haben Frühgeburten. Die Frühgeburten frißt der Oberste der Teufel, und aus seiner Be- 
gattung mit seinem Weib entsteht der erste Mensch: Adam. 

Die himmlischen Wesen bitten den Liehtvater, Adam aus dem trunkenen Sehlaf der 
Sünde zu befreien. Darauf sendet der Liehtvater Jesus. Der erweckt den Menschen, bringt 
ihn zur Kenntnis seiner selbst und zur Reue über die Fesselung seiner Seele im Körper. 

In diesem Punkt abweichend ist nur die Schilderung des eben (S. 14.A., Schl.) erwälinten 
Fragments S o. Dort ist Ormuzd der Erlöser. Über sein Verhältnis zu Jesus s. S. 2 5. Der 
anschließende Hymnus ist nicht eine Weissagung (les Weltuntergangs, sondern die Anrede 
der Seele an den Führer, wie sie in den unten zu besprechenden Glielhymnen gewöhn- 
lich ist. 

Im Traktat werden die kosmogonischen Ereignisse dem Thema zuliebe in eine dog- 
matische Formulierung gebracht, der es nieht auf die Schilderung des Dramas ankommt, 
sondern auf eine Durchführung des Vergleichs: Makrokosmos -— Mikrokrosmos. Aus der Ver- 
wischung der fünf lichten und der fünf finsteren Elemente? schafft der Spiritus vivens das 
Universum. Danach kerkert er zusammen mit der Mutter des Lebens die finsteren Ele- 
mente ein. Das Gefängnis sind die fünf lichten Elemente, die Söhne des Ormuzd. Ge- 
fängniswächter sind die fünf Söhne des Spiritus vivens; Xröstoy und Podvöxtöy werden 
als Nachtwächter und Srös hröe als Richter über sie gesetzt. 

Die ‚fünf Söhne des Spiritus vivens sind nach Theodorus bar Khoni l’Ornement 
de Splendeur, le grand Roi d’honneur, Adamas-Lumiere, le Roi de gloire, le Porteur. 
Diese Gestalten waren uns schon aus den lateinischen und griechischen Quellen bekannt. 
Im Traktat wird jedoch die Fünferreihe: Mitleid (ES RE). Frömmigkeit (SÉ 45), Vollkom- 
menheit (in den Geboten) (H X), Geduld (%4 JÆ) und Weisheit (48 H) darunter ver- 
standen. Die Erläuterung dazu wird uns erst später, S. 52—54 (548—550) gegeben: 
die genannte Fünferreihe hat ihre makrokosmische Entsprechung in den Söhnen 
des Spiritus vivens und wird deshalb kurzweg ihnen gleichgesetzt. Wir kannten auch 
diese Pentade bereits: sie wird im Fihrist »die fünf geistigen Glieder« des Lichtvaters 
genannt. Das kosmogonische Fragment M 351 (ND, unveröff.) spricht von ihnen als den 
»fünf geistigen Söhnen des vöð Ztwondoy als Bandenbinder« mönohöy ponz võð čīvondoy 
puhrön čovoyön bondbondon man rage NÐ STT] ag D wm, Die Ergänzung des 
Namens des Spiritus vivens ist nach dem Zusammenhang sicher. 

Die Gegenschöpfung des Fürsten der Finsternis ist nun genau entsprechend: Wie. 
im Weltall die fünf finsteren Elemente gefangengesetzt werden, so kerkert er die fünf 


Die Ergänzung der in Klammern beigefügten Worte wird durch den letzten Satz und das Folgende gesichert, 
aus dem in Übereinstimmung mit den übrigen Berichten hervorgeht, daß die Elemente in der Umklammerung 
der Finsternis verbleiben und mit dieser vermischt werden. Abweichend 'nur türk. T IL D 173b i V; dort 
werden die fünf Götter nachträglich von: Ormuzd abgeschieden (Türk. Man. I ıorı, S. 14). Zum Ausdruck 
»Große Weisheit« als Bezeichnung von Ormuzd vgl. Sog Rb Z. 18/19 (Bull. Ae, Petersburg, Ser. vi, Bd. 6. 
Nr. 1, S. 9): donišn Z Ohrmezö Z neo yuðūy "sb m mon w gusi »die Weisheit des Ormuzd des guten Herrn«. 
t Die Gleichung legatus tertius = Mihr schloß Anprras aus dem bei Rerrzenstein, Göttin Psyche, S. 4 
von ihm übersetzten sogdischen Fragment M 583. 
` Die Belege für. die Namen der fünf finsteren Elemente sind von (naassen und Peruior Tr. S. 15 
(511) A. 2 zusammengetragen. 
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Gefangennahme. 
Makrokosmos Mikrokosmos 
Tr. S. 23 (519) ff Tr. S. 33 (529) 
Gefängnisse: die fünf Söhne des Ormuzd (die die fünf Substanzen des Fleischeskörpers: 
fünf lichten Elemente): 
reiner Lufthauch, Wind. Licht, Wasser, Knochen, Nerven; Adern, Fleisch, Haut 
Feuer 
Gefängniswächter: die fünf (geistigen) Söhne des die fünf finsteren Gaben: 
Spiritus vivens (die fünf Gaben): 
Mitleid, Frömmigkeit, V ollkommenheit, © Haß, Zorn, Unzucht, Reizbarkeit. Ver- 
Geduld, Weisheit blendung 
Nachtwächter: Xröstoy Gier 
Posvöxtoy Verlangen 
Richter: Erop hrö& das hungrige Feuer wird freigelassen 
Gefangene: die fünf finsteren Elemente . die fünf lichten Elemente: 


reiner Lufthauch usw. 


Bäume. 


Tr. S. 32 (528) £. 
Städte: die fünf Substanzen des Fleischeskör- 
pers: 
Knochen usw. 


Erden: die fünf finsteren Glieder: 
finsteres Denken, finsteres Gemüt, fin- 
stere Überlegung, finsterer Verstand. 
finsterer Entschluß 


Todesbäume (deren Früchte): 


die fünf finsteren Gaben: 
Haß usw. i 


Gefangene: die fünf lichten Elemente 


lichten Elemente im menschlichen Körper ein. Er bedient sich dazu einer Dreizehnreihe 
von finsteren Mächten, die der des Universums parallel ist. Nur werden als Gefängnis der 
Fünf Lichten nicht die fünf finsteren Elemente genannt. Denn es handelt sich ja um eine 
Gefangensetzung des Lichts im Mikrokosmos. Dessen »Elemente« (»Substanzen«) sind nun 
cine neue Fünferreihe: Knochen, Nerven, Adern, Fleisch und Haut. Den »cing liböralites«, 
wie die Reihe »Mitleid« usw. auch genannt wird, die im Universum als Gefängniswächter 
fungieren, entsprechen die fünf finsteren Gaben: KE Zorn, ‚Anzucht; Reizbarkeit und Ver- 
blendung (S. 44 [540] 48 IK HERR FE S-34 1530] ZEN EEE RB). Als 
Nachtwächter erscheinen, Xrö$toy und Podvoxtoy entsprechend, Gier und Verlangen, und. 
dem Richter Srös wird das »hungrige Feuer, nachgebildet. l 

Auf den ersten Blick unübersichtlich wird die Darstellung des Traktats nun dadurch, 
daß derselbe Vorgang der Gefangensetzung des Lichts im Körper außerdem noch mit einigen 
andern Bildern ausgeführt wird, die sich überkreuzen und ineinander verarbeitet sind. ` 


zl 
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Befreiung. 
Der Lichtgesandte 
Tr. S. 40 (536). Tr. S. 45 (541), türkisch 
kerkert ein in die fünf Städte (die fünf Sub- 
stanzen) des Fleischeskörpers: 
Knochen usw. 


läßt hervorgehen aus seinen Gliedern: 
Denken, Gemüt, Überlegung, Verstand, 


Entschluß 
die unterworfenen Gefängniswächter (die fünf fin- die fünf Gaben: 
steren Gaben): Mitleid usw. 
Haß usw. 
Frei werden die fünf lichten Elemente: und vereinigt sie mit den fünf Elementen : 
reiner Lufthauch usw. reiner Lufthauch usw. 
Bäume. 
Der Lichtgesandte 
Tr. S. 64 (560) f. Tr. S. 66 (562)f. 
vertreibt die fünf finsteren Glieder: pflanzt die fünf Bäume des Lebens, die zu den 
finsteres Denken usw. Erden der fünf Glieder Denken usw. gehören: 
und haut ab die fünf Todesbäume. deren Wurzeln, deren Wurzeln, d.h. die da sind: 
d.h. die da sind: 
die fünf finsteren Gaben: die fünf Gaben: 
Haß usw. Mitleid usw. 


Aufgeführt werden dann noch Stamm, Zweige, Blätter, Früchte. Geschmack. Farbe. 


S. 32 (528) wird zunächst das Bild vom Pflanzen der Bäume eingeführt, das her- 
nach bei der Schilderung des Erlösungswerks eine Bedeutung erlangt. Dabei werden die 
Fünf Lichten in die »Höfe« oder »Festungen« (villes) OK) von »Knochen« usw. eingeschlos- 
sen. ‘In diese setzt der finstere Dämon hinein (2 JA ) eine weitere Fünferreihe, die gleich 
darauf als die »terrains abim6s« bezeichnet wird: finsteres Denken (E AH), finsteres Gemüt 
(RE L) finstere Überlegung (I Zë) finsterer Verstand (UE Æ), finsterer Entschluß (HE $). 
Und in diese hinein pflanzt er die »fünf Bäume des Todes«. Was unter dieser Reihe zu 
verstehen sei, läßt sich aus dem Traktat allein nicht ersehen. Im folgenden erscheinen 
die uns bekannten »Haß« usw. als Früchte der fünf Bäume des Todes. S. 64 (560) f. 
wird dieselbe Reihe als die Wurzeln der fünf Todesbäume bezeichnet. Glücklicherweise: 
besitzen wir zu der letztgenannten Stelle Stücke des nordiranischen Originals, die keinen 
Zweifel darüber lassen, daß die Darstellung des Traktats ungenau ist, wie sich sehon aus 
dieser Abweichung der beiden angeführten Stellen ersehen läßt. Wir gedenken die irani- 


Phil.-hist. Abh. 1926. Nr. 4. i 3 
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schen Kontexte zum Traktat später im Zusammenhang herauszugeben. Von einer Hand- 
schrift besitzen wir mehrere Blätter, die zu verschiedenen Stellen des Traktats gehören. 
M 27 läuft von S. 63 (559) bis S. 65 (561) oben. Unten werden wir die »cing sortes de 
membres purs de la nature lumineuse« daraus mitteilen. In der Schilderung der Todes- 
bäume ist die des ersten und zweiten nicht ganz vollständig. Wir geben deshalb den 
hier beweisenden Anfang für den dritten Baum: 


TN o rt WIR IR TONIN 00 »Er vernichtet den finsteren Verstand (chines. »Überlegung«) und 
"mn "ët Pen SIRT op vw ach haut ab jenen Todesbaum, der identisch 
o JTN DON ist mit Verlangen« (chines. dessen Wurzel »Unzucht«). 


Das Abhauen der Todesbäume ist das im dritten Teil des Traktats durchgeführte 
Bild. Im Anschluß daran wird S. 65 (561) bis 67 (563) das Pflanzen der Bäume des 
Lebens geschildert. Wir wissen jetzt, daß es ungenaue Ausdrucksweise ist, wenn vom 
»Baum des Denkens« usw. gesprochen wird. Wie »finsteres Denken« usw. S. 33 (529) 
als terrains abimes bezeichnet werden, so sind die entsprechenden fünf lichten »Glieder« 
nach S. 55 (551) die »eing sortes de mondes de I’'homme nouveau«. Gleich darauf 
werden sie allerdings, wiederum nicht ganz korrekt, »Höfe« (Festungen, villes). genannt. 
Dagegen heißen sie S. 67 (563) richtig die »fünf Erden des eigenen Ichs« (É PET. Hb) 
(Ganz wie vorher bei den Todesbäumen werden die der Reihe »Haß« usw. entsprechen- 
den »Mitleid« usw. als Wurzeln der fünf Bäume des Lebens aufgeführt. In Wahrheit 
sind es die Bäume des Lebens selbst. Diese Auffassung erscheint vielleicht auf den ersten 
Blick etwas kühn. Sie wird aber durch den Parallelismus, der in der Tat bis ins letzte 
bei diesen dogmatischen Spekulationen durchgeführt ist, gefordert. Überdies ist sie wieder 
durch einen nordiranischen Kontext, M 457, gesichert, der den Schluß von M 27 von 
Tr. S. 64 (560) unten an mit enthält und dann mit einer Lücke zwischen Recto und 
Verso bis S. 66 (562) Mitte läuft. 

Die Schilderung der Erlösung durch den Lichtgesandten im zweiten Teil, S. 40 (537) £. 
schließt sich an das Bild der Gefangennahme an und faßt die Erlösung wirklich als Befrei- 
ung von der Einkerkerung durch die finsteren Mächte auf. Der Lichtgesandte tritt ein in 
die alte »Festung« und besiegt die Feinde. Er unterwirft den »Haß« usw. und kerkert 
sie in die Festungen der »Knochen« usw. ein. Dadurch werden die Fünf Lichten frei. 
Erinnern wir uns, daß »Knochen« usw. die Gefängnisse und »Haß« usw. die Gefängnis- 
wächter der gefangenen Fünf Lichten waren, so haben wir hier eine ganz entsprechende 
Weiterführung des Bildes von S. 33 (529)f., wie das Gleichnis von den Bäumen im dritten 
Teil das Bild von S. 32 (528)f. fortsetzt. Die beiden Nachtwächter »Gier« und » Verlangen« 
setzt der Lichtgesandte in der Mitte gefangen, das hungrige Feuer läßt er frei, um damit 
das »Licht-Ich« auszuschmelzen. 

Die positive Wirksamkeit des Lichtgesandten im zweiten Teil wird S. 45 (541) ff. 
geschildert, entsprechend dem Pflanzen der Lebensbäume im dritten Teil. Die Darstel- 
lung des Traktats wird durch den hier einsetzenden türkischen Kontext, den A. v. Le 
Cool herausgegeben hat, bestätigt. Die Reihe »lichtes Denken« usw. wird als »Glieder« 
des Lichtgesandten bezeichnet. Aus diesen läßt er »durch Transformation« die fünf Ga- 
ben, »Mitleid« usw., hervorgehen und vereinigt sie mit den fünf lichten Elementen. Wieder 
werden Xrö$toy und Podvöxtoy und eine dreizehnte Kraft, diesmal das »Wohltatslicht« 
(Œ HJ), hinzugezählt, und wir erhalten dieselbe Gruppe von Mächten, die im Anfang zur 
refangensetzung der fünf finsteren Elemente im Universum verwandt worden war. 


1 Türk. Man. II (ABA W 1922, Nr. 2), S. ı5ff. 
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Auf S. 16/17 geben wir das Gesagte noch einmal in schematischer Übersicht. 

Als Zusammenfassung schließt sich nun wieder ein neues Bild an, das Dogma von 
den drei Tagen und den zwei Nächten. Und dieses Gleichnis ist seinerseits wieder mit 
dem Bilde vom Alten und Neuen Menschen verknüpft, s. S. 32f. Eine schematische 
Übersicht der Tage und Nächte findet sieh unten S. 52/53. 

Wir haben hier in großen Zügen das Gerippe des Traktats gegeben und glauben 
gezeigt zu haben, daß er kein undurchdringlicher Urwald ist, sondern eher ein allzu kunstvoll 
angelegter Garten. Die in ihm verarbeiteten dogmatischen Gedanken sind zum Verständnis 
manichäischer Texte so wichtig, daß wir das Wesentlichste klarstellen mußten, bevor wir 
an unsere neuen Texte herangehen. 

In den von uns veröffentlichten Texten wird auf die Kosmogonie zunächst Zeile 21 
angespielt. Der Fleischeskörper wird hier in a »Glieder des bösen Teufels der Gier« ge- 
.nannt. Darunter sind wohl »finsteres Denken« usw. zu verstehen, wie im Gegensatz 
dazu im Traktat S. 63 (559) »lichtes Denken« usw. als die fünf Arten reiner Glieder des 
Lieht-Ichs bezeichnet werden (PET FE FR RÉI). ce nennt den Körper den »fünffachen 
Graben des Reiches der Finsternis«. Das sind die finsteren Elemente, die Traktat S. 15 
(511) als die »gouffres d’obscurite« bezeichnet werden. Die »fünf giftigen Höfe der 
Dunkelheit« in d sind, wie wir oben ausgeführt haben, »Knochen« usw. — Auf eine Ver- 
schiedenheit gegenüber dem Traktat muß hier sogleich hingewiesen werden: auf die Freiheit 
der Bilder. Der gemeinsame Grundgedanke, eins der bevorzugten Themen der mani- 
chäischen Literatur, ist die Nachbildung des Universums im menschlichen Körper. Im 
Traktat könnte aber der Körper nur den fünf giftigen Höfen der Dunkelheit unmittelbar 
gleichgesetzt werden. Die fünf finsteren Elemente werden dagegen dort nur bei der 
Schilderung des Makrokosmos verwandt. Deutlich ist die Lehrschrift von der freieren 
Ausdrueksweise des Hymnus geschieden. 

Nach den kosmologischen Entsprechungen folgen ethische Umdeutungen von Insti- 
tutionen des Universums in 22. Soweit wir sie deuten können, werden sie bei den Bildern 
S. 50. 54 besprochen werden. 

Zeile 49 enthält eine größere Anspielung auf die Kosmogonie; sie lautet: 

a) Die ganze unwissende Sippschaft. des Fleischeskörpers 

b) hat in dem tiefen Pfuhl die Söhne umklammert, 

e) und sie innen und außen einkerkernd haben alle dämonischen Leh (Naturen) ! 
d) meine reinen Glieder fortdauernd geschädigt. 

Es wird auf den Kampf der Söhne, nämlich des Ormuzd, gegen die fünf finsteren 
Elemente angespielt. Die innen und außen einkerkernden dämonischen Ich sind offenbar 
die Gefängnisse der Elemente: »Knochen« usw. und die Gefängniswächter »Haß« usw., 
dazu Begierde, Verlangen und das hungrige Feuer. Unter den »reinen Gliedern« sind 
wohl die mehrfach erwähnten »Denken« usw. zu verstehen, die sowohl als Glieder des 
Lieht-Ichs (vgl. S. 41 f.) als auch des Lichtgesandten bezeichnet werden. Theodorus bar 
Khoni nennt sie u. a. die Glieder des Spiritus vivens, der Fihrist die Glieder des Licht- 
vaters und des Lichtäthers. 

Lenken wir nunmehr unsern Blick auf die Stelle, an der der Erlöser in der Kos- 
mogonie auftritt. 

Bei Theodorus bar Khoni wird Jesus ganz abrupt eingeführt, ebenso wie der »Licht- 
gesandte« im Traktat zu Beginn des zweiten Teils: unmittelbar nach Erschaffung des 
Menschen. Er wird nicht durch eine besondere Schöpfung hervorgerufen, aber er wird 


! Über diesen Ausdruck s, S. 74 ff. 
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auch . nicht von sekundären Mächten geschaffen, wie Cwnoxt! meinte. Wir verstehen, 
warum die kosmogonischen Schilderungen uns über diesen Punkt keine Auskunft geben: 
hier ist die Fuge, an der die ursprünglich so verschiedenartigen Gedankenwelten verknüpft 
werden sollten. Und doch ist die Verbindung Jesu als des Erlösergottes mit dem per- 
sischen Dualismus von Licht und Finsternis mehr als eine äußerliche Hinzufügung. Sie 
erscheint im Gegenteil als ein konsequenter Ausbau der Lichtreligion. Nicht können 
Lieht und Finsternis aus einer Gottheit entsprossen sein, wie «die Zärwaniten glauben.. 
Zwar sind sie in der Welt, im Menschen vermischt. Aber diese Erkenntnis des urewigen 
Gegensatzes ist zunächst bloße Spekulation und deshalb für eine Religion keine Lösung. 
Praktische Bedeutung erhält sie erst, wenn ein Weg gefunden wird, aus der Vermischt- 
heit herauszukommen und die eingeschlossenen Lichtteile aus der Umklammerung durch 
die Finsternis zu befreien. Dazu sandte der Lichtvater dem Ormuzd den Freund der 
Liehtwesen und dem Adam sowie jedem Menschen Jesus, der uns zur Erkenntnis unsrer 
göttlichen Natur erweckt und uns zurück in die ewige Heimat des ne em- 
oral, 


Auf der andern Seite wird klar: Jesus als Erlösergott ist nicht eine Konzession 
abendländischer Gemeinden an die christliche Kirehe, sondern für Mani ein 
wesentlicher Bestandteil seiner Lehre. Die Vorstellungen des Christentums weiter- 
führend, findet er mit der Eingliederung Jesu in den Schöpfungsverlauf eine Erklärung für 
das Kommen des Erlösers: aus der vergangenen Weltentwicklung. Was Jesus an dem sündi- 
gen Menschen tut, das tat er an Adam und das tat sein Prototyp, der Freund der Licht- 
wesen, an Ormuzd, dem Urmenschen. Der Angriffspunkt gegenüber dem kirchlichen Dogma 
fußt darauf, daß das Böse nicht von Gott stammen kann, es ist von ihm wesensverschieden. 
Der Mensch, aus Licht und Finsternis gemischt, kann als Ganzes nicht zu Gott kommen. 
Der Sinn der Religion muß sein, seine göttlichen Bestandteile frei zu machen und zu 
Gott zurückzuführen. 


Durch diese Beobachtung gewinnen die Zeugnisse der christlichen Kirchen- 
väter für uns in ganz andrer Weise als bisher direkten Quellenwert. Was sie uns 
über die manichäische Christologie übermitteln, ist oft alte Überlieferung und hat in jedem 
Fall Anspruch darauf, von uns gehört zu werden. Daher kommt es, daß das Baursche 
Buch, das sieh im wesentlichen auf (diese Zeugnisse stützt, heute keineswegs veraltet ist, 
sondern gerade für die Auffassung. des manichäischen Jesus meistens authentisch orientiert. 
Naturgemäß tritt in der Auseinandersetzung der Manichäer. mit ihren Gegnern im Abend- 
land die Gestalt Jesu stärker hervor als in unsern sonstigen Quellen. Denn die sich an 
ihn anknüpfenden Probleme waren dort in ganz anderm Umfang akut als etwa in Persien 
selbst. Wir können uns das an dem Beispiel des einzigen längeren westländischen 
Originaltextes klarmachen, der bis jetzt gefunden wurde. Es handelt sich um ein sehr 
altes lJateinisches Manuskript eines manichäischen Lehrtextes, das von Aurarıc” heraus- 
gegeben und übersetzt worden ist. Gegenstand dieses lateinischen Traktats ist die Pflicht 
der Auditores zur Unterstützung der Electi. ` In einem zweiten Abschnitt wird der Ein- 
wand von Christen zurückgewiesen: wer nicht arbeite, solle nach Paulus Worten auch 
nicht essen. Der Text sucht zu beweisen, daß dieses Wort des Apostels sich nach 
Ausweis andrer Stellen des Neuen Testaments nicht auf die Electi beziehe. Diese Dis- 
kussion entspringt abendländischem Denken. In Turkistan, das uns die Hauptmasse unsrer 
manichäischen Originaldokumente geliefert hat, hatten die Manichäer es in der Hauptsache 


t 18.46. ° Un manuscrit manicheen. Revue d'histoire et de littérature religieuses, NS. Bd. 6, 1920, 
S. 62—98. 
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mit Buddhisten zu tun. Diesen war die Pflicht der Laien, die Mönche zu unterhalten, 
aus ihrer kirchlichen Organisation geläufig, und niemand hätte an dem ähnlichen Ver- 
hältnis der Auditores zu den Electi bei den Manichäern Anstoß genommen. Wir wissen 
im einzelnen nicht, welche von den Fragen, die in den Acta Archalai und in den großen 
theologischen Disputationen bei Augustin erörtert werden, auch Mani selber beschäftigt 
haben, wieweit er Angriffen von christlicher Seite hat begegnen müssen. Aber von der 
ganzen Art der Auffassung des NT geben diese leidenschaftlichen Debatten doch ein 
lebendiges und im großen zutreffendes Bild. Wir müssen es uns versagen, Einzelheiten 
der. manichäischen Bibelkritik' an dieser Stelle nachzugehen und sind im Augenblick 
auch zu einem Urteil darüber außerstande, ob die von uns geltend gemachten Gesichts- 
punkte etwa für die Frage nach der »Echtheit« der Acta verwertet werden können. 
Sicher scheint uns dagegen zu sein: Wo wir Übereinstimmungen manichäischer 
Ideen mit solchen des NT finden, ist mit Entlehnung der Manichäer aus dem 
Christentum zu rechnen, Ob und wieweit iranisches Gedankengut auf Vorstellun- 
gen des NT eingewirkt habe, ist eine andere Frage, auf die hier einzugehen weder in 
unsrer Absicht noch in unsrer Kompetenz liegt. 

Daß Mani das NT gekannt und benutzt hat, wird durch die direkten Zitate aus 
demselben eindeutig bewiesen, die sich in den Fragmenten aus Turfän gefunden haben. 
Der Einwand, diese könnten nachträglich in die manichäische Literatur hineingekommen 
sein, wird kaum ernstlich erhoben werden. Außerdem wird er gleich durch das erste 
von Mëtten in den HR II mitgeteilte Stück aus dem Sohßuhroyön des Mani widerlegt. 
Die Fragmente bestätigten die Angabe sekundärer Quellen’, in dieser Schrift habe Mani 
seine eschatologischen A niedergelegt. Wir möchten nicht glauben, daß eine 
christliche und eine »manichäische« Version hintereinander in diesem Buch mitgeteilt 
seien. Vielmehr handelt es sich um eine fortlaufende Erzählung. Beide Teile werden 
nämlich verbunden durch die Einheit der handelnden Person, den xrodasohryozd mans 
» Vernunftweltgott«. Wer das ist, darüber gibt M 475 Auskunft. Das Blatt enthält die 
Schilderung des christlichen Jüngsten Gerichts und trägt die Überschriften (Verso) ußor 
dödeston Inon “AN (Recto) ë merdon pusor "ona Rn "9, »über das Gericht des Menschen- 
sohnes«. Dieser erste Abschnitt schließt auf M 482 Recto Z.ıo mit der Unterschrift 
honzoft ömodisne ë zendyor "zg 9 vsanmar Fern »Zu Ende ging das Kommen des Be- 
lebers«. Es handelt sich zweifellos um dasselbe Kapitel, das auf Sı? Z.13 an zweiter 
Stelle unter den Tä 2970 (scil. govisnön Woa) »von Jesus handelnden Ausführungen « 
in der Form Omodisne ey Yısö zendyor "leg som sy mwy »das ‚Kommen Jesu des 
Belebers« aufgeführt wird. 

Wir haben für zendyor wieder die von Mürzer vorgeschlagene Übersetzung »Be- 
leber« eingesetzt, trotzdem die von Anprzas angenommene Bedeutung »Erkenntnis ver- 
leihender« durch die schon berührte Beziehung Jesu zur yvoocıs, auf die wir S. 46 bei 
Besprechung der »Glieder« der Seele eingehen, sachlich gut zu passen scheint. Anprras (münd- 
lich) war zu seinem Vorschlag durch sprachliche Indizien geführt worden. Der Ausdruck 
ist nämlich zweimal auf M 311 belegt, Rır und V rr. Dieses Fragment enthält An- 


rufungen Manis und Jesu im Norddialekt. Eine Form der Hä leben müßte aber im 
Norden unbedingt z haben, vgl. Lextz, Ztschr. f. Ind. u. Iran. IV, S. 254f. und unter Ziwä. 


1 Vgl. darüber Arserr Bruckner, Faustus von Mileve. Ein Beitrag zur Geschichte des abendländischen 
Christentums. Basel: Reinhardt 1901. Die Arbeit von P. Moxczaux, Le Manichéen Faustus de Milev, konnte 
von uns nicht ermittelt werden. 


2 Kessen, Mani I, S. ee vgl. P. Arrarıc, Écritures II, S. 48—54. 
7 Mém. Ac. Petersburg, Ser. 8, Bd. 6, Nr. 6, 1904. 
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Ähnliche Anrufungen an Mani und Jesus finden sich noch auf M 176, wo Formeln im 
Nord- und im Südwestdialekt miteinander abwechseln: R ı bis 4 Südwestdialekt. 4 bis 13 
Norddialekt, 13 bis Schluß Südwestdialekt; V ı bis 5 ND, 6 bis 9 Südwestdialekt, 9 bis 13 
Norddialekt, 13 bis Schluß Südwestdialekt. Diese inhaltlich belanglosen Stücke können 
wir ohne Bedenken als ganz spät betrachten. Deutlich sind Epitheta und Funktionen Jesu 
auf Mani übertragen. Dagegen in den alten, echten Stücken verhält es sich ebenso wie in 
den großen Hymnen von H: Mani ist der erste der frestoyon, der Erlöser ist Jesus. In 
diesen Texten sind die beiden Dialekte, wie hier ausdrücklich betont sei, streng ge- 
schieden. . Sie wurden mit der an den Manichäern stets gerühmten Akribie und künst- 
lerischem Geschmack treulich kopiert. Dagegen jene kurzen formelhaften Hymnen sind 
sicher erst gleichzeitig mit der Niederschrift der Turfanhandschriften verfaßt von Leuten, 
die den Norddialekt nur als die heilige Sprache kannten, selber aber südwestiranisch, 
d.h. frühneupersisch sprachen. Vgl. das unten S. Soft. über die Umschreibung des Ira- 
nischen und besonders über die Transkriptionen manichäischer Texte in sogdischen Buch- 
staben Bemerkte. 

Der Ausdruck zendyor ist uns aus den nordiranischen Texten nicht bekannt. Da- 
gegen ist er das gewöhnliche Epitheton Jesu in der Überschrift südwestiranischer Hand- 
schriften, die ähnliche stereotype Versanfänge haben, wie der S. 70 besprochene nord- 
iranische Hymnus auf Jesus »Voll wollen wir machen«, den wir S. 93ff. mitteilen. 
Auch die beiden kurzen »Gathäs« aus dem sogdisch-mittelpersischen Hymnenbuch tragen 
die Überschrift Yrs zendyore "am sn. Daß die Vorstellung der a tatsächlich 
die einer Erweckung von den Toten war, zeigen die Beiwörter der Trias Jesus, Licht- 
jungfrau und Vohmon im ersten dieser Hymnen: »die guten Erlöser, die Totenerwecker 
der reinen Gemeinde«. Noch deutlicher geht der zweite Hymnus auf die Tätigkeit 
des zendyor ein: »der die Gläubigen von den Toten erweckt, der da (selbst) ist eine 
belebende Mutter derer, die durch ... und Krankheit von Sünde und Verlangen gestor- 
ben sind«. Ein (unveröffentlichtes) Fragment im Südwestdialekt, M 371, leider nur ein 
Fetzen ohne nähere Bezeichnung des Angeredeten, spricht von einem zendyor e murdon 
mmm sw "nz, das wir nun wohl mit "Sicherheit mit »Beleber der Toten« übersetzen ` 
dürfen. Auch das eben erwähnte S 9 hat V die Überschrift zong. In M 311 ist 
zendyor nicht die einzige südwestiranische Form. Auch das auf der nächsten Zeile (R 12) 
belegte zwan®d "org ist eine solche, vgl. zwanöy emt in der eben angeführten Stelle 
aus dem Buch, 15 V 9. In dem von Mürrer nicht gegebenen Anfang der Versoseite von 
311 steht Z.8 xudovon mg »Herr«, das nur im Südwestdialekt vorkommt, während yudoy 
beiden Dialekten angehört, vgl. unten S. 39 und Lentz a. O. Nr. 99. 

Die Verbindung der christlichen Eschatologie mit der manichäischen Apokatastasis 
setzt eine durchaus verschiedene Vorstellung voraus als einerseits die Seelenwanderungs- 
lehre, andererseits der aus dem Zoroastrismus übernommenen Aufstieg der Seele des 
Wahrhaftigen nach dem Tode ins Lichtreich. Die letztere Anschauung wird uns noch ein- 
gehender zu beschäftigen haben. Hier sei nur darauf verwiesen, wie in der Gestalt Jesu 
diese heterogenen Züge für Mani zusammentließen. Die Bezeichnung Jesu als xrodesohryosd 
dürfen wir wohl mit der Überlieferung der manichäischen Änschsuuhe bei Alexander 
von Lyeopolis! verbinden: röv de Xpiorov eivai vo, l 

Auch aus einem andern der Hauptwerke des Mani hat Mürzer bereits ein Fragment ge- 
funden und veröffentlicht. Es ist M 17 (Südwestdial.), das die Überschrift trägt (V) Kvan- 
geliyon Ey (R) oroß nizihed "mmm: 278 äer IR »das en an wird gelehrt«. Die Über- 


! Tractatus de placitis Manichaeorum, Kap. 4, PG. 18, D. 41 
D P: 415. 
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schrift identifizierte er mit der auf Sı, Z.4 genannten. Dieses Stück hat einen wörtlich 
übereinstimmenden Kontext in M 172, Bl.ı. In M 172 folgt auf die einzelnen kleinen 
Abschnitte jedesmal die sogdische Übersetzung, wodurch ihre Reihenfolge in M 17 absolut 
gesichert wird. M 17 ist ein schön ausgeführtes Buchblatt, das unten abgerissen ist. Es 
ist zweispaltig und enthält in der Mitte von beiden Seiten einen großen Zwischenraum. 
Nun ist nicht Sp. I von oben nach unten zu lesen und danach Sp. H. sondern das über 
dem Zwischenraum Stehende gehört zusammen und ebenso das auf dem unteren Teil des 
Blattes befindliche Textstück. M 172 zeigt, daß dem Preis der Liehtjungfrau, mit dem 
Mı7 beginnt, ein solcher Jesu voraufgegangen ist. Von dem südwestiranischen Text ist 
nur die letzte Zeile auf M 172, ıRı erhalten. Z.2 bis 5 enthalten die sogdische Über- 
setzung, die wir versuchen folgendermaßen zu übersetzen: 


rant TON o %5 "at > Gepriesen ist und gepriesen 
"RTR "ERT "Esch: o UND 3 möge sein des Lieben lieberer Sohn, der Beleber 
"TO" "ED "On "OD o "nn 4 Jesus, das Haupt aller dieser Gaben O Wege?), 
23 RT MOTOR TN 1 


j ie Auslegung der Weisen. 
ARER oT SON DEN EEN, der Heiligen ... } a HESE 


Das Folgende ist von 2.6 an auf M 17 (a) Z. ı bis 3 erhalten. Danach schließt sich 
unmittelbar der Preis der reinen Gemeinde an, 172, ı R r1 bis 14 = M 17 (e). Der nächste 
Abschnitt, der die »Söhne des Heils« erwähnt, M 172, ı V 2 bis 4, ist auf M 17 nur mit 
den letzten. Worten, d. i. (b), erhalten. (d) schließt nun unmittelbar an = 172 V 8 bis 12. 
Der Schluß dieses Satzes und der Anfang der Kapitelunterschrift ist auf M 17 abgerissen. 
17 V (e) ist gleich dem Schluß von 172, ı V. Die Unterschrift des Abschnitts lautet: 
»Die Ausführung des lebendigen Evangelions des Auges und Ohres wird zu Ende gelehrt, 
und die Frucht der Wahrheit (vgl. Traktat Schlußhymnus Z. 7, Anhang D wird ge- 
lehrt.« Der Anfang dieses neuen Kapitels ist uns noch erhalten. (g) und (f) sind wiederum 
zu vertauschen, so daß am Anfang die berühmten Eingangsworte stehen: »Ich Mani, der 
Apostel Jesu.« 

Im Evangelion des Mani handelt es sich also um das Evangelium von Jesus. 

Völlig klar wird durch diese Kombination die Frage der Jünger in dem türkischen 
Fragment TII D ı73e, ı V': »Aus welchem Grunde preist und segnet man im großen 
Evangelium-Buche zuerst den Mondgott und (erst) nachher preist man den großen Götter- 
könig Zärwan den Gott?« 

Auf Jesus als Mondgott gehen wir unten ein. 

Ein Blatt eines evangeliyoney böšð mxýx2 eng »auf das Evangelion bezüglichen 
Hymnus« erwähnt REıTzEnsTEmı in seinem »Erlösungsmysterium«°. Es handelt sich um 
ein nordiranisches Doppelblatt, M 88, dessen erstes Blatt dem »sechsten Gliede« angehört. 
Über den sachlichen Zusammenhang s. u. S. 64. 

Gegenüber der Gleichsetzung des Evangelions mit dem Ärdähäng bei Kessuer, I, S. 205 
bis 213, der sich Aurarıc, II, S. 34 bis 43, anschließt, sei erwähnt, daß beide Titel am 
Schluß der Beschreibung von Manis Tod TII D 79 (Norddial., unveröff.) genannt werden, 
wo sie durch ein Interpunktionszeichen getrennt sind. 

Zitate aus dem NT enthalten ferner einige Lehr- und Erbauungsschriften wie M 132 
(Norddial.) und polemische Stücke. Prof. Mürzer plant einige dieser interessanten Zeugnisse 
herauszugeben und gestattete uns gütigst die Einsichtnahme in seine Vorarbeiten. — Auch 
diese Stoffe wurden in Hymnenform verarbeitet wie M 18, ein Fragment der (Überschrift 


-1 Türk. Man. Ill r2. 2 S, 21—22. 
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Verso) Doraßodoyeftey tom" (Recto) bosohan mes? »Kreuzigungshymnen«. Von 
dieser Gruppe haben sich noch einige weitere Stücke dazugefunden, die zumeist inhalt- 
lich besonders schwierig sind. M 18 dagegen enthält eine direkte Übersetzung der sy- 
rischen Vorlage der Evangelienstelle. l 

Der Ausdruck Tà ypduuara »die Schrift« liegt vor in dem sogd. Wort mißiye aa: 
Es kommt wiederholt in dem kleinen Buch vor, von dem Mürrer'! bereits eine Probe mit- 
teilte und aus dem wir die beiden kurzen Hymnen an Jesus geben, vgl. S. 7. 

Eine Beschreibung dieser Handschrift mit der Wiedergabe von zwei Seiten findet sich 
bei v. Le Coo, Man. Miniat., S. 39—40 und Taf.4d, zusammen mit Transkription und 
Übersetzung derselben durch Prof. Murs. 

Es ist gelungen, den Inhalt dieses Büchleins zu bestimmen. Es zerfällt in einen 
umfangreicheren hymnologischen Teil im Nord- und Südwestdial. und in ein sogdisches 
Chuastuanöft. Bei der Anführung der verschiedenen Vergehen sind jene Zitate aus 
der »Schrift« eingestreut, z. T. mit wörtlicher Anlehnung’ an das NT, im Südwestdial. 
Die Hymnen gehören mit zur Bußübung; sie sind den kurzen Gäthäs von H sehr ähnlich. 

Welche Stellung Mani zu dem Jesus des NT eingenommen hat, scheint uns Baur’ 
im wesentlichen richtig dargestellt zu haben; wenn sich auch seine Schlußfolgerung nicht 
halten läßt, die Berührungen des Manichäismus mit dem Christentum seien nur äußer- 
licher Art. Der manichäische Standpunkt wird in der großen Auseinandersetzung über 
das Verhältnis zum A und NT bei Augustin von Faustus folgendermaßen zusammen- 
gefaßt?. ` 

Dico autem hoc ipsum natum ex femina turpiter, eireumeisum Judaice, sacrificasse Genti- 
liter, baptizatum humiliter, circumductum a diabolo per deserta et ab eo tentatum quam miserrime, 
His igitur exceptis et si quid ei ab scriptoribus ex Testamento Vetere falsa sub testificatione ; 
injectum est, credimus caetera, praecipue crucis ejus mysticam fixionem, qua 
nostrae animae passionis monstrantur vulnera; tum praecepta salutaria ejus, tum parabolas 


cunctumque sermonem deificum, qui maxime duarum praeferens naturarum diseretionem 
ipsius esse non venit in dubium. 


Mani lehnte also die körperliche Geburt Jesu ab, dagegen ließ er den Kreuzestod 
gelten. Über diesen Punkt sind wir durch die Zeugnisse der Kirchenväter auch sonst 
gut unterrichtet. Eine Bestätigung brachte der polemische Text M 28 (Südwestdial.), der 
sich u. a. gegen die Irrlehrer wendet, die den Sohn der Maria verehren, und das von Prof. 
Mürtsr vorbereitete Stück M 627 (Südwestdial.) Unsre Zitate aus dem NT sind zwar 
nicht zahlreich, sie beziehen sich aber fast durchweg auf das Leiden Jesu. Wir glauben 
nicht, daß das auf einem Zufall beruhe. Jesu menschliche Wirksamkeit, seine ganze 
Lebensgeschichte, seine Wunder, seine Auseinandersetzung mit den jüdischeu Traditions- 
gelehrten, paßten nicht zu dem Bilde vollkommener Göttlichkeit, wie es uns jetzt zum 
erstenmal vollständig und in dichterischer Verklärung das große Preislied auf Jesus in H 
entrollt. An der uns befremdenden Inkonsequenz eines nicht geborenen, aber doch leiden- 
den und gekreuzigten Jesus im manichäischen System nahmen schon die Gegner Anstoß. 
Faustus‘ weist einen derartigen Einwurf damit zurück: die Annahme eines menschlich 
geborenen, aber nicht erzeugten Jesus, wie ihn die Kirche lehre, mache ganz analoge. 
Schwierigkeiten! Deshalb nahm Mani einen rein geistigen Jesus an, der nur zum Schein 
in diese Welt herabgekommen sei. Wie die Einkerkerung des Lichts in den Körper, 
so ist auch die Kreuzigung Jesu ein Werk des Fürsten der Finsternis. Aber wie Baur’ 
richtig hervorhob, dieser veranstaltete das Leiden Jesu nur zu seinem eigenen Verderben. 


1 HRII 96. ggf. 2 S. 368—415. 3 Contra Faustum B. 32, Kap. 7, PL 42, Sp. gor, 
* Augustin, Contra Faustum B. 26—29, PL 42, Sp. 479 ff. > 5,395. 
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Wir besitzen darüber den Wortlaut der Lehre Manis in der lateinischen Übersetzung der 
»Epistola fundamenti« bei Evodius!: 


Inimieus quippe, qui eumdem Salvatorem justorum patrem erucifixisse se speravit, ipse est 
crucifixus, quo tempore aliud actum est, atque aliud ostensum. Princeps itaque affixus est cruci, 
idemque spineam coronam portavit cum suis sociis, et vestem coccineam habuit; acetum etiam. et fel 
bibit, quod quidam Dominum potasse arbitrati sunt: atque omnia quae hie sustinere visus est, tene- 
brarum ducibus irrogata sunt, qui clavis etiam et lancea vulnerati sunt. 

Aus einer solchen Stelle muß das Mißverständnis hervorgegangen sein, Mani lehre, 
der von den Juden gekreuzigte Jesus sei der Teufel. Daraus ist dann die glatt erlogene 
Verdächtigung von Gegnern des Manichäismus entstanden, die uns der Fihrist? überliefert: 
»Der bei uns und den Christen in hohem Ansehn stehende "Te (Jesus), behauptet er, sei 
ein Teufel.« Wir erwähnten bereits, daß in dem kosmogonischen Bericht des Fihrist 
Jesus an der entsprechenden Stelle wie bei Theodorus bar Khoni genannt wird: als Er- 
wecker des Adam zur Gnosis. An diesen Zug der Erzählung knüpft sich ebenfalls ein 
Mißverständnis, das die christlichen Polemiker zu der falschen Behauptung gebracht hat, 
Jesus sei die. Schlange”. Cumont hat darauf hingewiesen, daß Jesus und nicht der 
Versucher dem Adam die Erkenntnis bringt, für die Manichäer einer der grundlegenden 
Gegensätze zum Christentum, der sich aus ihrer Gesamtauffassung ergab: hier der von 
den Mächten der Finsternis erzeugte »Alte Mensch«, in dem das gefangene Licht der 
Seele, seiner selbst unbewußt schlummert, dort der »Lichtgesandte« aus dem Lichtreich, 
der ihm zur Erlösung die Gnosis bringt. Derlei Mißverständnisse begegnen mehr, und 
es ist nicht immer gesagt, daß sie von Gegnern in polemischer Absieht den Manichäern 
untergeschoben werden. So wird Christus gelegentlich’ primi hominis filius genannt. 
Diese Auffassung läßt sich aus den kosmogonischen Berichten kaum rechtfertigen. Aller- 
dings besteht zwischen Ormuzd und Jesus eine Beziehung. Wir wiesen darauf schon 
bei der Erwähnung des Petersburger Fragments S 9 oben S. 15 hin. Dort ist aber nicht 
etwa gesagt, daß Ormuzd seinen Sohn schicke, sondern er selber steigt herab, um die 
im Fleischeskörper (noso Z piden rop w nso R b 10 oder kurz noso anxo: R a 8) gefangene 
Lichtseele (giyon € XUB 25 ` W3 die gute Seele Ra ı3f., giyon Wa Ra 26 u. ö., zir 
giyon Wa [N] die weise Seele R b ı4f.) zur Kenntnis ihres Ursprungs zu bringen. Die 
Bezeichnung »Vater«, s. S. 14 Anm. 1, teilt Ormuzd mit andern Göttern. Sie wird dann 
auch von Mani und den oberen Gliedern der Hierarchie gebraucht. Eine Stelle aus den 
Turfänfragmenten, an der Jesus Sohn Ormuzds genannt wird, ist uns nieht bekannt. 
Wir möchten deshalb vorschlagen, die Bezeichnung Jesu als Sohn des Urmenschen so 
zu erklären: Der Ausdruck ó vios zo åvðpørov lautet auf persisch merdon pusor mmm 
"DS und ist in der oben besprochenen Stelle aus dem Söhßuhroyön belegt. Der erste 
Bestandteil dieses Ausdrucks ist der Obliquus des Plurals, also konnte ein Perser nicht 
den Gedanken an den Urmenschen damit verbinden. Gewiß wurde den Manichäern von 
Christen oft genug das Selbstzeugnis Jesu als des »Menschensohnes« vorgehalten. Das 
vereinigte sich nicht mit der Vorstellung von dem unirdischen Jesus der Manichäer. 
Soweit sie derartige Stellen irgendwie, und sei es noch so gekünstelt, mit ihren Doktrinen 
in Einklang bringen konnten, taten sie es: hier interpretierten sie dvOpwmos als den TPWTos 
avdpwros. Sonst erklärten sie, was nicht zu ihrem Bilde von Jesus passen wollte, rundweg 
für Fälschung”. 

In dem Leiden Jesu, wiewohl es nur zum Sehein geschah, erblickten die Manichäer 
nun ein Symbol für die Gefangenschaft der Lichtseele in der Welt. Zu den von Baur’ 


' De fide contra Manichaeos Kap. 28, PL 42, SP. 1147. 2 FLÜGEL, S. 100. ® Baus, S. 160--162. 
I, S. 49. š Baur, S. 210. % Baur, S. 379 ff. T S. zıfl., s. bes. auch oben S. 24. 
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zusammengetragenen Stellen ist noch die schon berührte aus Theodorus bar Khoni' hinzu- 
gekommen, die eine kurze, aber ergreifende Schilderung des »Jesus patibilis« gibt: 
Jesus montra à Adam 
les Pères résidant dans les hauteurs (célestes) 
et sa propre personne 
exposee à tout, aux dents de la panthère et aux dents de l'éléphant, 
devorce par les voraces, 
engloutie par les gloutons, 
mangée par les chiens, 
mélangée et emprisonnée dans tout ce qui existe, 
liċe dans la puanteur des Ténèbres. 


Bei Baur” ist auch bereits richtig die echt manichäische Schlußfolgerung gezogen, 
daß demnach zwischen dem Jesus patibilis und den menschlichen Seelen dem Wesen nach 
kein Unterschied bestehe. Dieser Gesichtspunkt ist ausschlaggebend für die Beurteilung 
der gleich zu besprechenden manichäischen Bilder. In der Gleichnissprache der Mani- 
chäer, die sich unmittelbar an die Ausdrucksweise des NT anlehnt, erscheinen Vergleiche 
der Seele, die uns von Jesus geläufig sind. 


Dadureh, daß Mani in Jesus den Gott sah, der das Leiden der Vermischtheit selber 
ertrug und zugleich den Weg darüber hinaus fand und allen Menschen vermittelte: die 
Gnosis, die wahre Kenntnis der Lichtseele von ihrem Ursprung, fügte er ihn unlöslich 
in sein Pantheon ein. Zugleich erschien dem in der dualistischen Bliekrichtung Den- 
kenden diese Auffassung von Jesus dem Erlöser würdiger als die kirchliche, die für ihn 
einen unzureichenden und widersinnigen Versuch bedeutete, die Gestalt Jesu als ein halb 
menschliches, halb göttliches Phänomen zu erklären. Faustus” nennt deshalb die Anhänger 
der Kirche »semichristiani«, worauf ihm Augustin freilich antwortet: Tu semichristianos 
cavendos putas, quod nos esse dicis; nos autem pseudochristianos cavemus, quod vos 
esse ostendimus. 


Baur® hat auch ganz richtig hervorgehoben, inwieweit die Manichäer das Alte Testa- 
ment gelten ließen: nämlich soweit sie darin älteste Offenbarung von »Lichtengeln« er- 
bliekten. Dagegen tadelten sie an der Kirche das Festhalten an dem AT als Ganzem, das 
vielfach verfälscht sei und zahllose Widersprüche zum NT enthalte. 


»Die leitende Idee dieses kritischen Verfahrens war«, so charakterisiert Baur? zusammen- 
fassend die eben berührten Gedankengänge, >»... die Reinigung des Chvistenthums von allem 
Heidnischen und Jüdischen. Dadurch sollte zugleich aus ihm ausgeschieden werden, was in ihm noch 
von einer Einwirkung des bösen Prineips herrührte, und in den geistigen Charakter des Christenthums 
noch ein unreines, materielles Element einmischte. Denn der Gegensaz des Geistes und der Materie, 
des Liehts und der Finsterniß, des Guten und Bösen, war der höchste Gesichtspunct, aus welchem das 
Verhältniß des N.T. zum A., des Christenthums zum Judenthum und Heidenthum betrachtet werden 
sollte, und als der ächteste und ursprünglichste Inhalt des Christentums konnte nur das gelten, worin 
sich das manichäische Lichtprineip in seiner Reinheit darstellte.« 


Alle Stellen des NT, die sich irgendwie dualistisch deuten ließen, wurden als Zeug- 
nisse für die manichäische Religion verwertet. So hat Jesus selbst nach dem von Prof. 
Mürter bearbeiteten südwestiran. Stück M 627 sich für die Verehrung der »großen Lichter« 
ausgesprochen; leider ist das zum Beweise angeführte Zitat nicht erhalten. Vor allem 
haben wir aber im NT die Grundlage der manichäischen Bilder- und Gleichnissprache zu 
suchen. Eine nach unserm Gefühl eindeutige Stelle wie Mt. 10, 16, wo Jesus bei der 


! Cumont, 148. 2 8.75: 7 Augustin. Contra Faustum B. 1. 18.366. NEE) 
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a. a .. D 3 VM H D ~ D D 
Aussendung der zwölf Jünger zu ihnen sagt: loù ée amooTeAAw Oude ws mpóßara Ev pérw 
Avkov interpretiert Fortunatus! folgendermaßen: 


»Hine sciendum est quod non inimica mente Salvator noster agnos suos, id est, discipulos suos, 
in medio luporum dirigere voluit, nisi esset aliqua contrarietas, quae in similitudine luporum 
cam deponeret, ubi et discipulos suos miserat: ut quae forte in medio lirporum animae possent 
decipi, ad propriam substantiam revocarentur. Hinc ergo apparet antiquitas tempororum nostrorum 
quam repetimus, et annorum nostrorum, ante mundi constitutionem hoc more missas esse 
animas contra contrariam naturam, ut eamdem sua passione subjicientes victoria Deo 
redderetur. « 

Damit haben wir schon ganz die Sphäre von Bitten in H wie 13e: 


Rette mich jetzt, frei zu sein von den Wölfen! 

Diese Wendung begegnet in H öfter. 

@ntsprechend bittet 78b: 

Laß mich eintreten in die reine, friedliche Herde von Lämmern. 

Die Ausdrücke » Lämmerherde« (FÉ F$) »Lichtherde« (HJ F$), »Herde« (BE) finden sich 
in H häufiger. Ebenso gebraucht H den Ausdruck »Lämmer« und »friedliche Lämmer« 
CET Rie T) 

In H 65 heißt es: 


a) Ich bin, o großer Heiliger, ein Lamm des Lichts, 

b) vergoß Tränen, duldete, weinte und klagte über die Bedrückung. 
c) (da ich) schließlich unter Wölfen und allen wilden Vierfüßern litt, 
d) die mich raubten und von der guten Familie des Lichts entfernten. 


Aus diesem Bilde stammt die Ausdrucksweise von 176, wo von Jesus gesagt wird: 


Für die Geraubten bist du vollkommen die Rettung. 


Die Herübernahme wird ganz deutlich durch 2.13. Dort steht vor der oben ange- 
führten Stelle e) in b) eine ähnliche Anrufung Jesu: l 


Aller Geraubten mitleidige Mutter! 


Ferner heißt es dann 54a nach einer Bitte um Wiederbelebung der Licht-Ich: 


Laß sie nicht wieder durch das Heer der Dämonen verjagt und geraubt werden. 


Die Gleichnisse in Z. 65 ff. sind von einer Innigkeit der Empfindung und einer Schön- 
heit des Ausdrucks, die sie zu einem Höhepunkt des großen Preislieds machen und die 
sie zum Edelsten dessen stempeln, was bisher aus der manichäischen Literatur auf uns 
gekommen ist. 


Nach dem vorhin über «die Gleichsetzung des Jesus patibilis und der Seele Gesagten 
ist die Übertragung der Ausdrucksweise von dem agnus Dei auf die Lichtseele leicht 
erklärlich. Die dichterische Ausdrucksweise gestattet auch, daß der Sprecher sich selbst 
als Lamm usw. bezeichnet. In einer Lehrsehrift würde schärfer hervortreten, daß nur 
sein »Licht-Ich« darunter verstanden werden kann. 

Der Vergleich mit einem »Samenkorn des Lichts« Z. 67 schließt zweifellos an 
Jesu Deutung des Gleichnisses vom Unkraut auf dem Acker, Mt. 13, 24 bis 30, 36 bis 43 
an, wo das kaAöv omepua als oi wo ns Baoieias erklärt wird. In den Acta Archelai? 


! Augustin. Contra Fortunatum [2], 22, PL 42, Sp. 126. 
g Aral 


? Kap. XV (XUI), Beeson S. 24. 
A3 
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spielt Mani gleichfalls auf diese Stelle vom »bösen Feind« an, der Unkraut zwischen den 
Weizen sät, während die Leute schlafen: 


rursum desiderium fuisse tenebris ut insequerentur illud quod de luce initio fuerat prolatam verbum, 
et inimicum hominem, zizaniorum seminatorem et principem saeculi mundi huius deum, qui 
hominum mentes excaecat ut non euangelio Christi deserviant. 


Die Weiterführung des Bildes an unsrer Stelle d): 


Bring mich herein auf die Tenne des Gesetzes, in den Keller des Lichts! 


geht wohl auf Mt. 3, 12 zurück, wo Johannes der Täufer von Jesus sagt: 


x F x be * Le 3 x $ (4 
kal ovvakeı tòv ořrov abrov eis zi amoßnknv. 


Ebenso ist in dem folgenden Bilde die Deutung des Vergleichs auf den Menschen 
beibehalten. Der Sprecher bezeichnet sich als eine Weinrebe im Anschluß an die Worte 
Jesu Joh. 15, 5: ey@ eiu ù AumeXos, ùeis TA kAnuara. Echt manichäisch wird dieses 
Bild entsprechend den übrigen weitergeführt, indem der ursprüngliche »Park, der Garten 
des Gesetzes« und die »Ranken und Schlingpflanzen« der umklammernden Dämonen ein- 
ander gegenübergestellt werden. 

Das Bild von dem »fetten, fruchtbaren Boden« Z. 6ọ ist offenbar vom Gleichnis vom 
Sämann Mt. 13, 3 bis 23 ausgegangen. Dasselbe Bild gebraucht 21 e 


Gewähr den großen Frühling des Gesetzes dem Erdreich »Blühendes Ich«. 


Die Wechselbeziehung der Bilder von Jesus und der Seele erklärt, daß Z. 41b Jesus mit 
einem ähnlichen Ausdruck angerufen wird: 


die von vielen Edelsteinen prächtige, neue, reine Erde. 


Entsprechend nennt ihn der Sehlußhymnus des Traktats 


das Erdreich »Wahrheit«, das die Frucht »Wahrheit« hervorzubringen vermag. 


Bereits oben haben wir gesehen, daß im Bild der Bäume des Lebens und des Todes die 
»Glieder« des Lichtgesandten und des Liecht-Iehs, »Denken« usw., die Erden sind, in die 
der Lichtgesandte die »Bäume« der fünf »Gaben« pflanzt. Entsprechend waren im ersten 
Teil des Traktats die fünf finsteren »Glieder«, »finsteres Denken« usw., die terrains abimes, 
in die hinein der princeps tenebrarum die Bäume der fünf finsteren »Gaben« pflanzt. 
Wir werden sehen, daß Jesus mit den fünf »Gliedern« geradezu identifiziert wird, ebenso 
wie das Bild der »Erde« von seinen Gliedern und ihm selber zugleich gebraucht wird. 
` Ähnlich liegt der Fall bei dem nächsten Bild, Z. 71a: 


Und ich bin, o großer Heiliger, ein neues, wundervolles Kleid. 


Kleider heißen zunächst die Tugenden der Seele. Die zwölf Stunden des zweiten Tages, 
die gleich darauf mit den »Lichtherrschertümern« identifiziert werden, werden im Traktat 
S. 70 (566) auch »die wunderbaren Kleider der siegreichen Erscheinung Jesu« (H Sai US 
In AC" genannt. H zob bittet um »die zwölf Edelsteindiademe, die Kleider, den Hals- 
schmuck« und 138a/b erläutert die in 137 angeführten zwölf Glieder des Neuen Menschen 


Or AF $k) als aller Götter ewige Sieges'- (Erlösungs-) Kleider (DISK OS PS A), 


ı Zu Gi H3: an die Gleichung Ormuzd — Beständiger Sieg ( Gi BE) ist hier nicht zu denken. 

Der Ausdruck Sieg, der an beiden zitierten Stellen im Zusammenhang mit Jesus vorkommt, wird auch 
im Aufstieg der Seele Z. 395 von der Erlösung gebraucht. Die Seele empfängt vor dem König der Gerechtig- 
keit, in dem wir Jesus sehen, »die drei großen »Siege«, nämlich Blumendiademe, Halsketten und unzählige 
Arten von wunderbaren Gewändern und Schmuckgehängen.«, 
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die da sind der von Qualen errettende Neue Jesus (LD H Ar zb $4). Wie im vorigen 
Bilde »Erde« ı. für Jesus, 2. für seine Glieder, 3. für die Glieder der Seele, die damit iden- 
tisch sind, und 4. endlich für die Seele selbst stehen kann, so wird Jesus hier seinen 
zwölf »formes« gleichgesetzt. Diese sind zugleich die zwölf »Tugenden« des Neuen Men- 
schen, und so wird der Vergleich schließlich in dem Vers von H, von dem wir ausgingen, 
von dem Gläubigen selbst gebraucht. 

Das Bild des Waschens, das sich in Z. 71e anschließt, findet sich noch 55d: 


Und wasche allen Schmutz ferner Zeitalter ab! 


und 30e: 

Bade mein subtiles Ich und entferne den Schmutz! 
Über die in a) erwähnten »duftenden Wasser der Erlösung« sprechen wir unten bei Be- 
handlung des Aufstiegs der Seele. 

Die in diesen Gleichnissen sich ausdrückende Anschauung von dem göttlichen Ur- 
sprung der Seele stellt einen tiefgreifenden Gegensatz zur Anschauung der Kirche dar, 
die es für Blasphemie halten mußte, einen vielfach in Einzelseelen zerteilbaren, verletz- 
lichen Gott anzunehmen. Sie bildet z. B. den Hauptinhalt der hartnäckigen und hoch- 
interessanten Debatte Augustins mit dem Manichäer Felix', der seinen Standpunkt fol- 
gendermaßen zusammenfaßt?: 

Manichaeus dicit, quia polluta est pars Dei; et Christus dicit, quia polluta est anima, et venit 
liberare illam de pollutione. 

Eins der häufigsten Bilder, das in allen möglichen Variierungen erscheint, ist das von 
den beiden Bäumen. Als Ausgangspunkt wird in den Acta Archelai?, bei Epiphanius‘ 
und in den Auseinandersetzungen bei Augustin’ übereinstimmend die Stelle Mt. 7, 18 
genannt: 

Où Öivaraı Öevöpov iyahov kapmoüs movnpoùs drenke, oùôè Öevdpov rampòv 
KAPTOUS KaAoVS Eveykeiv. 
In diesen Worten Jesu sah Mani einen direkten Beweis und ein authentisches Zeugnis 
für seine dualistische Anschauungsweise, wie bereits die Herausgeber des Traktats® aus- 
gesprochen haben. In den Acta’ wird Mani gefragt, wie er sich denn den bösen Baum 
denke, welches sein Stamm, welches seine Wurzel seien. Darauf heißt es: 
Manes dixit: Radix quidem mala, arbor autem pessima, incrementum vero non ex Deo, 
fructus autem fornicationes, adulteria, homicidia, avaritia et omnes mali actus malae illius radicis. 

Hier liegt ganz deutlich ein Ansatz zu der breiten Durchführung des Bildes, wie 
sie im Traktat vorliegt. Dort werden S. 64 (560)ff. für jeden Baum: Wurzel, Stamm, 
Zweige, Blätter, Früchte, Geschmack und Farbe genannt, zunächst für die fünf finsteren 
»Bäume des Todes«, danach parallel für die fünf »Bäume des Lebens«, die der Licht- 
gesandte pflanzt. Der Zusammenhang mit den Vorstellungen von der Gefangennahme 
ist oben S. ı5 ff. erörtert. 

Daß Mani für die beiden Prinzipien das Bild der Bäume gebraucht hat, wissen wir 
aus dem von Cumont und Kuerner” herausgegebenen Abschnitt aus der 123. Homilie 


1! Augustin, De actis cum Felice, PL 42, Sp. oft, ® Ib. BIL Kap. 20. 
? Kap. XV (XIII), Breson S. 24. + Adversus Haereses B. 66, Kap. 62, PG 42, Sp. ı23ff. 
° Contra Adimantum Manichaei discipulum Kap.26, PL42. Sp. 169. Außerdem werden dort ähnliche Stellen 
zitiert, vgl. Gontra Fortunatum I 14, PL 42, Sp. 117. 
` S. 32 (528), A. 2. ” Kap. XIX (XVII), S. 30. 
F. Cumont et M.-A. Kucexer, Recherches sur le Manicheisme T. II, Brüssel: Lamertin 1912. 
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des Severus Antiochus. Die beiden Forscher haben gezeigt', daß der Syrer aus derselben 
Quelle schöpft wie Theodoret von Cyr, der ausdrücklich sagt”, Mani habe zwei anfangs- 
lose Prinzipien gelehrt, Gott und die Hyle, die er auch Licht und Finsternis, das Gute 
und das Böse genannt, für die er aber auch andere Namen verwandt habe: 

emreßere Ö& kal ZAAa Ovduara. Tò ev yàp Pas ovöuace devdpov åyaðòv ayahav menAnpwevov 

Kapmav' zë de "YAnv Öevöpov kakòv ovußalvovras tÅ Ain pépov kapmovs. 

In dem zugrunde liegenden Text wurde dann die ganze Kosmogonie in der mehr oder 
weniger Ee GE E Durchführung des Bildes abgehandelt. Die Herausgeber kommen 
daraufhin zu der Vermutung, es handele sich um das »Buch der Bësse das unter den 
Werken Manis genannt wird. Wir möchten uns an dieser Stelle eine Beurteilung dieser 
Kombination versagen. 

Wieder anders ist der Gedanke in den Acta Archelai? durchgeführt, wo die Welt 
der Garten ist, die Bäume die Begierden und schlechten Gedanken der Menschen, der 
Baum der Erkenntnis aber Jesus: 

en de roô mapadeisov Ze kahelraı kóTuos. Zen dé Ta duh tà év adro, Emdvnia kal ANNaı ümdraı, 
diacbdeipovonı Tods Aoyıouods tv ävdparuv Area, To ôè ev mapadeiow duzéy, dÉ od yvöpllovar tò kañv, 
od &arıv 6 Iycovs, 7 yvacıs abrov, ý év TO Kooum. ó ðè Aanßavav ðakpivet TO kaħòv Kal TO mornpor. 
Jesus der Gnosisverleiher kommt nach manichäischer Anschauung an der Stelle, Gutes 
wirkend, zu Adam, wo der biblische Bericht die Verführung durch die Schlange, also 
etwas Böses, erzählt. — Der Vergleich Jesu mit dem Baum begegnet nun in II häufig. 
72b ruft an 


den von vielen Edelsteinen prächtigen Baum »Lebendiges Ich«. 


Sonst heißt Jesus auch »ewig blühender Baum« (73, 75b), »ewig blühender Edlelsteinbaum « 
(12a, 73a). 

An einer Stelle geht ein in diese Sphäre gehöriger Vergleich auf Mani, 160, einer 
Strophe, die zu 7 (im Preislied auf Jesus) in genauer Parallele steht und, wie wir glauben 
möchten, dieser nachgebildet ist. Für »Baum« ist »Blüte« eingetreten. Die Zeile lautet: 


RAIE f AR H Hat a) (Wir) loben und preisen Mani, den allweisen König, 
£j E XHW E tE b) der die lichte, wunderbare Edelsteinblüte ist, 


BL c) (deren) Stamm nach allen Seiten die Welt überragt. 
ARE ER d) (deren) Wurzel, Frucht und ganzer Leib allesamt preiswürdig sind. 


Das Essen der Frucht dieses Baumes bewirkt nach 161 Unsterblichkeit. Die ganze 
Weiterspinnung des Vergleichs entstammt offenbar der Jesusverehrung. 73b bis 74d wird 
von dem Baume Jesus gesagt: 


73b) (dessen) Wurzel die festen «diamantenen Glieder, 
c) (dessen) Blüten und Stamm die wahren, anfr ichtigen Worte, 
d) (dessen) Zweige die.hohe und große und ewige Freude sind. 
74a) (Seine) dureh viele Edelsteine vollkommen (gestalteten) Blätter sind das Mitleid. 
b) Die Unsterblichkeit (bildet seine) ewig-frische, unvergängliche Frucht. 
e) Wer sie ißt, unterbrieht für immer den Strom des Geborenwerdens und Sterbens. 
d) (Ihr) wohlriechender Hauch umgibt duftend die Welt, 


Unsterblichkeit wird auch als Frucht der fünf Bäume des Lebens im Traktat S. 65 (561) 
Bun ZE HZ. Ei A. 


1 Ib. S. ısıf. 7 Haereticarum fabularum DEER B. ı, Kap. 26, PG 83, Sp. 377.. 
> Kap. XI (XXIX), Beeson S. 18. 
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Die Weiterführung des Vergleichs mit Wurzeln, (Blüten), Stamm, Zweigen, Blättern, 
Frucht und Duft entspricht ebenfalls ganz der im Traktat gebräuchlichen. 

Auch bei diesem Gleichnis findet sich wieder die Übertragung auf das menschliche »Ich«, 
75b nennt Jesus den 


ewig blühenden Baum, der das transzendente Ich zu beleben vermag. 


31d dagegen bringt den Vergleich in bezug auf das Ich. Nachdem es vorher mit 
der Erde verglichen ist, heißt es: 
(und) die Blüten und Früchte des Baumes »Ich« bring zu Fülle und Übertluß! 


Selbst die Zwölfzahl der »formes« Jesu, der Liehtherrschertümer, wird unter dem 
Bild der Bäume auf die zwölf Tugenden des Neuen Menschen übertragen: am Ende des 
Traktats. Die Durchführung ist ähnlich wie bei den vorher genannten fünf Bäumen 
des Lebens. Nur daß die einzelnen Bestandteile hier nicht Wurzel, Stamm usw. genannt 
werden. Sondern das Bild wird aufgegeben, und es werden fünf »Merkmale« für den 
Besitz jedes Baumes aufgeführt. Nur im Anfang erscheint ein von dem sonstigen Gebrauch 
abweichendes Bild, das aber in H Sa eine Parallele hat. Tr. S. 76 (572) sagt, daß auf diesen 
Bäumen ständig unübertreffliche Blüten erblühen, deren Glanz alles erleuchtet, und 

—— 7} Déi fk Du »in jeder der Blüten erscheinen die unendlichen, immer wechselnden 


xestalten der Verwandlungsgötter und verwandeln sich in unendliche 


JR ji ER E H Gi Ey Körper. « 


Ähnlich heißt es II 8a vom Baume Jesus: 


Alle Götter kommen aus (seinen) Blüten hervor. 


Im Schlußgebet (des Traktats wird die Verbindung mit Jesus noch einmal hergestellt. 
Er hejßt dort »unübertrefflicher Edelsteinbaum« (Anhang I). 

Ein weiteres Bild des NT, das Mani für die Zurückführung seines dualistischen 
Grundgedankens verwertete, war das vom Alten und Neuen Menschen. Woher es stammt 
und wie die Manichäer es auffaßten, sagt uns Faustus’: aus Stellen wie Ephes. 4, 22 bis 24, 
wo er Tov okay Avdpwrov und Tov kawovr avdowrov ròv Kara Heöv Krıodevra in 
manichäischer Weise deutet: 

Cum vero hominem novum a Deo creari testatur, tum indicat veterem nec ab ipso esse, 
nec secundu m cum formatum. 

Er beruft sich noch auf eine Reihe andrer Stellen bei Paulus und führt als besonders 
beweiskräftig die eignen Worte Jesu aus dem Gespräch mit Nikodemus Joh. 3, 3 bis 6 an. 
Besonders in den Worten v. 6: 


TÒ yeyevvnuévov ék TS Oapkös väpe Zem, Kal TÒ yeryevvnnevov ék "op mvevuatos nveipd eorrıv 
erblickten die Manichäer ein Bekenntnis Jesu für ihre Auffassung. 

Die von MüLLer angeführten zwölf Lichtherrschertümer (Norddialekt) stehen in einem 
sogdlischen Katechismus M 14 in einem Abschnitt über den eo » » Neuen Menschen, 
Die von Mëtten danach zitierten zwölf finsteren Herrschertümer entstammen M 34 (Nord- 
dialekt). Gleich darauf wird auf diesem Blatt kofün mordoym bovoy yxa umma pp »das 
Wesen des Alten Menschen« geschildert, und zwar mit der uns bekannten Fünfzahl der 
finsteren »Glieder« mit ihren »Früchten«. 


Wir erwähnten bereits, daß Tr. S. 70 (566) und H 137. der Zusammenhang des » Neuen 
Menschen« mit Jesus hergestellt wird. 


Augustin, Contra Faustum B. 24, Kap. ı. PL 42, Sp. 473 ft. 
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Im Traktat ist das Bild vom Alten und Neuen Menschen verbunden mit dem Ver- 
gleich des Weltablaufs mit drei Tagen und zwei Nächten. Auf S.44 (540) wird das Dogma 
ganz abrupt eingeführt. Bis dahin war nur von dem »Fleischeskörper« die Rede. Jetzt 
erscheint die Gleichung Fleischeskörper = Alter Mensch. Dann folgt eine Schilderung der 
»zweiten Nacht«, woraus hervorgeht, daß die vorhergehende Beschreibung des » Alten Men- 
schen« der »ersten Nacht« gleichzusetzen ist. Daß es sich um den ersten Tag handelt, 
können wir wieder erst aus dem Folgenden entnehmen, wo eine Beschreibung des zweiten 
und dritten Tages gebracht wird. 

Am Schluß dieser Schilderung wird ausdrücklich erklärt, diese Gegenüberstellung 
der drei Tage und der zwei Nächte diene zur Veranschaulichung der »beiden Welten«. 

Im unmittelbaren Anschluß daran wird S.50 (546) das Bild der beiden » Menschen « 
weitergeführt und von dem Kampf des Neuen gegen den Alten gesprochen. Der Kampf 
wird mit dem ersten Eindringen des finsteren Dämonen in das Lichtreich verglichen. Er 
ist fünffacher Art, entsprechend den fünf »Gliedern« des Alten und des Neuen Menschen, 
»finsteres Denken« usw. und »Denken« usw. In diesem Zusammenhang erfahren wir 
S. 52 (548) die oben S. ı5 erwähnte Gleichsetzung der fünf »Gaben« mit den Söhnen 
des Spiritus vivens. Wird der Neue Mensch besiegt, so kommt ihm die »transzendente Er- 
scheinung des Wohltatslichts«e (Œ HH FH) zu Hilfe und dringt in die »Höfe« seiner 
»Glieder« ein. Bei dieser Gelegenheit erhalten wir eine neue Verbindung von geistigen 
Eigenschaften mit Göttern des Makrokosmos. Ist das Wohltatslicht in den Bezirk des 
»Denkens« eingedrungen, so redet der Gläubige (die Ergänzung »maitre« wird durch den 
Text nicht gegeben) von den »drei Ewigen und den fünf Großen«. Was wir darunter 
verstehen, teilen wir Z. 10 Anm. ıı mit. Die drei Ewigen erscheinen in H in Verbindung 
mit den »vier transzendenten Körpern«. Dem zweiten Glied entsprechen Sonne- und Mond- 
palast, dem dritten Srös hröe, dem vierten die Fünf Lichten, endlich dem letzten die Licht- 
gesandten von Vergangenheit, Zukunft und Gegenwart. 

Der dritte Teil des Traktats, der das Erlösungswerk des Lichtgesandten beschreibt, 
bringt nach der breiten Darstellung des Gleichnisses der »Bäume des Lebens« und »Bäume 
des Todes« S.69 (565) bis 72 (568) das Tag- und Nacht-Dogma noch einmal. Am Anfang 
wird gesagt, daß der »Gesandte des Wohltatslichtes« die drei lichten Tage über den 
finsteren Körper des Dämonen erstrahlen ließ und die beiden Nächte unterwarf. Am Ende 
wird noch einmal von dem Kampf des Tages des Wohltatslichts gegen die finsteren Nächte 
gesprochen und die Niederlage der Nacht als ein Symbol der Unterwerfung des Dämonen 
dureh den ersten Lichtgesandten gedeutet. Der Neue Mensch wird nur beim zweiten 
Tage erwähnt, im Zusammenhang mit Jesus. Die ganz parallele Ausführung von Teil 2 
und 3 zeigt aber, daß es sich beim Kampf der beiden Menschen und bei dem der Tage 
und Nächte um dieselbe Vorstellung handelt. Die Darstellung des ersten Teils: der Körper 
ein genaues Gegenbild des Universums, wird durch die Gegenüberstellung des Alten und 
Neuen Menschen im zweiten und dritten Teil weitergeführt: der » Alte Mensch« symbolisiert 
das Reich der Finsternis, das aus den dreizehn Mächten der Finsternis besteht. Dem- 
gegenüber deutet der dritte Teil des Traktats die Bestandteile des Neuen Menschen wiederum 
makrokosmisch auf die dreizehn Lichtkräfte, die bei der Einkerkerung der Dämonen im 
Universum tätig waren. 

Ursprünglich gehören diese: die beiden Pentaden, die Elemente und die »Gaben«, 
zusammen mit Xrö$toy und Poövöxtoy und dem Wohltatslicht (bzw. Srös) zum ersten Tag. 
Ohne die dreizehnte Kraft werden sie als die »zwölf großen Könige der Siegeserscheinung« 
bezeichnet. Diese sind identisch mit den »zwölf Elementen« des Fihrist. Bei der Erzeugung 
des Urmenschen werden sie dort bezeichnenderweise neben den »fünf Welten« und dem »Geist 


Die Stellung Jesu im Manichäismus. 33 


seiner (des Lichtvaters) Rechten« erwähnt: wie Flügel bereits sah, sind die Welten die 
membra Dei (»Denken'« usw.). Die Zwölferreihe wird in dem bei Augustin mitgeteilten 
Stück aus der Epistola fundamenti erwähnt: Es sind die »duodeeim membra luminis sui«. 
» Lumen «, unser Wohltatslicht, ist mithin das Ganze, das nach einer Beobachtung Rrrrzeusteiss? 
der Zwölferreihe als’ Dreizehntes angefügt wird. 

Von dieser Zwölferreihe zu unterscheiden sind die »zwölf großen Könige der trans- 
formierten Erscheinung«, die zum zweiten Tage gehören: die zwölf Lichtherrschertümer. 
Wie die finsteren Entsprechungen des ersten Tages in der ersten Nacht zusammengefaßt 
werden, so bilden die zwölf finsteren Herrschertümer die zweite Nacht. Wir kennen die 
nordiranischen Ausdrücke für beide Reihen schon aus M ı4 und M 34. Die Lichtherrscher- 
tümer erscheinen unter verschiedenen Bildern, die bei Cumont? zusammengetragen sind. Der 
Traktat widmet ihnen am Schluß eine eingehende Auseinandersetzung. Für den Besitz 
jedes Herrschertums: werden fünf Kennzeichen angeführt. Auch zu diesem Teil haben 
wir nordiranische Paralleltexte. 

Dem dritten Tage gehören ursprünglich nur sieben Glieder an. Sie werden Tr. S. 47 
(543) ff. als die »sieben Mo-ho-lo-sa-pen (Mahraspand)« bezeichnet. Der türkische Kontext 
nennt entsprechend eine Siebenzahl: »Denken« usw. mit Hinzufügung der ersten beiden 
der »Gaben«. Diese beiden, Mitleid und Frömmigkeit, werden im Traktat S. 67 (563) ff. 
besonders behandelt. Sie sind wie König und Königin auf den »fünf Erden des eigenen 
Ichs«. Wir wissen, daß diese Erden die Reihe »Denken« usw. sind. S. 71 (567) wird die 
Siebenzahl vervollständigt. Die fehlenden »Gaben« werden hinzugefügt, vermehrt um 
Xröstoy und Podvöxtoy, offenbar dem Schema der Zwölferreihen zuliebe. 

Wir weisen besonders auf die Stundenzählung hin. Die Zwölferreihen und die Drei- 
zehnreihen sind nieht zu trennen. Von dreizehn Stunden ist nirgends die Rede. Bei der 
ersten Erwähnung des ersten Tages Tr. S.44 (540) und der ersten Nacht 8.46 (542) steht 
im Text nur »diese genannten (wörtlich: derartige) Dreizehn«. Bei der Gleichsetzung der 
»formes« Jesu mit der makrokosmischen Dreizehnreihe in der Schilderung des zweiten 
Tages, T. 3, 8.71 (566) werden die Dreizehn die »reinen lichten Glieder« genannt. 

Wir haben oben auseinandergesetzt, ‚wie die Zahl Dreizehn zustande kommt. Es 
handelt sieh stets um die bei der Einkerkerung der Dämonen im Universum tätigen Mächte 
und ihre finsteren Gegenspieler bei der Einkerkerung des Lichts im Körper. Die drei- 
zehnte Kraft ist Srös; 8.46 (542) nennt in Übereinstimmung mit dem türkischen Text 
an dieser Stelle das Wohltatslicht. Ohne Srös bzw. das Wohltatslicht sind die zwölf 
Mächte die »zwölf großen Könige der Siegeserscheinung«, und diese werden 8.69 (565) 
klar und deutlich die zwölf Stunden des ersten Tages genannt. 

Sie sind nicht zugleich die Stunden des zweiten Tages, sondern ihre makrokosmischen 
Entsprechungen. Die Stunden des zweiten Tages sind die zwölf IIerrschertümer; über 
deren Zusammenhang mit Jesus unten S. 5ıff. ausführlicher. Dort geben wir auch ein 
Schema des Tag- und Nachtdogmas unter Berücksichtigung der türk. Kontexte bei v. Le 
Cog, Türk. Man. IT‘. Ob das von Rerrzenstein® herangezogene südwestiran. Fragment 
TU D 120, das Prof. Mët zur Veröffentlichung vorbereitet hat, hierhergehört, ist nicht 
klar. Auch über den Zusammenhang unsres Dogmas mit der bekannten Lehre von den 
»drei Zeiten« wagen wir einstweilen kein Urteil zu fällen. 

Sämtliche der genannten Bilder lassen sich unmittelbar auf die Gleiehnissprache des 


NT zurückführen. + 
! Der Fihrist hat fälschlich Sanftmut als erstes Glied, s. darüber unten. ® IEM, S. sıf. 
® Recherches I, S. 35f. mit Anmerkungen. + S 16ff. > TEM, S. 152. 


Phil.-hist. Abh. 1926. Nr.4. 5 


34 E. Warpscnumipr und W. LENTZ: 


Ob und wieweit Einzelheiten von Manis Gnosis nicht direkt aus dem NT, sondern 
aus andern gnostischen Systemen entlehnt sind, können wir hier nicht untersuchen, wo 
es erst einmal eine Ausbreitung des bisher zugänglichen manichäischen Materials gilt. 
Wie uns Hr. Prof. Ranırs gütig belehrt, hat um 200 die syrische Übersetzung des 
NT vorgelegen; jeder Zweifel, daß Mani aus ihr schöpft, scheint uns ausgeschlossen zu 
werden, wenn wir die Epitheta, mit denen Jesus in H benannt wird, mit denen der 
persischen Originale aus Turfan vergleichen. Als Material verwerten wir außer den schon 
veröffentlichten Texten von den unten mitgeteilten Hymnen die, welche durch Über- 
schrift oder Nennungen des Namens Jesu gesichert sind. Dabei wird sich herausstellen, 
daß die ebenfalls von uns veröffentlichten Hymnen an das »Lebendige Ich« vielfach die 
gleichen Ausdrücke verwenden. An erster Stelle ist der phonetische Hymnus von H, u. S. 84 ff., 
zu nennen. Die übrigen iranischen Jesushymnen besprechen wir noch eingehender. Hier 
sei nur erwähnt, daß der Hymnus »Voll wollen wir machen« durch die Überschrift der 
sogdischen Übersetzung festgelegt ist: Angefangen hat das Preislied des Königs Jesu » Voll 
wollen wir machen«; die beiden Texte aus der Hymnengruppe »Gepriesen, lebendig« 
usw. enthalten jedesmal am Schluß dieser Formel die Anrufung: »mein Herr Jesu Ziwa«. 
Endlich die beiden Hymnen aus dem Beicht- und Hymnenbuch sind oben als Gathas auf 
Jesus den Beleber besprochen worden. 


Daß Mani sich der christlichen Trinitätsformel bedient habe, ist richtig bei Baur’ 
auseinandergesetzt, wo die Stellen aus den Kirchenvätern zusammengetragen sind. Daß 
es sich nicht um eine Sonderentwicklung des abendländischen Manichäismus handelt, 


lehrte die Erwähnung in dem oben besprochenen Fragment des »Evangelions« Mı7d 
= M172, AN ef 


südwestiran.: pidor, pusor, vOys yozdohr pn: DER“ "mp TTD 
sogdisch: WERIUNDT DINI DORT IND 


Die sogdische Wiedergabe durch » Vater, Sohn, erwählter Wind-Heiliger Geist« zeigt, 
daß Mani den Spiritus vivens mit dem christlichen heiligen Geist identifizierte. Wir 
konnten die Formel dann’ in dem zweiten phonetischen Hymnus von H (Z.154 bis 158, 
Norddial.) nachweisen, und haben dazu die sonstigen Bezeichnungen des Spiritus vivens 
in H mitgeteilt. Das Vorkommen der Reihe »Mitleidsvater, Lichtsohn und reiner Gesetzes- 
wind« im Allgemeinen Preislied Z.146e und 151b ist oben S.ı2 erwähnt. In Begleitung 
des Großen Heiligen erscheint der »wunderbare reine Wind, der eine weiße Taube ist« 
zu Beginn des dritten Teils des Traktats, S.61 (557), vgl. oben 8.13. [S. auch Nachtr. r.l 


Für die Mannigfaltigkeit der Epitheta gestatte man den Vergleich mit einer von ALFARIC* 
angeführten Stelle aus den Acta Johannis‘, die Bane* in seinen Manichäischen Hymnen mit 
Recht hervorhebt: 

A ortavpòs ó rot pwròs motè uev Adyos kakelraı Im’ Enov A Auge, more de vous, more de Xpıarös, 
nore Oúpa, more ödos, more äpros, more omöpos, more dvacracıs, more Inoous, rotè marıjp, Zoré 
nveuna, notè Cot, more AN deg, more gies, more xapıs. 

In dieselbe Sphäre gehört eine Zahl von Ausdrücken für Jesus, die wir jetzt iranisch 
und chinesisch belegen können. Ihre Abhängigkeit vom vierten Evangelium dürfte klar sein. 


»Logos« wird Jesus im phonetischen Hymnus an zweiter Stelle genannt: suyun 7190. Vorher 
geht als erstes Epitheton, »Stimme« vo&on I. Dieselbe Zusammenstellung begegnet in einem (unver- 


1 S. 206f. 2 JRAS 1926, Start, 3 II S. 190. 
+ Sacrorum Conciliorum Collectio, ed. Mansı, (2. Druck, Paris 1903,) Bd. XIII, 170. 
" Muséon Bd. 38, 1925, S. 7, A.4. 
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öffentlichten) nordwestiranischen Hymnus M 281, VII, 3—5: Yis yuday. to onösen volon ud suyun 
PO DIR EN (ICH "3 co NTS "ënn Herr Jesus. Du (bist) unsterbliche Stimme und Rede. suyun ist 


»sermo«, Dieser Ausdruck begegnet im großen Preislied Jesu Z.ı2b. Z.ırb wird in einer korre- 
spondierenden Anrufung der Ausdruck »Wort« im Sinne von verbum gebraucht. 

Über die Bezeichnung Jesu als vous s. o. S. 22. 

In H nicht belegt, aber in der iranischen Originalliteratur häufig ist der Ausdruck mo&ho NMWA 
»Messias«. Er kommt mit dem Namen Jesu und ohne ihn vor. Bei der Verspottung Jesu, M132 
V8—9(Norddialekt) heißt es: volend ku mon froven, Sohröor mostho RTE "ën FINE RO oe TIER" 
»Sie sprechen: Weissage uns, Herrscher Messias.« Die beiden Epitheta begegnen M 369 R 4f. wieder. 
Der Hymnenanfang M 1, 438 (Norddialekt) lautet: g to vendom Vaäg mosıho [TER NE DNT "pi “N 


»Dich wollen wir preisen, Jesu Messias«. Der vollständige kleine Hymnus befindet sich auf dem 
unten mitgeteilten Blatt T II K, R Z. 2 bis 5. Besonders bemerkenswert ist, daß dieser Ausdruck, 
soweit wir sehen, nur von Jesus gebraucht wird, während andere, auch starke Epitheta auf Mani 
und die höchsten Rangstufen der Hierarchie übergehen. Bis jetzt einmal ist der Plural des Wortes 
belegt, in einem unveröffentlichten Hymnus an den Lichtvater im Norddialekt, T II D 115 R z, aus 
der Gruppe »Gepriesen und gesegnet bist du, Vater, (worüber unten Näheres): mosihon rösnon 
TRAUN WR »die lichten Messiae«, von Bewohnern des Lichtparadieses. 

H 17b nennt Jesus »Tür der Erlösung«. Im Hymnus »Voll wollen wir machen, heißt er v.17 
»unsre große Tür« bormõn vozury IN INANI. Der Ausdruck Erlösungstür, bor maysey ES "0 
kommt in M 42 V, I 3 (ND, unveröff.) vor, einem Hymnus, der den Kreuzigungshymnen inhaltlich zu- 
gehört. Am Ende des Schlußhymnus des Traktats wird vom Großen Heiligen gesagt: 

(Er ist) die Licht-Tür der Erlösung aus all den festen Gefängnissen der drei Welten. 


Über den Ausdruck »Gesetzestür« vgl. unten S. 122. 

Im phonetischen Hymnus erscheint unter Nr. 16 ein Ausdruck, der in der sogdischen Über- 
setzung mit NNI » Weg, (P) oder »Gabe« wiedergegeben wird. Hierzu stimmt die oben angeführte Stelle 
aus M 172, 1, R4, wo Jesus FORT 190 cn "ap »das Haupt dieser aller Gaben o. Wege Oh, ge- 
nannt wird. Wir können das nordiranische Äquivalent nur döhvan ININ lesen und sehen darin 


den Ausdruck, der M 369 R6 in ganz ähnlichem Zusammenhang von Jesus gebraucht wird. Das 
Wort kommt auch sonst in Jesushymnen vor, auch TI K V 19 und M 855 Rıb (s. den Textteil). 


Der Ausdruck »Brot« wird Map R Str. 1a — M88, 1, Str. ıa (Anpreas, unveröffentlicht) 
vom Erlöser gesagt, vgl. unsre Besprechung der »Glied<hymnen unten S. 65. 


Über den Vergleich mit einem Samenkorn haben wir bereits gesprochen. Bis jetzt ist dieses 
Bild nur von der Lichtseele belegt. 


Für Beleben, Auferwecken von den Toten haben wir eine ganze Reihe von Aus- 
drücken von Jesus. Den südwestiranischen terminus <@ndyor haben wir S. zıff. behandelt. Die kurze 
Gäthä, unten S. 120, nennt ihn Z. 370: 


der alle subtilen Glieder wiederbelebt. 
Und 18d bittet: 

Und wiederbelebe alle Liclt-Ich! 
Ähnlich 53d: 

Bitte, belebe alle die von vielen Seiten bedrängten Licht-Ich! 

Der nordiranische Ausdruck für zendyor ist oniwoy MN, sogdisch YàIPNINN (christl. 
sogd. »’ägdond«), der im Hymnus »Voll wollen wir machen« belegt ist. Ebenda v.6 heißt Jesus 
onZwoy vozury AM D'OR »großer Beleber«; on!ivoy begegnet noch M 369 V6. M 306 R4 nennt 
Jesus »neuen Beleber« onžiwoy novõy IR ITIN. 

Der Schlußhymnus des Traktats sagt: 

(Er ist) vim Tode Verleiher des ewigen Lebens«, 
und weiterhin: 

»für alle Lebewesen der Ozean der Unsterblichkeit«. 


Die Ausdrücke »Totenerwecker der Gläubigen« muröoyxez voßörayen und »belebende Mutter, 
mõS zwëniry sind ebenfalls oben angeführt. Ebenfalls im Buch, 15 R s5 f., werden Jesus, Lichtjungfrau und 
Vohmon »Totenerwecker der reinen Gemeinde, genannt; murööyrz kommt auch in nordiranischen 
Texten vor. 


Di 


E WaAtnsgcnwgtnt und W. LENTZ: 


In diesen Zusammenhang gehört ferner in Hymnus - Voll machen wir« v.8 »unsrer Ich Öffner 
aus der Mitte der "Toten, græmon vischör, ož modyon murdoyon, sogdisch PANNA: Hënn ATIN TNA 
sinon Enprmg, M 306 R3 preist Jesus als den »neuen'Öffner« visohöy novoy, 369 Rız als »öff- 
nenden Erlöser« bo&öyor visöohoy. »Öffnen« ist ein gewöhnlicher Ausdruck für '»lösen, erlösen«, vgl. 
H 56—60, wo vom Öffnen der Augen, Ohren, Mund und Hände und vom’ Lösen der Füße des 
Licht-Ichs die Rede ist. Ebenso spricht der Erlösungshymnus T IL D 178, II R Str. ra vom De 
sonst vom »Erlösen«: kam böző ož ho "mm TR Sgr DD »Wer wird mich erlösen aus diesem . 
ist in dem genannten Hymnus eine ständig wiederkehrende Frage. 

So heißt denn Jesus M 369 R 12, wie eben erwähnt, »öffnender Erlöser«, 306 R 4 »unser (neuer) 
Erlöser« bofoyormön (novoy) [INB] PINTA, ib. o der (Toten?) ! Erlöser DEA ’) bazoryor TART mi. 
Die südwestiranische Form bözöyor steht M 20b und 74 V ı5 ohne nähere Bestimmung. 74 Rız 
wird. SroS hroë bözayor 7 giyonon genannt. Es folgt ein (eingeschobener) Anruf Manis. Die im ersten 
kurzen Jesushymnus aus dem Buch genannte Trias wird 15 R4 »gute Erlöser« genannt: boyxtöron neeon 
IRTI rer. 

H bezeichnet Jesus 48b und 80a als »Retter von Qualen«, 17e als »Rettung«, ı7dals »Befrei- 
ung«, 80a als »Raumbereiter«. Schließlich dürfte der an die Kosmogonie erinnernde Ausdrock »Rufer« 
xrösoy OMS M 306 V s hierher gehören. 

Für den Gebrauch des Namens »Jesus« ist über die Bezeichnung » Y#0 og, NT ION kurz 
zu sprechen. Dieses Beiwort hat Jesus auch in der Kosmogonie des Theodorus bar Khoni. 
NT ist das syrische Wort, Cumonr übersetzt richtig »Jésus le lumineux«, und keinesfalls mit Burxrrr? 
an die persische V Ziw»leben« anzuschließen. Das häufig belegte Epitheton Jesu können wir nur im 
Norddialekt nachweisen. Im Südwestdialekt wird der Ausdruck übersetzt: Y%0 ispay ton (REES INN”, 
Buch 15 Rıf. Das bisher zweimal, im Südwestdialekt, M 309 und 475 R20 belegte Wort deng: ist 
an beiden Stellen unklar. Die Wurzel kommt auch im Norddialekt vor, und die Bedeutung geht mit 
absoluter Sicherheit aus T H D 178, IN, V Str. 5a (unten S. 113) hervor, wo der Erlöser zu der 
Seele sagt: 

Ud oe Aen tō rošun, tö ispeyt hosenoy »Und ich bin dein Licht, deine uranfängliche Leuchte«. 
(Die Bedeutung des Verbums isp2:edon »leuchten« entnahmen wir dem Manuskript von Prof, Mët 
zu M 627, Südwestdial.). In H wird vielleicht in dem nicht ganz durchsichtigen Vers Z. 13d (ve. die 
Anmerkung zur Stelle) auf den Jesus Ziwa angespielt. 

Die Bezeichnung Jesu als das Licht oder den lichten, strahlenden, glänzenden ist nun sehr 
häufig. Rösun "ëm »Licht« wird Jesus an letzter Stelle im phonetischen Hymnus genannt. Davor 
An Nr. 21 steht ebenfalls ein mit rösun gebildeter Ausdruck, den wir aber nicht rekonstruieren können. 
Unklar ist die Stelle M 306 V 3, ib. R4 möchten wir INS "Dë zu rönoyor novöy ergänzen. Es 
ist M 38, R7 im Zusammenhang mit Jesus gebraucht. Im Hymnus »Voll machen wir, haben wir 
nicht den nordiranischen Text zu v.2 und 4. Das sogdische Wort "Nr, "mmm kann ebenso 

wie das nord- und südwestiranische röšun Substantiv und Adjektiv sein. Danach ist an beiden Stellen 
zu übersetzen: 


v.2: Gekommen bist du mit Heil in die ganze Welt, o Licht (oder leuchtend). 
o NORD "SDNY YAAN N RnD D DNNN 


v.4: Gekommen bist du. mit Heil, Licht (oder leuchtend) in unsern Sinn hinein. 
o "mn RA ro gn "ënn WO D DIMTIEN 


H nennt Jesus 36b »großes Licht«. Der Ausdruck rechte Erleuchtung« in H 17a ist, wie 
wir oben gesagt haben, etwa ein Äquivalent: von »Gnosis«. 

Das Epitheton »Vater« hat in den iranischen Texten gewöhnlich noch eine nähere Bestimmung 
neben sich. In M 177 V 11 ND erscheint es von Jesus zusammen mit “NTIS, s. unter »Herr«. »Voll 
machen wir, v.ı9 und 23 hat pidormon kerßoyor “DAP TRANTD. Dieser Ausdruck scheint dem in H 
gebräuchlichen »Mitleidsvater« zu entsprechen, der auf Jesus ı3a, 79b, 82c geht. Beide werden 
nieht nur von Jesus gebraucht. »Mitleidsvater« sagt die erwähnte Trinitätsformel vom Lichtvater, 
ebenso 62a, vgl. die Anmerkung zur Stelle. 390 ist von je drei Mitleidsvätern in den Palästen 
der Sonne und des Mondes die Rede. Entsprechend erwähnt 398 die sechs großen Mitleids- 
väter (vgl. unten S. 69, 124). Im Fleischeskörper, dem getreuen Abbild des Universums, entsprechen 
offenbar die »drei giftigen Wurzeln der Mitleidlosigkeit« H Z. 23a. Für den Ausdruck »Vater« von 


1 S, zur Stelle! 2 The Religion of the Manichees 1925, S. 110f. 
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Jesus gehört noch 44b hierher, worin er »Vater aller Licht-Ich« genannt wird. M 369 V 7f. wird er 
bezeichnet als »Vater, der vom Vater war, pidor ke ož piöor bus. 13b heißt er nach »Mitleidsvater«: 
»Mitleidsmutter« und 44d »mitleidige Mutter: Weisheit«. Das stimmt zu der Bezeichnung »belebende 
Mutter, im Buch, Bl. 15 V 9. »Voll machen wir, v. 2o bis 22 wird er, um seine Pietät zu erläutern, 
nacheinander mit Vater, Mutter, Brüdern, Sohn und Diener verglichen. A4 e nennt ihn im Zusammen- 
hang mit der eben erwähnten Stelle in d »ersten Bruder aller Götter«. 

Vervollständigen wir noch unsere Zusammenstellung über die Ausdrücke für Mitleid. 5ıd 
heißt Jesus »guter Erbarmer«, 46b »Mitleidiger«, 80b »Mitleidsmacher«., Haben wir recht, Geet 


kerßoyor als »Mitleidsvater« anzusehen, so gehört hierher M 369 V 4, wo der Ausdruck karboyor 
ohne »Vater« steht. Er ist sowohl nord- als auch südwestiranisch. Stärker ist das südwestiranische 


dusörmeyor "OORT, das einmal, M 4g, von einem Apostel gebraucht wird, ein andermal, M 733 
R 3, an unklarer Stelle steht. Die Bedeutung wird völlig klar durch das Vorkommen des zugrunde 
liegenden Abstraktums dusörme in M 45 V (5 bis) 6 


üs ostör histon En ARMOR DIN »und Sündenvergebung i 
us dusorme yvöst CO "omg TIN und Mitleid erbat er«. 


Von Jesus wird das Wort dusörmeyor z. B. M}28 R ao (unveröffentlicht) gebraucht. Ihm entspricht 
das nur im Norddialekt vorkommende Auvoyšod TONT, das M 176 V 4 und mehrfach in Mr, 
z. B: 257, von Mani ausgesagt wird und das Anpreas mit »barmherzig« übersetzt. (Es wird T H K, R4 
von Jesus gebraucht.) Als sogdischer Ausdruck sei noch "Gr DOMN »barmherziger Fürst« aus 
TU DI 169, va bierhergestellt. 

75& preist Jesus als »das erhoffte ewige Leben«. Einen entsprechenden Ausdruck gebraucht 
TI D 116, Bl. 2 R 3f. (ND, unveröff.) 


lälmın Yö om än) in Ewigkeit! Jesus 
Zivohr ož Zwohr ST TR pt Leben aus dem Leben. 


»Voll machen wir« v. ro nennt Jesus md Zivohr ondorvöz TRITIR "Pm? INAN »und unser Lebens- 
äther«. Die Bezeichnung Jesu als »reiner Raum«, so 75c, hat ihre Parallele im Schlußhymnus 
des 'Traktats, wo der Große Heilige genannt wird: 

n der subtile Äther, der alle Erscheinungen zu umfassen vermag. 


Mit Rücksicht auf die folgende Behandlung des Ausdrucks »Lebendiges Ich«, nordiranisch grev žwondoy 
NT "ar, süldwestiranisch orër zua IT "rg, sogdisch yrav Kivonde TINT A, türkisch tirig öz, 
sei hier erwähnt, daß die Übersetzung mit »Leben« durch Bane? nicht zu halten ist. Die beiden 
Stellen, in denen das Adjektiv »lebendig« in den Jesushymnen M 369 R rr und M 306 V 3 vorkommt, 
sind leider nicht vollständig erhalten. 

»Wahrheit« wird Jesus "rb neben »Wort« und ı2b neben »Rede« genannt. So bezeichnet 
sich der Erlöser in M 96 R Str. za = M 88, Bl. ı R Str. 2a, s. unten S. 65. Der dort verwandte 
Ausdruck ist rostat DÉEN", der in M 14 als sechstes Lichtherrschertum belegt ist. Inhaltlich nahe 
steht urösveft NEMRTIR im phonetischen Hymnus, Nr. 14, dessen Lesung durch das formal genau 
entsprechende sogdische Äquivalent RIRMMN gesichert ist. 

Über rvevza und rioris wagen wir einstweilen keine Vermutung auszusprechen. Eine Gleich- 
setzung von Jesus mit dem Zo zeg kommt, soweit wir sehen, nirgends vor. Ob ein anderes 
Wort als 8% dahintersteckt, muß unentschieden bleiben. Der begriffliche Inhalt von yápıs wurde bei 
den Ausdrücken für Vater mit erörtert, weil diese Ausdrücke gern zusammengestellt werden. 

Von den übrigen Ausdrücken für Jesus heben wir als bemerkenswert noch hervor: 

Besonders häufig ist die Bezeichnung Jesu als »Arzt«. H 36a heißt er »aller Kranken großer 
Heilkönig«, ähnlich im kleinen Schlußhymnus Z. 370; 51b »großer Heilkönig«. Der Schlußhymnus 
des Traktats nennt ihn den »großen Arzt für alle Beseelten«. H äre sagt von ihm: 

Schwer zu heilende Krankheiten vermagst du völlig zu beseitigen. 
33c, und ähnlich auch 38d, bittet: 

Gewähr das große Heilmittel des Gesetzes und bringe rasch Heilung! 

Der entsprechende nordiranische Ausdruck ist bizisk TOTA, der südwestiranische bisihk TEN, vgl. 


Lsrz, Zschr. f. Ind. u. Iran. IV. S. 283. Bieisk ist M 369 R 10 von Jesus belegt, im Hymnus »Voll 
maehen wir, hat es das Beiwort karlogor, v. 20. Im Buch, Bl. 15 V ı3ff,, findet sich die Wendung 


! Siehe S. 72 Anm. ı. 2 Beichtspiegel S. 217. Man. Hymn. S. 14. 
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von Jesus: ud bisihk 6 öëšön, ke poð vimor $ noso ole 68 goröend »und ein Arzt für die, welche durch 
Krankheit des Fleischeskörpers bewußtlos werden«. Von der Trias, die im voraufgehenden Hymnus 
genannt wird, heißt es ib. R 8ff.: bisihkon vuzuryon, bišozoyon € greo burzist »die großen Ärzte, die 
heilenden des erhabensten Ichs«. 

48b nennt Jesus »gerechten Richter«. Im Hymnus »Voll machen wir, steht v. ı5 die 
iranische Entsprechung rozvor MT. Das Beiwort ist dort leider zerstört. Wir kannten diese Be- 
nennung bereits aus M 132 R 8 (ND), wo Jesus toryimon rozvor I WRC) »der Dolmetscher, der 
Richter« heißt. Ein anderes Äquivalent bietet der Hymnus »Würdig bist du«, unten S. 117, V- 16, 
wo das angeredete Lebendige Ich angerufen wird mit den Worten: Mostho € doößor MITNT TR NTUN 
»Der Messias bist du, der Richter«. 

Ebenda v. ı9 wird der Angeredete benannt: ižyond € toryumon NAME 73379 »Ein Bote bist 
du, ein Dolmetscher«. Diese Verbindung begegnet ebenfalls inden Anrufungen von M 38 V (Nordd.). 
Der Anfang dieses Fragments ist leider abgerissen. Es beginnt mit dem Namen Mitra und führt später 
Jesus und die Lichtjungfrau an. Das Wort »Dolmetscher« steht im Plural, wahrscheinlich ist im vor- 
aufgegangenen Teil der Name Jesu schon einmal erwähnt worden. In H 15b ist Jesus der »dritte 
Dolmetscher«. Der Hymnus »Voll machen wir, nennt ihn v.7 den »dritten Großen, welcher der 
Vermittler zwischen uns und dem Vater« Aiden vozury, ke ondorbeö umö ud pidor, was die sogdische 


Übersetzung unıschreibt WD MNA NMI NR DUNT "3 927 TUN »dritter Großer, der vom 


Götterfürsten Zurvön unser Mittler (?)«. Es handelt sich hier um eine Übertragung ursprünglich auf 
Mitra gehender Eigenschaften, auf die wir sogleich näher zu sprechen kommen werden. 


vue preist Jesus als »guten Freund«. Diese Ausdrucksweise ist häufiger belegt, z. B. mit 
dem bisher nur südwestiranisch bezeugten oriyomon ROSS in dem auf M 17g erhaltenen Kapitel- 
anfang On Mini, fröstoy ën Y 186 oriyomon ° X IDM IY AMOS RA JN »Ich Mani, der Gesandte Jesu 
des Freundes«. Wer in M 324 angeredet ist, wagen wir einstweilen nicht zu entscheiden. Der Schluß 
des Fragments lautet: 


rosneyor he "P "Dän ein Lichtmacher bist du 
zör wer: vo oriyoman ` TORE Í "IO "mp starke (?) Kraft und Freund. 


Besonders häufig rühmt H die Weisheit Jesu. Z. 369 heißt er Weisheitsjesus und 75¢ geradezu 
»Weisheit«. Dazu stimmt der phonetische Hymnus, der ihn unter Nr. 5 Zireft VS? »Weisheit« 
benennt. Während dieses Epitheton durch den Kontext absolut gesichert ist, ist die Lesung des achten 
Epithetons huviröft NEN", das wir mit »Einsicht« wiedergeben, nicht ganz sicher. Doch ist die 
begriffliche Sphäre durch die Wiedergabe mit "NM in dem zugehörigen sogdischen Text mit Gewißheit 
hier zu suchen. Das Wort ist eine Transskription des südwestiranischen vera MM das in den süd- 
westiranischen Aufzäblungen der vier Eigenschaften des Lichtvaters an der Stelle des nordiranischen 


šīrēft belegt ist; vgl. unsre Anm. zur Stelle [und Nachtr. xl, Diese Gleichsetzung von Jesus mit » Weisheit« 
veranlaßt uns, den Anfang des ersten kurzen Jesushymnus aus dem Buch, unten S. 120, zu übersetzen : 


Ofurehöd vehe »Gesegnet sei die Weish£it, 
yö:öohr Yišo ispey,tön der reine Jesus Ziwa.« 


Der Ausdruck »mitleidige Mutter Weisheit« aus H 44d ist schon erwähnt worden. In 51b hat er als 
»Heilkönig« die Beiwörter »wohlhandelnd« und »allweise«. In 76b heißt er »allweiser König des 
Gesetzes«. In 8b wird von dem Baume Jesus gesagt: 


Alle Weisheit entsteht in seinen Früchten. 
In der Wendung »geschickter und weiser Pilot« im Schlußhymmus des Traktats dürfte wiederum eine 
Anspielung auf ein von Mitra hergenommenes Bild liegen, worüber unten. H 47b ist Jesus ` 
König in der Weisheit von der allerhöchsten Unsterblichkeit. 
Seine Unsterblichkeit wird mehrfach erwähnt, in H heißt er Z.ga »ewiger«, und in dem stereotypen 
Hymnenanfang von M 369, M 306 und den zugehörigen wird von Jesus Ziwa gesagt: 
»Gepriesen, lebendig, wachsam und unsterblich bist du, Kennzeichen, Ich und Gestalt.« 
Auch die Wachsamkeit ist ein in H belegtes Epitheton. In Z. 34c heißt er »wachsamer Prüfer« 


und in ga »reiner, ewiger, wachsamer«. Dadurch gewinnt unsre Vermutung über die Rekonstruktion 
von Nr. 4 im phonetischen Hymnus große sachliche Wahrscheinlichkeit. Wir vervollständigen das auf 


dem Kontext M 259c nur mit dem letzten Buchstaben erhaltene Wort zu one 08 HI »ohne Schlaf- 
sein«, gestützt durch die sogdische ‚Übersetzung ORG »der Zustand auf Wache zu stehen«. 
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» Weisheit« ist im Schlußgebet des Traktats die »feste Rüstung und Waffe«, mit der der Große Heilige 

den Beter zu bekleiden gebeten wird. Im Traktat S. 63 (559) wird der Lichtgesandte »laboureur habile 

de la Lumière bienfaisante« genannt. Mit demselben Ausdruck wird Jesus in H 12 gepriesen: 
(Deine) Kunst (d. i. Geschieklichkeit) folgt (allen) Regionen — (deine) unbegrenzte Kunst. 


Von den Ausdrücken für »Herr« ist als stärkeres Beiwort »Herrscher« auf M 369 zweimal 
belegt, R A und V 6: nordiranisch sohrdar "TEE, an der ersteren Stelle zusammen mit Rp, Es 
wird in derselben Zusammenstellung ironisch von den Kriegsknechten in der Verspottung Jesu M 132 
V8 angewandt (die Stelle ist oben zitiert). Die südwestiranische Form ist Sohriyor STD und geht 
auf Jesus in M 176 V 14. wo (die kursiven Worte nach Awpreas) zu übersetzen ist: 


(13) mon bezö KC »Von mir aber [Herrschers 
(14) o$nud mizdoy Em Sohriyör Rd Dog 0 TEEN ward gehört die Botschaft meines 
(15) ud vong d yrõyvðne emon "ol, kognäec wg sn "og und die Stimme des Rufers, meines 
(16) vigrösenöy JRD Erweckers.« 


In dem Hymnus »Voll machen wir« wird Jesus v.18 »unsre neue Herrschaft« Sohrööreftmon 
nooy IN TRRODTINTITD genannt. Im Buch, Bl. 15 V 7 (Südwestdialekt) wird er geradezu als »neues 
Reich, Sohr € noy II “Y mW bezeichnet.. Dieser Ausdruck ist in den siüdwestiranischen Jesushymnen 
häufig. Von sonstigen Synonyma sei M 369 V 12 froyõo "38 »Herrscher« erwähnt (wenn die von 
ANDREAS angenommene Übersetzung richtig ist). Im nur sogdisch überlieferten Teil des Hymnus 
»Voll machen wir« steht v.a »barmherziger First, TOXIRT WNN. 

Für »Herr« wird yuday "NTS im Nord- und im Südwestdialekt gebraucht, xuöövon ist nur 
südwestiranisch: 8712. »Herr« wird Jesus in H nur 79b genannt: 

(Ich rufe an) den Mitleidsvater, den König des Gesetzes, das lebendige Ich, den Herrn. 

Eindeutig auf Jesus geht der Ausdruck in den Fragmenten des Söhßuhroyön: xudovon PANTS, 
475 V 16; yosd vo guy "RT N “T 477 R18 und in den Anrufungen von M 176 yuðöyö NNTS 
R 8. 16; SS Ro. M177 V 1o—ı2 (Norddialekt) lautet: Oé vyo voxt kum ð ai e a8 piðor us 
yudöy nomös burd TI PR NTS TNR IIND FIN IND IR CO PORN 729 DAR Und von ihm selbst 
ward gesagt: »Von mir Jesu, meinem Vater und Herrn, Verehrung ward dargebracht« (nach ANDREAS). 
In 311 wird Yiso yusoyo V ı2f. hinter Mon? yuðöy angerufen. 

»Gott« heißt im Norddialekt boy 32, im Südwestdialekt Ae “2, yosö gehört beiden Dialekten an. Die 
Stelle M 477 R18 yoz vo yuday NTIS 5 T, auf Jesus gehend, ist eben erwähnt. boy 32 geht auf 
Jesus z. B. 176 R6. Das ib. Z. 12 nach Jesus stehende 2 ist IP Akoney »Jungfrau« zu lesen, wie 
Bang ! richtig vermutet hat. In H wird Jesus Z. 29a »gütiger, prächtiger Gott Jesus« genannt. 


Der Ausdruck »Großer Heiliger« endlich, der uns ermöglichte, die Gestalt Jesu auch in dem 
Erlöser im Traktat zu entdecken, ist in H schr häufig, Z. 14a, 15a, 346, 39a, 65a, 67a, 71a, 758. 
Auch dieses Beiwort ist iranisch belegt. In M zo, einem Hymnus an den Lichtvater, wird dieser ge- 
nannt ön vozist MEN (IT »der Heiligen (Annezas) größter«. sö% vosury »großer Heiliger« 
dagegen wird von Jesus gesagt in dem Fragment M 103 R 5 (Norddialekt, unveröffentlicht). Es handelt 
sich um einen der Hymnen an $rös, die stets an ihrem stereotypen Satzeingang kenntlich sind, wie 
wir unten ausführen werden. Nach diesem folgt der Anruf: 


(3) hriöry vozuryeft, ke ož biðiy 33 YN “3o nam Arben Dritte Erhabenheit, welche aus der zweiten 


(4) vosuryrft bus, de vozury 30: "mp op So 92 nisja  Erhabenheit ward, die da der unsterbliche 
(5) onösen ud henzovor ost o DER MATT TR] PUP und heeresgewaltige (?) große Heilige ist. 


Daß der zweite Erhabene Jesus ist, geht aus H 15a hervor, wo er mit diesem Epitheton benannt wird. 


In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß auch die Bezeichnung Jesu de&ia rov dwrds bereits 
wieder aufgetaucht ist, für deren Vorkommen in der abendländischen Literatur Baur S. 212 ff. die 
Belege gibt. In H 63c wird allerdings nur gesagt: 

Gewähre schnell die Echte und mitleidige Hand! 


l Manichäische Hymnen, Muséon, Band 38, 1928, S. 34 Anmerk. 2. 
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Ähnlich in 55a: 

O bitte, gewähre (deine) große, mitleidige Hand! 
Und endlich 39a: 

Großer Heiliger, strecke schnell (deine) mitleidige Hand aus! 
Dagegen sagt der Schlußhymnus des Traktats ausdrücklich: 

Er ist ... die aus dem feurigen Pfuhl mitleidig rettende Hand. 


Und »Voll machen wir« v. ıo wird er dosnmön hosenoy »unsre uranfängliche Rechte« genannt. 


Auf Grund dieser Übersicht über die wichtigsten und häufigsten Epitheta Jesu können 
wir nunmehr versuchen, einige der in den HRI veröffentlichten Hymnen sichrer zuzuteilen. 

Erwähnt wurde bereits. das Fragment M 40 (ND). Es geht auf den Lichtkönig (köv 
rösun vm sp Z. 3/4). — M 176 preist Jesus und Mani. Mit Jesus zusammen werden Z. 12 die 
Liehtjungfrau und Vohmon genannt, ebenso wie in dem ersten Hymnus auf Jesus aus 
dem »Buch«. Das dahinterstehende Bomyozdö ximya auf den bei der zweiten Schöpfung 
vorkommenden Gott Bam, den großen Baumeister, zu beziehen, hält schwer, da diese 
Verbindung ganz vereinzelt dastehen würde. Wir übersetzen entweder »Glanzgott« oder 
beziehen den Anruf auf das »Glied« bom CR3. worüber sogleich mehr. Dagegen ist die 
Erwähnung des Norisof an dieser Stelle durchaus motiviert. Das von Mürrer mitgeteilte 
Fragment M 32 (ND) an Norisof zeigt eine auffallende Übereinstimmung der Epitheta mit 
den eben aufgeführten, R ıff: mächtiger (Anprras) Vater Zoo pidor, Göttersohn yozdan 
puhr, s. darüber unten. Von ihm wird gesagt, daß er vielen das Leben schenke. »Großer 
Rufer (a7 gc), der diese meine Seele aus dem Schlummer erweckt«; »strahlende Leuchte, 
die mein Herz und Auge licht macht« usw. Die Übereinstimmung verliert das Auffällige 
durch die richtige Kombination Jacksons!: Norisof = Freund der Lichtwesen. Wie wir 
oben gesehen haben, ist der Freund des Lichts das kosmologische Prototyp Jesu: er ist 
ebenfalls Erwecker, nämlich des Ormuzd. Die Gleichung wird vollkommen sichergestellt dureh 
ein (unveröffentlichtes) sogdisches Fragment M 118, Bl. ı Vırffl.: es ist ein Gespräch 
zwischen Lehrer und Schüler über die Funktionen der Götter. Der Schüler meint, die 
Funktion des Norisof trete nicht hervor, und wird darauf von dem Lehrer belehrt, daß 
dieser im Gegenteil eine wichtige Tätigkeit habe. Leider bricht das Fragment hier ab: 


(11) ANT o0 Aber 
i NDT TON auch des Freundes der Lichtwesen, 
amt 5 Ont no der Gott Norisong genannt wird, 
> DER DON Werk sichtbar nicht 
(15) IR) "OC o0 oo DD ist. Und so 
RT "SLUND Antwort machte er: 
qa äi Tampon DD Der Gott Norisony ein großes 
(18) coo HDD IN Werk macht. 


Die Namensform Norisony, zeigt den auch sonst im Sogdischen nachweisbaren Übergang 
von s in $°, aw. Noryo sonho B. 1054. Die südwestiranische Form ist Norisoh und ist z. B. 
M 26, Bl. ı R Überschrift mow belegt. dosist rosnon ist in unsern Text aus dem Nordd. als 
terminus herübergenommen. In der von Anpreas bei Reıtzenstein? übersetzten Aufzählung 
von Gottheiten, die vor dem Lichtvater stehen und diesen preisen, M2 Bl. 1, V,I Z. 24ff. 
steht zwischen frehrösun »Freund des Lichts« und Norisofyozd ein Interpunktionszeichen: 
Z. 29f. emm ġo e joe. Wir dürfen das wohl nach der völlig eindeutigen sogdischen 


1 J.R. A.S. Cent. Suppl. October 1924, S. 142 ff. 2 so! 
? F.C. AnnrEAs, Sb. BAW roro, S. 312 ff. + Göttin Psyche S. 4f. Text (Norddial.) unveröff. 
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Stelle für eins der sehr seltenen Versehen halten. Wahrscheinlich wurde es dadurch her- 
vorgerufen, daß die beiden Bezeichnungen des Gottes unmittelbar appositionell nebeneinander 
gestellt sind. ImM 369 R4 und V3 wird Jesus mit den Liehtwesen in Verbindung ge- 
bracht: R 4 rösnon frehistum GetGncg mem »der Lichtwesen liebster«, V 3 rösnon oryoveft 
Vja maen »der Lichtwesen Teures!«. Aus dieser Übertragung erklärt sich das Vor- 
kommen des Ausdrucks rO3non friyonoy WRS mem »der Lichtwesen Freund, in den Er- 
lösungshymnen, M 4a 18 (der vollständige Anfang dieses Hymnus findet sich unten S. 114) 
und Rerrzensteis IEM, S. 20, die, wie wir schen werden, auf Jesus gehen. In H erscheint 
der »Freund des Liehts« nur einmal, im Allgemeinen Preislied: 125a 


Tik sha a Ferner rufen wir an den, der sich freut am Licht, den zweiten 
LH Se] 5 DE Gesandten. 


Hier haben wir zugleich einen Beleg, daß der Führer der zweiten Schöpfung »zweiter 
Gesandter« genannt wird. Bisher kannten wir nur den dritten Gesandten, Mitra. 

Bei M 102 (ND) erklärt Anprras die Überschrift der Versoseite als den Namen des 
Verfassers: mein Herr Zindoy-Y7s0 (Lebendig ist Jesus) der Bischof: mori zöndoy Haë0 isposoy 
sopoy swn gr "m. Es ist wohl der Name eines Kirchenfürsten, dem das Buch gewidmet 
ist, so daß die Überschriften von R und V einen Satz bilden: Gepriesenen Namens unser 
Vater (so Anoeeas) Z.-Y. Die Überschriften gehen häufig über mehrere Seiten’, so daß 
etwa vorhergegangen sein könnte: »Heil über« o.ä. Die Versoseite enthält nun lauter 
Attribute des Lichtvaters. Und auch die Gegenüberstellung alles Lichten mit gegensätz- 
lichen Attributen der Finsternis erinnert an sonstige Paradiesbeschreibungen. Allerdings 
würde es die größten Schwierigkeiten machen, wenn man Z. 13 die an sich einleuchtende 
Ergänzung von Anpreas annehmen wollte: »deswegen weil er ganz das Lebendige Ich 
und lieht ist« 

. hū vosnod de homoy son ag men n (12) 
grev živondoy ud rōšun ost o TER TEN TR INT mon (13) 


Der abgerissene Raum der Zeile würde dadurch gerade ausgefüllt werden. Aber sachlieh 
paßt der Ausdruck, wie wir zeigen werden, nur auf Jesus, nicht auf den Lichtvater. 
Über M 311 ist oben S. 2ıf. gesprochen worden. Die Qadoshymnen M 75 und 
M 331 (ND) sind offenbar auf den Licehtvater zu beziehen. M 544 (ND) enthält auf der 
Reetoseite ebenfalls den immer wiederkehrenden Anruf: Heilig, heilig! Dieser geht wohl 
auch hier auf den Lichtvater. Dagegen bringt V lauter Epitheta, die wir von Jesus 
kennen. »Vater«, in der Umgebung von Oxgodöyaft NANTON » Verzeihung«, gleich darauf 
»Mutter« mod wo. Es folgt »Herrlichkeit«, das in unserm phonetischen Hymnus an 
siebenter Stelle erscheint. Dann kommt der Ausdruck orer »Ich«. über den wir unten 
eingehend handeln. mit dem Beiwort »uranfänglich«, das alle Stichworte des phonetischen 
Hymnus bei sich haben. Weiter bizisk »Arzt«. Den Anfang von Z. 10 deutet ANDREAS 
einleuchtend als on:!Toy efx, dann folgt 56:0yor »Erlöser«. Im teilweise zerstörten Schluß 
des Fragments erkannte Anprzas nun eine Aufzählung der »Glieder« der Seele. Diese lauten 
nach den bereits erwähnten Fragmenten M 27 und M 34 folgendermaßen: bom CR3. 
monuhmed ern, 08 ng, ondesisn owns, por(imonoy goe, Sie werden M 27 R5 als 
hondom giyönen TS oN] bezeichnet. Damit haben wir den eindeutigen Beweis, 
was der Ausdruck giyon mn bedeutet: giyan ist wuxn. Denn dieselbe Aufzählung 
wird in den Acta Archelai? mit den Worten, eingeleitet ns de uge &orı Tà Övöuara 


! Die Deutung ND oryoo mars, Sw. gar seas »teuer«. zu skr. argha » Wert, Preis«, stammt von ÄNDREAS. 
2 Vgl. v. Le Cou, Man. Miniaturen 1923, S. 16. 3 Kap. X (XXVII), Beeson S. 15. 
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tavra. Wie erwähnt, bildet M 27 den Kontext zu S. 63 (559) bis 65 (561) des Traktats, 
wo die »eing sortes de membres purs de la nature lumineuse« als: pensee, sentiment, 
reflexion, intelleet und raisonnement aufgezählt werden. Es ist dieselbe Reihe, die vorher 
S. 45 (541) als die »fünf eigenen Glieder des großen Weisen des Wohltatslichts« erwähnt ` 
war und die wir als die reinen Erden kennen, in die der Lichtgesandte die »Bäume des 


Lebens« Mitleid usw. hineinpflanzt. 


nur den Zusatz »finster« (Hi), in den nordiran. Kontexten törsy DNN. 

In 544 wird nun Jesus nacheinander den einzelnen Gliedern gleichgesetzt. 
Dieselbe Ausdrucksweise hat der Hymnus »Voll machen wir« und beseitigt damit jeden 
Zweifel, daß in M 544 V tatsächlich Jesus angeredet wird. v. ı/ı2 lauten: 


Öyod € po drūð, umō böm Omustoy mon monuhmed vöst. 


o NEON TATA INAN CO END "Rose "rm "E TR TAN 


Oyod € poö drud, Gämän ispurey (?), ondesisnmöon vozist umon pormönoy viðorð. 


Die finsteren Entsprechungen haben dieselben Namen, 


e "mmm DARAD RR o MI entgeet o A|. ] E09 moer o TNT] oe vr oos 
»Gekommen bist du mit Heil, unsere befreite (?) Vernunft und unser wahres 


Wissen. 


Gekommen bist du mit Heil, unser vollkommener Verstand, unser sehr großes 
Denken und unsere von Schmerzen freie (?) Überlegung. « 


Wir stellen hier die neuen nordiranischen Belege der fünf Seelenkräfte und ihrer 
sogdischen Äquivalente mit der bisher bekannten Überlieferung zusammen und geben zu- 


nächst die orientalischen, dann die abendländischen Zeugnisse: 


Nordiranisceh 
M 34, Rı6—ı7 
-M27 R5—6 


Sogdisch 
M14, R27—23 
M133, R, lı—3 


Türkisch 
Türk. Man. S. 18 


Chinesisch 
Traktat 8.63 (599)' 
Hiısıc 


Syrisch 

Posnox”’.S. 127 
Arabisch’ 

Früerr S.52 
-Griechisch 
Lateinisch 
Acta Arch. Kap. X* 


I 
DNI 
bom 
* Vernunft 


8 


qut 
Seele 


AH 
Denken 


am 
intelligence 


z 


T Sanftmut 
Vous 


MENS 


2 
mama 
monulhmed 
Wissen 


NË 


ög 
Verstand 
Iw 


Gemüt 


méa H 
raison 


Wissen 
Evvoia 


SENSUS 


3 
DIN 


ös 
Verstand 
Na 


köngül 

Gemüt 
A 
UN 


Überlegung 


un! 
pensée 


Jie 
Verstand 
ppóvnois 
prudentia 


1 Vgl. S.24 (520) Anmerkung 1. 
2 Inscriptions Mandaites des coupes de Khouabir, Paris 1899, S.127. Bedeutungen nach Cumontr: Re- 


cherches I, S. io. Vgl. Bugkrrr: The Religion of the Manichees. 


3 Vgl. Kessher: Mani I, S. 388. 


4 Breson, S. 15. 


4 

NOIR 
ondesisn 
Denken 


NND 


sagind 
Denken 


D 
Verstand 


harso 
réflexion 
vE 
Geheimnis 
H Z 
ërfldunrs 


intellectus 


Cambridge 1925, S. 33. 
> Make, 


5 
AND 


por(imönoy 
Überlegung 
siuo" 


tuimag 
Einsicht 


Bw 
ISS 
+ 


Entschluß 


dur gd 


volonte 
abs 
Einsicht 
Aoyıouds 


cogitatio 
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Die Bedeutungen der sich begrifflich so nahestehenden geistigen Fähigkeiten werden 
sich erst scharf gegeneinander abgrenzen lassen, wenn alle Stellen bekannt sind und der 
Gebrauch der einzelnen Begriffe geschieden ist nach den Stellen, wo sie in der speziellen 
Bedeutung als »Glieder« und in allgemeinerer Bedeutung vorkommen. Bei Nr. ı und 4 ist 
in der Überlieferung des Fihrist nach Axpreas mit Sicherheit ein Fehler anzunehmen. 
Die beiden Ausdrücke passen nicht in die Reihe der geistigen Kräfte. 


Klar sind in den neu hinzugekommenen Originalquellen das dritte und das vierte Glied. 

05 ist das neupersische h0$»V erstand«. Es ist M 47b, 14 (ND) belegt ð 03 of »er kam 
zum Bewußtsein« 8 WN N. Das Oppositum 082 08 ws "ar ist bisher nur im Südwest- 
dial. belegt, M47eıı und 177 R18. Es hat noch nicht die südwestiranische Anlauts- 
verstärkung des np. bihus. Das sogdische Äquivalent steht christl.-sogd. Luc. 24, 45 für 
vots »... vösanti mán par palbatio pusiel« (ode Öufvoıgev) aùrőv "ét vovv TOD guiden Täs 
ypddas. š steht M 544 V13 unmittelbar vor dem folgenden. 

ondesisn, zu np. ändesidän, ist in beiden Dial. das gewöhnliche Wort für Gedanke, 
Denken, vgl. Saremann Gl, ebenso wie das sogd. 882%, christl.-sogd. »smdr«. 

por(i\mönoy deutet Anpreas als »das Hin- und Herüberlegen über eine Sache, Über- 
legung«, pari + ma. Es ist M47 V6 (ND) belegt: »Darauf begriff der Gesandte diese un- 
gläubige Überlegung« odyön frestoy z0möd hö ovõvorēy pormonoy TER I TRIRT INUS NTIN 
yxa. Mit demselben Beiwort wie an unsrer Stelle erscheint es M 32 R10, wo SALEMANN 
das erste Beiwort bereits einleuchtend ergänzt hat: on frēhyðn mon vidord pormonoy 
gp mm ja amS pN o meine Überlegung von lieber Art (Anpezas) und ohne Schmerz (?). 
Über das sogd. Äquivalent “hävs wagen wir einstweilen keine Vermutung auszusprechen. 

Wie Anpreas bemerkt hat, kommen die beiden letzten Glieder auch m M75V in 
der prägnanten Bedeutung vor. ondesisn hat hier das Beiwort »groß« vozury, entsprechend 
vozist »schr groß« im Hymnus »Voll machen wir«. Letzteres wird in M75 von pormonoy 
gebraucht, zusammen mit körßoy »fromm« (Anprras). Derartiger Anrufungen an den Licht- 
vater mit Aufzählungen seiner Glieder besitzen wir mehr. Die Beiwörter sind in der 
Regel stereotyp und helfen einstweilen zur Klärung der Bedeutungen nicht weiter, weil 
sie offenbar wie in dem vorliegenden Fall wechseln können. Zu beachten ist, daß in 
diesen »Sanctus« von »deinem Denken«, »deiner Überlegung« gesprochen wird. Die 
Identifikation der Gottheit mit dem Glied gehört der Jesusverehrung an. 


Das gewöhnliehe Wort bom 1x2 bedeutet »0do&a, Glanz«. Diese Bedeutung ist nach 
den davon abgeleiteten Adjektiven bömen poxa, Aer wor2 gesichert (Stellen s. SALEMANN 
Gl), die von Mürrer richtig mit »strahlend, glänzend« übersetzt worden sind. So haben 
auch der sogdische und der türkische Übersetzer das Wort verstanden, die beide ein- 
deutig ein Wort für »Glanz, Majestät« haben, sogd. y = Nord- und Südwestdial. forroh 
72, np. färr »Glanz«, türk.. qut = Majestät. Ebenso sicher dürfte aber sein, daß diese 
Übersetzung ein Mißverständnis ist. Ein Wort für »Glanz« paßt in diese Umgebung nicht 
hinein. Es verbirgt sich also hinter dem persischen Wort eine andere Bedeutung. Wir 
halten deshalb eine Vermutung von Anoretas durchaus für einleuchtend, das Wort gehöre 
zu arm. ban »Wort, Vernunft« (gr. dwvn), s. Hüsschumann, Arm. Gr. s. v. Dazu stimmt, daß 
die abendländische Überlieferung, vor allem Theodorus bar Khoni, und der chinesische 
Übersetzer übereinstimmend einen Ausdruck für »Denken« haben. Hieraus geht hervor, 
daß der Übersetzer des Traktats ebenso wie der von H direkt aus einer nord- 
iranischen Vorlage übersetzt hat. Hätte er einen sogdischen Text übersetzt (die 
Annahme einer Übersetzung aus dem Türkischen scheidet aus historischen Gründen aus), 
so hätten wir ein dem re bzw. qut entsprechendes Wort in seinem Text. Dazu stimmt, 
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daß sämtliche uns erhaltenen Kontexte im Norddial. verfaßt sind. Daß der wichtige Text 
von dort aus auch ins Sogdische übersetzt wurde, liegt nahe. So haben wir die Schilderung 
der ersten Nacht auch in einem sogdischen Fragment, TM 378 (sogd. Schrift). 

Auch bm ist in einem Sanctus der veröffentlichten Texte erhalten: M? ’33ı R 10. 
Ebenda ist das Wort nach andern Stellen im Eingang der Zeile noch einmal mit Sicher- 
heit zu ergänzen. Wieviel vorher weggefallen ist, läßt sich nicht genau sagen, wahr- 
scheinlich stand 


(9) MIR nr Heilig deiner 
D8 pnn > IR [(TTN) KH (großen) Vernunft, aus der alle Vernunft 
ma 
nn [a nino entsprossen (oder geworden) sind! 


Von monuhmed kommt auch die Form zemren vor, z. B. TIL D 163 (ND, unveröff.), 
R 20. V 8, die sich in der Wiedergabe m{a)n’yumid’ in dem mit köktürkischen Runen 
geschriebenen Hymnus'! bei v. Le Cou, Sb. BAW 1909, S. 1052 u. 1053 wiederfindet. Die ` 
von ScherteLowrrz vorgebrachte Lesung manvahmed und seine Etymologie” erledigen sich 
durch die gelegentlich vorkommende defektive Schreibung der zweiten Silbe (ANDREAS), 
z. B. M 28, Bl. ı RI Z. 2 (Sw., unveröff.) Tam». An der zweiten der Stellen, V 1, bei 
v. Le Coo steht das Wort mit b'ma zusammen, unserm ersten Seelenglied bom ua. 

monuhmed erscheint nun in der Überschrift zweier Texte, die mit Sicher- 
heit als Kontexte des Traktats festgestellt sind: zunächst auf M 27. Die Über- 
schriften sind. leider unvollständig, R suxun ml »Rede, Auseinandersetzung«, V monuhmed 
majma. Ein derselben Handschrift angehörendes Fragment ist M 818. Es bildet den 
zum größeren Teil zerstörten Kontext zu S. 82 (578) unten bis 84 (580) oben im Traktat, 
wo die Kennzeichen (ni$ön) der Herrschertümer aufgeführt werden. Die Überschrift ist 
wieder nur teilweise erhalten, R vifros ox8n[5" »Belehrung«, V monuhmes “pana. Wie 
der Titel vollständig gelautet hat, zeigt das inhaltlich zugehörige Fragment M 905, 
das wegen seiner schlechten Erhaltung noch nicht hat identifiziert werden können, aber 
ebenfalls über die Merkmale der Herrschertümer zu handeln scheint. Es hat R dieselbe 
Überschrift vifros oxn und V: Honzoft monuhmedrösun Jan manra nim »Zu Ende 
ging (die Lehrschrift über die) lichte Monuhm&d«. Ein offenbar zu Traktat S. 50 
` (546) gehöriger Fetzen M 638 hat die Überschrift R ... zomboy kored "ep mm »... Kampf 
macht«, V monuhme majma. 

» Monuhmad « nimmt also innerhalb der Reihe der Seelenkräfte eine bevorzugte Stellung 
ein. Das entsprechende Zeichen (a) ist im Traktat denn auch besonders häufig. Die 
Herausgeber übersetzen es, wo es als zweite Seelenkraft fungiert, mit »sentiment«, am 
Schluß des Traktats in der erwähnten Schilderung der Merkmale der Herrschertümer, 
wo es andauernd vorkommt, mit »caur«. 

Ausscheiden müssen für die Beurteilung der Bedeutung Ausdrücke, in denen das 
Zeichen (a) in der Komposition erscheint. So beim siebenten Herrschertum, Tr. S.73 
(569): foi (45 al, das im Chinesischen eine Komposition aus »Glaube« und »Herz« ist, 
nordiranisch GU Dahin gehören wohl »Barmherzigkeit« im Schlußgebet des 
Traktats (RS ES a), unten S. 125; ferner »ceur uniforme« (Ak Al, das elfte Herrscher- 
tum, et huwoßsöyeft »Güte«, phonetisch. Hymnus Nr. 13, u.a.; entsprechend 


1 Die Sprache des (ersten) Hymnus ist nordiranisch, (die des zweiten swiran.), nur der Rahmen ist türkisch. 


2? Die Entstehung der manichäischen Religion, 1922, S. 54, A. 3. 
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von den Ausdrücken für »finstere« Eigenschaften »sentiments de coneupiscence« (FAko) 
S. 51 (547), »sentiments de colere« (88 Aal S. 52 (548), die wohl für »Gier« und »Zorn« 
stehen. Dreimal wird das Zeiehen verwandt, wo von den »giftigen Plänen« des Dämonen 
der Begierde die Rede ist: S. 28 (524) »dans son cœur empoisonne (Fl) il concut 
de nouveau un mechant projet«; S. 32 (528) »le démon conçut des sentiments envieux 
et empoisonnes (FE); S.37 (533) »il en conçut des sentiments dirritation et de 
jalousie« (MEHR). 8.74 (570) stellt »eorps« und »e@ur« (Hl) der reinen Lehrer 
nebeneinander. 8.35 (531) wird von den besiegten fünf Lichtkörpern gesagt: ils oublièrent 
leurs sentiments primitifs (Ak Al, wie ein Mensch, der, in »Gemüt« und »Entschluß« 
(LN ET verwirrt und aufgeregt, nicht mehr an Vater, Mutter usw. denken kann. Hier sind 
also das zweite und das fünfte Glied zusammengestellt. Das zweite, dritte und fünfte 
erscheinen in H 24 c und d, wo es vom Fleischeskörper heißt: 
(er ist) auch die Monuhmēò des wilden giftigen Yaksa 
und die Überlegung in den Entschlüssen des Begierdedämonen. 
Mit dem Zeichen »Ich« kommt es in 32b vor, wo Jesus gebeten wird: 
Und mach, daß meine MonuhmöS und mein Ich beständig licht und rein sind. 
Ähnlich bittet 61a: 
Gib, daß ich wieder ursprünglich und ganz wie die Monuhm&5 bin! 
Welches die geistige Funktion ist, die mit diesem Ausdruck bezeichnet wird, geht aus 
Stellen hervor wie der folgenden, 62c/d 
(Ich bitte,) daß alle Sinne rein sind und die Monuhm®S aufgetan und erleuchtet, 
so daß ich nicht wieder Irrsal, Verblendung und Ohne-Erkenntnis-Sein habe. 
Entsprechend fleht 58 den Erlöser an, den Mund des »transzendenten Iehs« zu öffnen, 
so daß der Sprecher die drei Ewigen und die vier transzendenten Körper preise und 
d) dann unaufrichtige Lobgesänge aus einer verblendeten Monuhm&d vermeide. 
Monuhm&d ist also die rechte Unterscheidung zwischen den beiden Prinzipien 
Licht und Finsternis. 
Aus der von Axpreas bei Brass! übersetzten Aufzählung der Götter aus 
M 583 (sogd., man. Schr.) geht nun hervor, daß Monuhme auch als Gottheit auftritt 
und als solche in enger Beziehung zu Jesus steht. Dort steht am Schluß bei den Göttern. 
der Südgegend die Trias Jesus, Lichtjungfrau und große Monuhme&d. Auf der Vorderseite 
des (S. 44) erwähnten Fragments in köktürkischen Runen bei v. Le Coo wird mla)n’yumid“ 
in ähnlicher Verbindung genannt. Dort folgen Jesus, Ormuzd, Lichtjungfrau und fünf 
seelensammelnde Engel. In der Aufzählung der Götter nach den drei Schöpfungen, die 
auf M 583 der Verteilung nach Himmelsgegenden voraufgeht, erscheint die große Monuhm&d 
am Schluß der Reihe Mitra, Liehtjungfrau und Lichtsäule. Wir haben bereits oben gesehen, 
(laß Liehtjungfrau und Liehtsäule sonst mit Jesus zusammengehören. Im kurzen Hymnus 
auf Jesus in H erscheint nun wie in M 583 V die Trias Jesus, Lichtjungfrau und »breite, 
große Monuhm&@d«. Eben diese ist noch an einer andern Stelle in H belegt, im Allgemeinen 
Preislied Z. 151, in den Reihenaufzählungen nach der Nennung der Eigenschaften des Licht- 
vaters, der christlichen Trinität und der fünf Seelenkräfte, vgl. S. 12. 
Die Reihe tritt ebenfalls in dem von Prof. Anprras” zur Veröffentlichung vorberei- 
teten nordiranischen Bl. ı von M 2 auf, V,I Z.31 bis 33 u. sonst. 


1 Göttin Psyche S. 4. 2 Vgl. REITZENSTEIN, a. a. O. S. At, 
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H bestätigt nun die Zusammengehörigkeit von Jesus mit Monuhm&d noch durch eine 
andere Wendung. 9a heißt Jesus: 

König der Monuhmeö! Reiner! Ewiger! Wachsamer! 
Und 16d nennt ihn 

König in der Monuhm&ö aller Weisen. 


Und wieder wird auch bei dieser Ausdrucksweise deutlich auf die geistige Funktion hin- 
gewiesen, die darunter zu verstehen ist, 75d: 
Ja, du bist der König der Monuhmö$ und verstehst es, zu scheiden. 


Nun wird auch der Zusammenhang Jesu, des »Lichtgesandten« des Traktats, 
mit dem Titel der iranischen Kontexte klar. Der Zweck des Traktats ist, durch 
Belehrung über den uranfänglichen Gegensatz von Licht und Finsternis den Gläubigen 
die rechte Unterscheidung beider zu lehren, wie es 8.43 (539) ausgesprochen wird: 
Les cing forces lumineuses habitent dans (le corps formé par) les substances combinées (des 
deux forces lumineuse et obscure); c'est pourquoi Phomme excellent distingue et choisit entre les 

deux forces et les fait se séparer lune de Fautre. 

Und diese »scientia rerum« bringt der Große Heilige. Schön formuliert 
das Fortunatus’, dessen Gespräch mit Augustin den maniechäischen Grundgedanken von 
der absoluten Gegensätzlichkeit des Bösen gegenüber Gott besonders klar hervortreten läßt: 

Qua scientia admonita anima et memoriae pristinae reddita, recognoscit ex quo 
originem trahat, in quo malo versetur, quibus bonis iterum emendans quod nolens peccavit, possit 
per emendationem delictorum suorum, bonorum operum gratia, meritum sibi reconciliationis apud 
Deum collocare, auctore Salvatore nostro, qui nos docet et bona exercere, et mala fugere. 

Diese Worte umschreiben aufs klarste die begriffliche Sphäre von Monuh- 
med: sie ist die yvocıs, und daraus erklärt sich die enge Verbindung des 
Begriffs mit Jesus, dem »Baume der Erkenntnis«, wie es in der bereits oben 
angeführten Stelle aus den Acta Archelai” heißt: 

To de év mapadeiow duzén ZE od yvwpilovoı zé kaħóv, aurös oz ò Inoovs, 
ý yvocıs avrov, Dër TO Koouw. 6 öde Aaußavwov dıarpiveı TÒ KaAOV Kal TÒ "Tormod, 

In den unten zu besprechenden Erweckungshymnen wird der Erlöser geradezu selbst 
als »Monuhmed« bezeichnet. 

Eine Bestätigung der Gleichung monuhmed = yvacıs ist die sogdische Wiedergabe 
des Wortes durch sn. das zur aw. Vzon »wissen« D. 1659 gehört, mit dem gelegentlichen 
sogdischen Übergang” vom (s-)2- in den ($)3-Laut. Auf M 14 ist der Rest des Wortes ab- 
gerissen, JØx sind deutlich. Zweifellos steckt dasselbe Wort dahinter. Das Wort ist also 
auch etymologisch gleich gr. yvaoıs. 

Diese Bedeutung stimmt mit der syrischen Wiedergabe durch madd’z und der arabischen 
durch “m aufs beste zusammen. |[Hr. Prof. Anprras fügte, als wir ihm unsre Kombi- 
nation mitteilten, eine weitere Stütze in der Wiedergabe von yvooıs durch madd' in der 
syrischen Bibelübersetzung z. B. Lue. 1, 77 hinzu. Zu dieser Stelle haben wir die sogdische 
Übersetzung bei Mën, Sb. BAW 1907, S. 267: »patzdn«, wiederum ein mit der Yzon 
gebildetes Nomen.] 

An Stelle der Monuhm&d erscheint mit Jesus und der Lichtjungfrau zusammen als 
dritte Gottheit in den iranischen und den türkischen Fragmenten häufig Vohmon‘, z. B. 
in dem ersten kurzen Hymnus aus dem Buch, Bl. 15 bunt Diese Trias ist in den 
HR öfter belegt, M 543 R 7 (Südwestdial.), 74 Rı4 (Südwestdial.), 176 Rı2 (Norddial.); 


! Augustin, Contra Fortunatum disp. P L 42, Sp. 122. 7 Kap. XI (XXIX), Berson S. 18. 
? Vgl. oben S. 40. * Einen Zusammenhang zwischen Monuhmeö und Vohmon vermutete bereits 
H. H. Scuaeper, Islam XIMI 1923, S. 332f. 


Die Stellung Jesu im Manichäismus. 47 


an der letzteren Stelle konjiziert Bang! »bég« »2 richtig in mp; türk. TIL D176? Vohmon 
ist eine von den vielfachen Herübernahmen Manis aus dem awestischen Pantheon. Wie 
Monuhmed hat diese Gottheit mehrfach das Beiwort rosun am »licht«. |Der Zusammenhang 
wird erklärt durch die Deutung des awestischen vohu monoh durch Prof. Anprzas als »der 
gute Sinn, besser: das gute Denken: die auf die Erkenntnis der Wahrheit gerichtete 
Tätigkeit des Geistes«. Wir können der Rolle des Vohu monoh im Awesta hier nieht 
nachgehen und verweisen deshalb nur auf die Beziehung dieser Gottheit zu »asa« Wahrheit 
in den Ghäthäs der Awesta, deren Interpretation durch Anprras auch sachlich vielfach 
zu neuen Ergebnissen führt. l l 

Sprachlich erklärt Anprras monuhmed als ein Kompositum aus mon(oh) + usmoti 
(skr. mati) und macht zugunsten unsrer Interpretation noch auf die Ähnlichkeit in der 
Bildung von yvooıs und mati aufmerksam, die beide das Z-Suffix haben.] 

Wir müssen uns an dieser Stelle versagen, hieran Schlüsse über die Geschichte des 
Begriffs der Gnosis zu knüpfen, da es zunächst nur die Bedeutung des Terminus und seine 
Beziehung zu Jesus zu zeigen galt. 

Wir haben bei Besprechung der Gleichnisse bereits auf eine Übereinstimmung in den 
Bezeichnungen für Jesus und das »Licht-Ich« hingewiesen. Entsprechend ist nun auch 
eine ganze Reihe von Epitheta des Körpers genau solchen von Jesus nachgebildet. Während 
Jesus mit den »Gliedern« des Licht-Ichs identifiziert wird, wird in der oben angeführten 
Stelle der Körper »die Monuhm&d des wilden giftigen Yaksa« und die »Überle gung in 
den Entschlüssen des Begierdedämonen« genannt. Echt maniehäisch ist die Ausdrucks- 
weise, daß der Begierdedämon nicht etwa keine Monuhme® hat, sondern seine Monuhm&d 
ist »giftig«, wie die oben angeführten Stellen aus dem Traktat zeigen. Die Finsternis und 
der Körper zeiehnen sich nach manichäischer Anschauung nicht dadurch aus, daß sie 
irgendwelche »Glieder« nieht haben, sondern sie haben absolut und uranfänglich böse 
Glieder! Dagegen von dem Guten: Heil, Freude, Ruhe, Friede, von allem, was an den 
»Bäumen des Lebens« wächst, davon haben sie in Ewigkeit nichts. Die Beschreibungen 
des Körpers und des Lichtreichs werden nicht müde, immer wieder diese Gegensätzlich- 
keit durch Anführung des Gegenbildes hervorzuheben. 

Jesus ist 13b 

aller Geraubten mitleidige Mutter. 


Vom Körper heißt es bald darauf in 24a: 


Er ist die Dunkelheitsmutter aller Dämonenkönige. 


Ebenfalls war der Ausdruck »Erlösungstür« oben belegt, aus H 17b und aus 
dem Schlußhymnus des Traktats. 23c sagt vom Körper: »Der ist auch die Tür zu den 
fünf Gängen in die Dreiwelt.« Die »eing conditions d’existenee« kommen auch im Traktat 
vor und sind dort richtig von den Ilerausgebern mit der buddhistischen pancagali ver- 
knüpft worden”. H 26a nennt den Körper noch »aller Höllen Tür«., 

Gleich darauf, 26b, heißt er 

aller Wiedergeburten Weg. 


Dagegen leitet nach od Jesus den Beharrlichen »den rechten Pfad, der zu Ruhe und 
Frieden führt«. Und wenn ND döhvon so zu übersetzen ist (s. S. 35) 
der »Weg«. 

Wenn es 25a vom Körper heißt: 


(Er ist) aller Dämonenkönige Rüstung und Waffe, 


ist Jesus selbst 


H 


H 


Man. Hymn., S. 34, A. 2. " Türk. Man. IH S. 15. 3 Näheres s. zur Stelle. 
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so bittet das Schlußgebet des Traktats Jesum: 


Mit dieser festen Rüstung und Waffe »Weisheit« bekleide uns, auf daß wir uns jenen bösen 
Feinden widersetzen und überall einen starken Sieg erlangen. 


(Vom »lebendigen Ich« wird THK,V 16 — 10 gesagt (unten 8. 116): 


afriö Gesegnet 
E to grew rosun boyonay bist du, göttliches Licht-Ich, H 
zen ud zovor græ ud tombor Waffe und Kraft, Ich und Körper 
ee piñor rösun dölwon des Lichtvaters, Weg (? Gabe?).) 


In den auf H 25a folgenden Zeilen b—d wird wiederum ein Vergleich gebraucht, der 
im Schlußgebet des Traktats seine Parallele hat. Der Fleischeskörper ist 
aller verbreeherischer Lehren giftiges Netz, 
das die Kostbarkeiten mitsamt den Kaufleuten zu versenken vermag 
und Sonne und Mond, die Liehtgötter, zu verhüllen imstand ist. 
Der Schluß des genannten Gebets des Traktats lautet: 


Mit diesem Lichtnetz, in das große Meer gesenkt, zieh uns heraus und bring uns hinüber! 
In das Edelsteinschiff setz uns! 


Vergleichen wir, um die Gestalt Jesu als des manichäischen Erlösergottes noch 
schärfer zu erfassen, mit ihm die übrigen Götter des Pantheons. 

In erhabener Untätigkeit verharrt der Vater der Größe im höchsten Lichtparadies. 
Wie der ghäthisch-awestische Ohuro Mozd6 wirkt er nur durch seine Demiurgen. Nicht er 
schuf die Welt, sondern seine Emanationen, die Muttergottheit und der Spiritus vivens, taten 
es auf sein Geheiß. Nicht er holt die Seelen in das »Ursprungsland« zurück, sondern 
er sendet die »Lichtgesandten« zur Erlösung der im Kosmos und im menschlichen Körper 
gefangengehaltenen Lichtteile. Eine gewisse Starre liegt über der großen Paradies- 
beschreibung, die wir jetzt in H besitzen. Nieht müde wird der fromme Manichäer, 
immer neue Superlative zur Verherrlichung des »Vaters« und seiner Wohnungen zu finden. 
Einen Begriff von dieser Vorstellungswelt erweckt das nordiranische Bruchstück M 730, 
das Prof. Axpreas in neuer Übersetzung herauszugeben gedenkt. 

Ferner gehören hierher die oben besprochenen Hymnen an den Liehtvater im ND: 
M40, M75, M331 und wohl auch M 102 und M 544 R. 

Jesu Verhältnis zum Lichtvater bringt H 44a zum Ausdruck: 


Du bist des Lichterhabenen barmherziger Sohn. 


In M18 R (ND) wird er zweimal mit dem Ausdruck boypuhr bezeichnet. Wer die drei 
boypuhron »Göttersöhne« in M4e 13 sind, darüber unten eine Vermutung. ` boypuhr als 
Bezeichnung Jesu meint offenbar den christlichen Begriff viòs zou deov. yozdon puhr » Kötter- 
sohn« wird M 32 R 3 (ND) von Norisof gesagt. yozdön fursend »Kind Gottes« heißt 
Mani M311 R7. M97d22 (Sw.) wird der Plural dieses Wortes in der Bedeutung »Knechte 
Gottes« gebraucht. 

In spezifisch manichäischer Ausdrucksweise wird die enge Beziehung Jesu zum Licht- 
vater durch Ausdrücke wie »zweiter Erhabener« (oben S. 39), » Vater, der vom Vater 
ward« (S. 37), zum Ausdruck gebracht. 

Charakteristisch für die Verschmelzung christlicher und manichäischer Begriffswelt 
ist auch der Bericht der Acta! über die Aussendung des Sohnes zur Errettung der Seelen: 

öre Ai eldev ò marıjp ó (av OXıßonevnv "är Yuynvev ro copati, eVomkayyxvos Öv kat ENenuov, Ereuyre 
ròv viöv abrod ròv Hyannuevov eis owrnpiav "äs Wuxns. 


1 Kap. VII (XXVI) Breson S. 12. 
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In den folgenden Worten wird der manichäische Doketismus formuliert: 
kal AA Dn ò viòs nereoynudtioev &avröv eis avÖpumov elðos: kal &baivero rafe dvdpumoıs de ävðpwros, pù 
öv ävðpwros, kal oi Avdpwmoı bmendußavov abröv yeyerıjodaı 
und dann gleich im Anschluß daran von der Einrichtung der Schöpfmaschine geredet 
und der Aufstieg der Seele ins Lichtreich beschrieben. 

Der Glaube an den Lichtvater und seinen Sohn, den Erlöser, wird wiederum mit 
großer Klarheit als Hauptdogma der Manichäer von Fortunatus! formuliert. 

Et nostra professio ipsa est, 

quod incorruptibilis sit Deus, 

quod lucidus, quod inadibilis, intenibilis, impassibilis, 

quod aeternam lucem et propriam inhabitet: 

quod nihil ex sese corruptibile proferat, nec tenebras, nee daemones, nec satanam, nec aliquid adversum 

in regno ejus reperiri possit. 

Sui autem similem Salvatorem direxisse: 

Verbum natum a constitutione mundi cum mundum fabricaret, 

post mundi fabricam inter homines venisse: 

dignas sibi animas elegisse sanctae suae voluntati, mandatis suis coclestibus sanetifieatas. fide ac 

ratione imbutas coelestium rerum; 

ipso dactore hine iterum easdem animas ad regnum Dei reversuras esse. 
Zur Begründung zitiert Fortunatus einige Stellen ans dem Johannesevangelium und schließt 
mit einem Bekenntnis an die Trinität Patris et Filii et Spiritus sancti, über deren Vor- 
kommen wir oben gesprochen haben. 

In der abendländischen Überlieferung wird der manichäische Jesus sowohl zu der 
Sonne als auch zum Mond in Beziehung gesetzt, die als Lichtschiffe für, die Rückkehr 
der Seelen ins Lichtparadies betrachtet werden, Stellen bei Baur”. Diese Darstellung 
ist nicht korrekt, aber sie erklärt sich leicht dadurch, daß Sonne und Mond häufig zu- 
sammen genannt werden. Eine charakteristische Stelle ist die gemeinsame Erwähnung 
der Sünden gegen den Sonnen- und den Mondgott im türk. Chuastuaneft Il. Hierhin ge- 
hören aus H die Erwähnung von Sonne und Mond im Allgemeinen Preislied Z. 127a. 
Vorher geht in 126 die Anführung der Trias Jesus, Lichtjungfrau, Lichtsäule. 


Kë H AH Er 127a) Und wir rufen an: Sonne und Mond, die Lichtpaläste, 


=Z W3 H ECH b) die Wohnstätte aller Götter der drei Schöpfungen, 
ERTZAK E c) die sieben und die zwölf großen Schiffsherren 
Fer — UH Ed d) samt der Menge aller übrigen Lichter. 


Im Beichtgebet bei Sonnenuntergang, unten S. 122ff., werden ähnlich wie im türk. Chuast. 
Sonne- und Mondpalast unmittelbar hinter den Bewohnern des Lichtparadieses erwähnt. 
Z. 390 lautet: 

(wenn wir uns vergangen haben) gegen den Sonnen- und Mondpalast, die beiden Lichtschlösser, 

(gegen die) drei Mitleidsväter, die überaus preiswürdigen (in) jedem (von ihnen), 

(wenn wir uns vergangen haben) gegen Sr68, die große, prächtige Säule usw. 
Srös ist also, wie wir aus H lernen, mit der Lichtsäule identisch, weitere Belege 
s. u. S. 57.. Nach ihm kommen im Beichtgebet die Fünf Lichten und dann der jetzige 
Glückstag, die preiswürdige Stunde, d. i. Jesus, s. S. 54. 

Die Bilder von den »Palästen« und den »Schiffen« wechseln. Daher wird in 127, 
wo das Bild der Paläste gebraucht wird, in e von den sieben und den zwölf großen 
Schiffsherren gesprochen. Eine Beschreibung der beiden Paläste enthält das türkische 
Fragment TM 291. Leider ist es nicht alle erhalten. Im N wohnen 


1 Augustin: Contra Fortunatum disp. L 3. P. L. 42, Sp. 114. 2 aa O. S. 208 ff. 
Phil.-hist. Abh. 1926. Nr. d 


—1 
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der Sonnengott, die Muttergottheit und Wadziwanta der Gott«. Vom Mondpalast ist 
nur die Erwähnung des Ormuzd noch vorhanden. Wir lernen nunmehr den uns bekannten 
Hymnus in köktürk. Runen TM 327 verstehen, in dem Monuhmed, Jesus, Lichtjungfrau 
und fünf »seelensammelnde Lichter« pla)nd r'(aJwan'cina[n’] Piris] genannt werden: es 
ist eine Anrufung von Gottheiten des Mondpalastes. Die Institutionen der beiden Paläste 
erfahren wir aus dem südwestiran. Stück M 98, dort unter dem Bilde der Schiffe. Aber 
dieses wird wieder nicht korrekt durchgeführt, weil das der Paläste dem Verfasser da- 
bei vor Augen schwebte. Die Sonne enthält fünf Mauern, die aus den fünf Elementen 
gebildet sind, zwölf Tore, fünf Häuser, drei Throne und fünf seelensammelnde Engel 
(ruvönemon frestoy ponz). Aus der Schilderung des Mondfahrzeuges ersehen wir, daß die 
Elemente in der Tat beiden Palästen zugerechnet werden, obwohl die Sonne, die Licht 
und Hitze strahlt, aus »Feuer« und »Licht« gedacht wird und der »kühle« Mond aus 
»Wind« und »Wasser«'. Auch der Mondpalast hat fünf Iäuser und drei Throne, aber 
vierzehn Tore. 

Die zwölf und vierzehn Tore sind der zur Sonne gehörige Tierkreis und die Mond- 
stationen. Hierauf spielt in der Schilderung des Fleischeskörpers H 22 c/d an: Der Körper 
bildet auch 

das obere und das untere, das kalte und das warme: die beiden giftigen Räder, 
die zweimal vierzehn und die zwölf Paläste. 
Die beiden giftigen Räder sind die mikrokosmischen Entsprechungen von Sonne und Mond, 
nach dem Traktat S. 37 (533) die beiden Geschlechter. Die Zahlen ı2 und zweimal 
14 (15) werden in demselben Sinne bei Epiphanius? zusammen bei der Erwähnung der 
imanichäischen Vorstellung von der Läuterung der Seelen durch Sonne und Mond genannt: 
d mpoeıpyuevg copia Toùs bworipas Toitovs karedero Ev oùpav®, Dor TE Kal oeh rg Kal dorpa, pyyaviv 
dere Epyacanevn dd tv Öwdera arorxeiwv, dr oi EAAnves paorovoi Durch diese ororyera kommen die 
Seelen der Verstorbenen zu dem oxabos. Join yàp Déier Adyew Zur Te Kal geehrt ` Kal tò pòv jurpòv 
mAotov boproveda Zus juepov bexamevre, kal "iv mANpwoıv Ts aeAıjvns, ka obrw Ötaipew Te Kal amorideoda 
and mevrekaiðerárys eis TO uéya mAolov, Tovreori Töv Zo, 

Dieselbe Vorstellung liegt den Acta zugrunde, wo der vios die unyavı mit den zwölf 
Schöpfeimern, die Sonne, schafft, welche die Seelen an den Mond übergibt. Dies ist eine 
Ungenauigkeit in der Reihenfolge, die schon Baur? festgestellt hat: Die Seelen gelangen 
erst in den Mond und dann "mm die Sonne, vgl. unten S. 58. 

Daß Jesus im Mondschiff, im Sonnenschiff dagegen der dritte Gesandte sitzt, sagen 
die Acta* ganz richtig; aber die Stelle ist schon vom lateinischen Übersetzer mißverstanden. 
Jesus hat das Beiwort 6 év "o ep mole, und nach der Erwähnung der Mutter des 
Lebens, der zwölf Schiffsherren und der Lichtjungfrau folgt der mpeoß[elurns ó rpiros 
ó év TO Gerd nAoiw. Dann kommen. der Spiritus vivens und die beiden Mauern. Die erste 
erscheint nur aus mop, (die. zweite aus @venos, dp und Vöwp. Das Element »Licht« ist 
also ausgelassen, dafür stehen beim Monde die übrigen drei: Wind, leiser Lufthauch und 
Wasser, und danach ist wohl der Bericht über das Mondschiff in M 98 zu vervollständigen. 

Eine völlig klare Gegenüberstellung der beiden Paläste erlauben jetzt die kurzen 
Hymnen an Mihr und Jesus in H, die wir unten geben. Im Sonnenpalast wohnen nach 
diesen Hymnen außer Mitra: die Mutter des Lebens, der Spiritus vivens, zwölf Schiffs- 
herren, fünf (seelen)sammelnde Lichter »und der übrigen zahllosen Lichter Menge«. Da- 
gegen im Mond außer Jesus die Lichtjungfrau, die große Monuhmed, Ormuzd (Raison- 


! vol. Baur a. a. O. S. 226. ® Adv. Haeres. B. 66, Kap. IX, P. G. 42, Sp. 44. 3 S. zo6ff. 
Kap. XIMI (XXXI), Bgerson, S. 21. 
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Jesus wird besonders in den türkischen Texten gern kurzweg als der Mondgott be- 
zeichnet. 

M 176 preist ihn mit Nennung des Namens wiederholt als purmöh »Vollmond« 
RATE und nöymoh mxa »Neumond«; entsprechend heißt er H 46b » Vollgesichtiger«, 
H 48b » Antlitzloser«. j 

Von Mitra, dem »wunderbaren Glanz«, wird Z. 361 gesagt, daß er »in den zwölf Stunden 
Freude hervorbringt«. Die Beziehung zu den Stunden wird aber auch von Jesus aus- 
gesagt, 77a: 

i Mehre (an mir) die Merkmale in allen Stunden! 
Und weniger eindeutig 39e: 
In allen Stunden beständig bewahre und behüte mich! 


In 42/43 wird die Vorstellung weiter ausgeführt: 


42 a) Großer Heiliger, du bist die (d. h. identisch mit den) glückbedeutenden Stunden, 
) welche allerseits alle unsre Licht-Ich erhellen, i 
c) die von wundervoller Schönheit und ohnegleichen auf der Welt sind, 
q) die durch übernatürliche Kraft sich transformieren und als solehe zeigen: 
43 a) Bald zeigen sie sich als Knaben von wunderbarer Gestalt 

) und machen die fünf Arten von weiblichen Dämonenklassen toll, 

cl bald zeigen sie sich als Mädchen von prächtigem Körper 

) und bringen die fünf Arten von männlichen Dämonen|klassen] in wilde Erregung. 
Der zugrunde liegende Mythus ist uns wohlbekannt. Cumont hat ihn unter dem Titel 
»La séduction des Archontes«! behandelt. Die zwölf Stunden sind die »douzes vierges« 
des Theodorus bar Khoni’, die wir als die »zwölf großen Könige der transformierten 
Erscheinung« des Traktats kennengelernt haben: die Stunden des zweiten Tages, die auch 
unter dem Bild der Kleider Jesu? erscheinen. Deutlich sind hier Züge von Mitra auf Jesus 
Sé . A K E SIT H 4 
übertragen. Denn das lange Exzerpt aus dem 7. Buch von Manis Thesaurus bei Augustin 
und bei Evodius’, das uns zuerst mit diesem Mythus bekannt machte, wird bei dem 
letzteren ausdrücklich® auf den dritten Gesandten (d. i. Mitra) bezogen: beatus ille pater, 
qui naves lucidas habet diversoria, quem tertium legatum appellatis. Die Gleichsetzung 
der »virtutes«, der zwölf lichten »Herrschertümer«, mit den »Stunden« geht klar hervor 
aus 11 166, wo nach Aufzählung der Lichtherrschertümer zusammenfassend von ihnen 
gesagt wird: 

H jd An H Vollständig (sind sie) wie der Tag (Sonne). 
BZ Man nennt sie die zwölf Stunden, 


Bl W T) IG die vollkommenen Tugenden. 


Und die Beziehung der Stunden, Jungfrauen und Kleider bezeugt der Kontext zu S. 70 
(566) des Traktats, M 500a R (ND), der eine leider fast ganz zerstörte Schilderung von 
(zweiten) Tag des Neuen Menschen gibt, Z. 3 bis 5: 


IN Tr ORT »(Seine) zwölf Stunden (sind) identisch mit den (zwölf) 
han "ro IR ` Jungfrauen, die als Gewand anlegt (Jesus) 
len m mar Ziwa der Seele.« 


Daher ist die Wendung »in allen Stunden« in den eben gegebenen Stellen zu ver- 
stehen als: in allen Tugenden. Und es ist nur eine Anspielung auf die verschiedenen 
Bilder, unter denen die Zwölf nn, wenn von Mitra Z. ge gesagt wird, er rufe 


. Recherches L S. GER 8 ib. S. 35. 3 s. oben S. 28. 
` De natura boni Kap.44, PL 42, Sp. 568. ® De fide contra Manichaeos Kap. 14—16, PL 42, Sp. 11431. 
€ Kap. 17, ib. Sp. 1144. 
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Der erste Tag 
ist das Wohltatslicht 
Tr. S. 69 (565) 


besteht aus 

Tr. 8.46 (542), türkisch: 

dreizehn Gliedern: 
den fünf lichten Elemen- 

ten: 

reiner Lufthauch usw. 
den fünf Gaben: 
Mitleid usw. 
Xröstoy, 
Posvoytoy, 
Wohltatslicht. 


Seine zwölf Stunden 
sind die Vorhergenannten 
ohne das Wohltatslicht, d. h. 
die zwölf großen Könige der 
Siegeserscheinung 


Tr. S. 69 (565). 


Der Tag repräsentiert 
Tr. S. 70 (566): 
die Lichtwelt f 
Tr. S. 46 (542): 
den Lichterhabenen des Wohl- 
tatslichts 
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Die erste Nacht 
ist der Fleischeskörper 
Tr. S. 44 (540), türkisch, 


besteht aus 

Tr. S. 44 (540), türkisch: 

dreizehn Gliedern: 
den fünf Substanzen 

Körpers: 

Knochen usw. 
den fünf finsteren Gaben: 
Haß usw. 
Begierde, 
Gefräßigkeit, 
Schamlosigkeit. 


des 


Seine zwölf Stunden 
sind die Vorhergenannten 
ohne Schamlosigkeit 
Tr. S. 71 (567) f. 
NB. Als Nr. 11 und 12 erscheinen 
hier korrekter: Gier und Ver- 
langen. 


Die Nacht repräsentiert 
Tr. S. 45 (541), 72 (568): 
das Reich der Finsternis. 
NB. S. 71 (567) wird gesagt: die 
erste Nacht ist der Gierteufel. 
Korrekter wäre: sie reprä- 
sentiert ihn, entsprechend 


S. 46 (542). 


Die drei Tage und 


Der zweite Tag 
ist der Same des Neuen Menschen 
Tr. S. 70 (566). 


Seine zwölf Stunden sind 

Tr. S. 44 (543): die zwölf großen 

Könige 
Weisheit usw. 

Tr. S. 70 (566): die zwölf großen 
Könige der transformierten Er- 
scheinung 

== den wunderbaren Kleidern 
Siegeserscheinung Jesu 
türkisch: die zwölf Herrschaf- 
ten: [türkisch, Tr. S. 72 (568) f.] 
Herrschaft usw. 
diese sind 


der 


transformiert aus 
Tr. S. 47 (543): dem Wohltatslicht, 
türkisch: dem Gott der Gesetzes- 
majestät 


Der Tag repräsentiert 
Tr. S. 47 (543) die Sonne (türkisch 
den Sonnengott) 


Tr. S. 71 (567): Srös brop, 


Die zwölf Stunden repräsen- 
tieren - 
türkisch: die zwölf Göttermädchen 
Tr. S. 71 (567): 
die fünf Söhne des Ormuzd: 
reiner Lufthauch usw. 
die fünf (geistigen) Söhne des Spi- 
ritus vivens: 

Mitleid usw. 
Xröstoy, 
Posvoxtoy. 

Zusammen, d.h. mit Srös, 

sind es dreizehn Glieder. 
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die zwei Nächte. 


Die zweite Nacht Der dritte Tag 
ist die Flamme von Gier und | ist Xröostoy und Poövoytoy 
Verlangen, Tr. S. 72 (568) Tr. S, 71 (567). 
(türkisch: Az-Dämon und töd- 
liches Denken). 
Tr. S. 47 (sa3) ff: türkisch: 
Wenn die sieben Mahra- Seine Glieder (?) sind diese: Seele, 
spands in den reinen Körper Verstand, Gemüt, Denken, 
eines Lehrers eintreten, Einsicht (die fünf Glieder der 
so erhält dieser vom Wohl- Seele) und Liebeswissen und 
tatslicht Glaubenswissen (die ersten bei- 
die fünf Gaben den der fünf Gaben). 
Ihre zwölf Stunden sind Seine zwölf Stunden sind 
Tr. S. 44 (540): alle schleeliten Tr. 8.71 (567): 
Naturen, die vom Gierdämon Denken usw. 
empfangen sind, (die fünf Glieder der Seele). 
Tr. S. 72 (568): die zwölf fin- Mitleid usw. 
steren und giftigen Erschei- (die fünf Gaben). 
nungen, (Aröstoy, 
Podvöztoy). 
türkisch: diezwölffinsteren 
‚Herrschaften: 
Verblendung usw. 
Die Nacht repräsentiert: Der Tag repräsentiert Xröstoy und Podvöxtoy repräsen- 
den ersten Sieg der Dämonen. tieren 
türkisch: den Sonnengott Tr. S. 71 (567) den Lichtgesandten 


der Sonne, 
Tr. S. 49 (545): Sros hon, 


Seine zwölf Stunden repräsentieren 


Tr. S. 71 (567): 


| 

| 

| türkisch: die zwölf Göttermädchen 

| 

| die zwölf transformierten Mädchen des Sonnenpalastes. 


Lë 
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in den zwölf Stunden Freude hervor, und wenn gleich darauf Z. 362 die zwölf Schiffs- 
herren erwähnt werden. Im Mondpalast wohnen dagegen nur sieben Schiffsherren. Hieraus 
geht hervor, daß es sich in der Schilderung des Thesaurus um die Sonne handelt, wie 
Crmoxrt richtig hervorhebt!. Die Siebenzahl der Schiffsherren ist möglicherweise mit den 
»sept sortes de Mo-ho-lo-sa-pen« im Traktat S.47 (543) f. identisch, die bei der ersten 
Erwähnung des dritten Tages erscheinen. Wir haben oben vermutet, daß die Ergänzung 
auf zwölf Stunden bei der zweiten Erwähnung 8.71 (567) sekundär sein wird. Die 
Beziehung der Zwölf- ünd der Siebenzahl erklärt sich daraus, daß das Ausläutern des 
Lichts mittels »hitziger«e und »kalter« Funktionen vor sich geht, die sich nach dem 
Thesaurus, dem Fihrist und Sahrastäni auf Sonne und Mond verteilen. 

Unter den »zwölf Palästen« des Fleischeskörpers Z. 22d sind entsprechend die zwölf 
»finsteren Herrschertümer«, Verblendung usw. zu verstehen. Dagegen bleiben die » vier- 
mal sieben Paläste« dort einstweilen unklar. Wir können nur vermuten, daß sie wiederum 
lichte Entsprechungen im Neuen Menschen haben, auf die Z. 70c/d angespielt zu werden 
scheint: 

Bring die fünfzehn Arten von Sprossen zum Blühen, 
und laß die fünfzehn Arten von Wurzeln wachsen und sich ausbreiten. 

Die Identität des beatus pater mit seinen virtutes, die 42a auf Jesus überträgt, 
wird auch in der genannten Stelle des Thesaurus klar formuliert: 

Sciatis autem hunc eumdem nostrum beatum Patrem hoc idem esse, quod etiam suae virtutes, quas 
ob necessariam causam transformat in puerorum et virginum intemeratam similitudinem. 

Die Vorstellung, daß der Gott durch die zwölf »Formen« in Erscheinung tritt, wird 
im Traktat für Jesus ausdrücklich bezeugt. Jesus heißt dort S. 70 (566) » wunderbare 
Siegeserscheinung«. Der nordiranische Ausdruck dafür ist uns in M 32 R 8 (ND) belegt: 
nison poryöžön wiv 780%. Er wird dort von Norisof gebraucht, über dessen Zusammen- 
hang mit Jesus oben gehandelt ist. Dasselbe Zeichen »forme« wird im Traktat dann 
gleich darauf von den Zwölf gebraucht, S. 72 (568). In H heißt Jesus 16c »aller Götter 
ursprüngliche Erscheinung und Form«. Vorher in a wird er »die achte Erscheinung des 
Lichts« genannt. Die Reihe, an welche dabei gedacht ist, ist bis jetzt nirgends belegt. In 
der korrespondierenden Aufzählung der Herrschertümer und der Götter in H vor wird 
Jesus zum zehnten Herrsehertum in Beziehung gesetzt. Man könnte etwa denken, daß 
Liehtvater, Mutter des Lebens und Ormuzd als zur ersten Schöpfung gehörig als erste, 
der Freund des Lichts, Bam und der Spiritus vivens als zweite Gruppe zählen, Mitra 
als siebente und Jesus als achte Gottheit gerechnet werden. »Achter Erstgeborener« wird 
in einem Hymnus an den boyrösteyor “ansa » Gerechtigkeitsmacher«, T IHD 178, 4, 2, von 
diesem gesagt, Z.6: 8739 yoonnz[m hostumey nuxzoe, so ist mit Sicherheit zu ergänzen. Daß 
diese Gottheit mit Jesus identisch ist, hoffen wir unten zu zeigen. 

Vor der Anführung des Mythus in H wird Jesus 41a mit demselben Epitheton benannt 
wie Mihr in Z. 361: »wunderbarer Glanz«. In e heißt er »neue Sonne der Wohltat«. 
Das Zeichen »Sonne« kann im Chinesischen auch »Tag« bedeuten. »Neuer 'Tag« heißt 
Jesus in M 306 R 2: r03 novöy. Diese Bezeichnungen veranlassen uns, unter dem »jetzigen 
Glückstag, der preiswürdigen Stunde« im Beichtgebet Z. 391 Jesus zu verstehen. 

Baur” konnte auf Grund des damals bekannten Materials Christus und den beatus 
pater nicht scheiden. Wesentlich scheint uns aber zu sein, daß schon er die Bedeu- 
tung Jesu als des manichäischen Erlösergottes klar erkannt hat. In dem Mythus von 
den Jünglingen und Jungfrauen ist ein älterer Erlöserglauben auf Jesus mitbezogen. Im 


1 aa O, S. 36, A. 1. 2 S, 2r4 f 
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System Manis sind die Funktionen beider Gottheiten zwar verwandt, aber doch deutlich 
zu scheiden. Mitra ist der kosmische Erlöser. Er wird zur Befreiung der Lichtteile im 
Universum gesandt. Der Mensch wird erst später geschaffen. Zu seiner Erlösung, 
d. h. zur Bring aus der trunkenen Unwissenheit kommt Jesus herab und bringt ihm 
die Gnosis. In dieser Reihenfolge des Geschehens stimmen unsere Berichte durchaus 
zusammen, und auch Augustin erörtert gerade in De natura boni, wo er das genannte 
Exzerpt gibt, erst hinterher" die maniechäische Vorstellung über die E ürschaffung des Men- 
schen, und zwar nach einer anderen Sehrift Manis, der Epistola fundamenti, die sich 
nach dem an anderer Stelle” erhaltenen Anfang speziell mit dem Thema beschäftigt: 
eujusmodi sit nativitas Adae et Evae, utrum verbo sint iidem prolati, an primogeniti ex 
corpore., 

Der Gang der Übertragung der eben skizzierten Vorstellung von Mitra auf Jesus 
läßt sich nun an der Komposition des Traktats verfolgen, wenn man sieh den von uns 
mehrfach berührten engen Zusammenhang von Jesus und Sröš, der Liehtsäule, vergegen- 
wärtigt. Auf die Rolle des SröS bei der Erlösung kommen. wir sogleich zurück. 

Im Dogma von den Tagen und Nächten wird nämlich vom türkischen Kontext der 
Sonnengött als Repräsentant des zweiten und des dritten Tages angeführt. Dasselbe 
sagt der zweite Teil des Traktats beim zweiten Tage, während der dritte Teil ihn auf 
Sros bezieht. Beim dritten Tag ist es umgekehrt: hier nennt der zweite Teil Srö$, der 
dritte die Sonne. 

Die komplizierten Zusammenhänge veranschaulicht das S. 52/53 gegebene Schema. Die 
»Glieder« der Tage und Nächte sind aus den S. 15ff., 31 ff. analysierten Reihen gebildet, 
die man hierzu oe möge. [Eine Deutung des Tag- und Nachtdogmas versuchen 
wir im Nachtrag 2.] 

Sehon Baur” hat darauf hingewiesen, daß der Mythus noch in einer anderen Form 
vorliegt: An Stelle der ihr Geschlecht wandelbar zur Erscheinung bringenden zwölf 
Jungfrauen erscheint eine Jungfrau, die mapdevos zou dwros. Die Acta* führen sie un- 
mittelbar im Anschluß an die Beschreibung der Einrichtung der Schöpfmaschine dureh 
Jesus ein. Die Ausdrucksweise ist der von den zwölf Jungfrauen gebrauchten gleich: 


H de TOU amodaveiv "ois avdpomovs de maNıv aŭt: mapdevos TIS opala kekoounpévn, mdavı mavv, ovAav 
Emxeipat "rotes äpxovras Tors ev To grrepeönarı dré TOV (övros mvevjaros ävevexdevras Kal Sravpwdevras, pai- 
vonevn de rofs äppes. Dier siuop das, rais dé OyXelaıs veavias eveiöns Kal emidvuntds Kal 
oi ner äpxovres, onoTav wc vru KeKaN am névy, oioTpodvraı To din, kal an Övvanevoı anrıv kataa- 

Bei, deivös préyovrar "éi. EPOTIKO mod, Tov vo! Jv e£apraodevres. 
Dies ist der Sinn der in den »Merkmalen des Prophetentums«° genannten Eigenschaft 
der »fammenden Blitzgöttin, der geliebten Tochter des Gottes Zärwan, des großen Königs 

und Himmelsfürsten«: Verändern der Gestalt. 

In enger Verbindung mit Jesus kommt sie in dem schon einmal erwähnten Fragment 
M 38V (ND) vor, wo sie mit Jesus bei der ersten Anrufung Z. 3 durch eine gemeinsame 
Vokativendung verknüpft ist: Y'80-konzyrösno »O Jesu-Liehtjungfraul«. Die Reihe »Jesus, 
Blitzlicht und breite große Monuhm&d« ist schon besprochen worden. Diese Bezeich- 
nung der Liehtjungfrau rechtfertigt v. Le Cogs Übersetzung von türkisch yasin tänri mit 
„Blitzgöttin«, an der Bane’ Anstoß nimmt. In dem ersten kurzen Hymnus an Jesus 
aus dem »Buch«, Bl.ı5 R rff. erscheint die Reihe: Jesus, Lichtjungfrau und (großer) Vohmon. 


I Kap. 46 ff. 

° Augustin, Contra Epistolam Manichaei quami vocant Fundamenti Kap.ı2, P. L. 42, Sh 182. 
’ 2.2.0. S. 2ıgff. mit Anmerkung 8. + Kap. IX (XXVI), Beeson S. 13—14. 

"7 von Le Cog, Türk. Man. I 25: Bana, Man. Hymnen S. 24ff. € ib. S. -27 ff. 
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Die Reihe ist häufig belegt, vgl. oben S. 46. In M 74 werden vor unsrer Reihe die »zwei 
Leuchten« (Sonne und Mond) und Srö$ hröe erwähnt. Es folgt ein (eingeschobener) An- 
ruf Manis. Srös erscheint in der oben S. 12. 49 erwähnten Stelle H ı26e als dritter. nach 
Jesus und Lichtjungfrau. Zu dieser Stelle haben wir den (abgekürzten) türkischen Kontext, 
TMı47b vorn: 

der lichte Mondgott, 

die Lichtjungfrau Göttin, 

der mächtige Siin SroSart der Gott. 
Srosurd ist die sogdische Form des Namens Sros hroe. Srosurd ist mit absoluter Sicherheit 
auf M 583 in der Verteilung der Gottheiten auf die Himmelsgegenden zu ergänzen wwf]. 
(Anoreas! las nach der Photographie den größtenteils zerstörten Namen Spondärmut, der 
im Vorhergehenden einmal vorkommt.) In der ebenfalls schon angeführten vorhergehenden 
Aufzählung nach den drei Schöpfungen steht vor der Lichtjungfrau die Lichtsäule, hier 
in der nordiranischen Form des Wortes übernommen, aber in sogdischer Aussprache mit 
8 im Anlaut: infer] zap, 

In dem türkischen Stück TII D176” wird, wie oben erwähnt, am Schluß die uns 
bekannte Reihe Yuso K(änig W(a)hm(a)n ros(a)n genannt. In demselben Fragment kommt 
die Lichtjungfrau schon einmal vor. Die Stelle ist zuletzt von Base in seinen »Mani- 
chäischen Hymnen«° behandelt worden. Baxe kommt da zu einer »Dreieinigkeit« von 
Lichtjungfrau, heiligem Geist und Zärwan, in der die Lichtjungfrau in gewisser Weise 
mit Zärwan identisch gedacht sei, der Mondgott jedoch von ihr abgetrennt wird. Wir 
vertrauen uns auf turkologischem Gebiet unbedingt Banes Führung an; aber sachlich hatte 
ANDREAS, der das Fragment für Reitzenstein' vorher übersetzt hatte, sicher das Richtige 
getroffen, wenn er die beiden eng zusammengehörigen Gottheiten Mondgott (Jesus) und 
Liehtjungfrau in einer Gruppe vereinigte. Die Stelle dürfte demnach lauten: 


[erstens]: jene lichte Jungfrau, die gepriesene Mutter, 
der heilige Geist (wörtlich » Wind, 
unser Vater, der große König, der Götterfürst Zärwan;. 

zweitens: das Erlöserwesen, das seinerseits die Göttin Konvy rösun (Lichtjungfrau) ist 
und zweitens der die Toten belebende Mondgott; 

drittens: der heilige Nom quti, der seinerseits der König jenes Gesamtgesetzes ist. 


Über den »Gott der Gesetzesmajestät«, türkisch nom quti, vermögen wir im Augen- 
blick keine befriedigende Lösung vorzuschlagen. Wir verweisen auf die Stellensammlungen 
bei Baxe a. O. S. 29f., Beichtspiegel” S. 234 ff. Daß er nicht mit dem »Geleitenden Weisen, 
des Fihrist identisch ist, scheint uns sicher. Wir können nach dem Vorstehenden nicht 
zweifeln, daß unter dem letzteren Jesus zu verstehen sei, s. darüber unten. Ist nom quti 
mit der unten S. 58 zu erwähnenden »Prachtgottheit« identisch? 

Während die Tugenden ursprüng glich der Sonne gehören, erscheint die Liehtjungfrau in 
Verbindung mit dem Monde. Baus? hat die durch Epiphanius und die Acta bezeugte Bezeich- 
nung als ý codia ġ avwdev zo äryadov Geo: bereits mit der Stelle bei Augustin" verknüpft: 

Christum ... esse Dei virtutem et sapientiam, virtutem quidem ejus in sole habitare credimus, 
sapientiam vero ïn luna. 

Die Bezeichnung der Lichtjungfrau als ohia wird durch den Schluß des eben be- 
sprochenen türkischen Fragments TH D 176 bestätigt: i 


so (ist?) dies weise Wissen, das selbst jene ee (ist). 


! bei Rermzenstein, Göttin Psyche S. 4. 7 Türk. Man. MI S. 15. 3 S8 fE. + Mand.Buch S. 51 f. 

> Muséon Bd. 36, 1923. 6 S. 224fË 1 Contra Faustum, B. XX, Kap. 2, P L 42, Sp. 569. 

8 Rerrzexnsrein, Mand. Buch S. 32. Die Gleichsetzung der roia mit der yvacıs Geo und dem Urmenschen - 
dürfte sich nach dem Voraufgegangenen kaum halten lassen. 
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Für die Gleichsetzung des Srös mit der Lichtsäule führten wir eine der beweisenden 
Stellen aus H, Z. 390, bereits an. Eine weitere ist das kurze Lied Z. 364 bis 367. Es 
trägt die Überschrift »Gebet nach Beendigung des Preises auf Srös« (H IB AJE S IU 


er EG BR Z) und beginnt mit den Worten: 
FR Wir loben und preisen und rühmen .sehr 
BR SS yh FE E den Sroš (irae), 
` . H Æ ES k den vollkommenen Mann, 
& w FH HE die diamanten erscheinende Säule, 


EHER die die Welten trägt 
Za DI und das All ganz erfüllt. 


Dadurch wird die bisher rätselhafte Bezeichnung der Lichtsäule (orXos rov dwros) als 
avnp TeXeios vir perfectissimus in den Acta? verständlich. Bekannt ist die" alte Verderbnis 
des avnp in änp, wodurch Mißverständnisse wie die des Photius? hervorgerufen worden 
sind: OeoAovyet 6 (nämlich der Manichäer Agapius) kal Töv åépa aùròv kiova vol Avdpwrov 


e£uuov. Ein häufiger wiederkehrender Strophenanfang in nordiranischen Hymnen an Srös 
ist, z.B. TH D 77 Rız bis 15 (unveröffentlicht): 


CR: (14) 0 TNRY (13) Istovöö tö nom »Gepriesen sei dein Name, 
o BR "Ei HE boytoy t6 nom erlöst dein Name 
e PRT (15) An apen IR us boxtoy tö Sohrdördft und erlöst deine Herrschaft, 
e Proana bömistun Lichtsäule, 
reg em morð Zeng vollkommener Mann!« 


Der erste Bestandteil des Wortes bom-istun ist bom osa »Glanz, Öo&a«, das Wort 
ist bereits bei den membra Dei besprochen worden. Dort ist diese Bedeutung dd&a auch 
von dem sogdischen Übersetzer (forn zë) und dem Türken mit qut eingesetzt. oTuAos ie 
öö&ns in den Acta Archelai* und bei Epiphanius ist also die genaue griechische Wieder- 
gabe, nach der FrüerL die Lesung a in den Text gesetzt hat. Diese Lesung wird 


gesichert durch die Bezeichnung der Säule als bomistun subh rosun Yan mayo oo, 
TU D 79 R ı4f. (Norddial.) »Säule der leuchtenden Herrlichkeit« (Axperas), wo die 
Bedeutung noch durch Zusatz des syrischen subh mawo verstärkt wird. Die Variante a 


im Fihrist und bei Sahrastänı ist vielleicht durch die gewöhnliche Bedeutung des per- 
sischen bám »Morgen« hervorgerufen, wenn es sich nicht um einen Schreibfehler handelt. 


q Die Funktion der Lichtsäule beschreibt der Fihrist und fast mit den gleichen Worten 
Sahrastani: f 

Hiernach schuf er die Sonne und den Mond zum Ausläutern des in der Welt vorhandenen 

Lichtes. Die Sonne löst das Licht aus, welches mit den hitzigen Teufeln vermischt worden war, und der 

Mond löst das Licht aus, welches mit den kalten Teufeln vermischt war, und zwar (geht dieser Prozeß 

vor sich) an der Säule des Lobpreises, indem diese Lichtmasse daran emporsteigt mit allem, was sich 

in die Höhe schwingt von Lobpreisungen und Dankeshymnen, von trefflichen Reden und frommen Werken. 


! Die Namensform ARE (kb RE E = pre (M 74, 14 Sw.), das zf. Andreas Sröš roz zu lesen ist, 


ist dem ZE IN Fa Kou lou cha lo yi des Traktats bis auf rein graphische Varianten in den ersten Zeichen 
= Pr E y grap. 


gleich; sie kommt nur an deser Stelle vor.. In der Überschrift des kleinen Hymnus steht die sonst überall in 
H gebrauchte Form Lu-shé:na. Dies kann wohl kaum eine defektive Schreibung des Namens sein. Eher könnte 
man es mit.rosun Licht in Verbindung bringen. Dem steht wieder entgegen, daß in den phonetischen Texten 


rosum Le JE rk u lu shen geschrieben wird. Ist es eine defektive Schreibung von ro3no-yor zz — Liehtmacher 
? Kap. VIII (XXV), Beeson S. 13. 3 Vgl. FLÜGEL S. 232. -4 S. Anm. 2. 


Phil.-hist. Abh. 1926. Nr. 4. 8 
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Im Traktat ist von dieser bildlichen Vorstellung nichts zu bemerken. S. 62 (558). heißt 
es von dem Lichtgesandten, er mache aus dem inneren Ich eine stützende Säule, und 
darin glaubten die Herausgeber die Säule des Lobpreises zu erkennen. Allein es wird 
gleich darauf erklärt, wie das Bild gedacht ist: Der Same der Wahrheit stützt sich auf 
das innere Ich, wie im Makrokosmos sich die Fünf Lichten auf die Söhne des Ormuzd 
und den Spiritus vivens stützten, um aus den fünf finsteren Gräben, d. h. den fünf 
finsteren Elementen, herauszukommen. Das Bild macht einige Schwierigkeiten: Nach 
unserer sonstigen Kenntnis sind die Fünf Lichten mit den Söhnen des Ormuzd. identisch, 
und die Parallele ist nicht genau durchgeführt, es wird kurz von dem inneren Ich anstatt 
von seinen fünf Gliedern und den fünf geistigen Gliedern gesprochen. Aber daß es sich 
nicht um Srös handelt, ist sicher. Das geht auch daraus hervor, daß er im Tr. immer 
mit dem Namen und nicht mit dem Bilde der Säule zitiert wird. 

Bei der vorhin erwähnten Gefangennahme der fünf Dämonen durch die dreizehn 
Lichtkräfte fungiert Srös hröe als »roi qui juge les affaires«. Ihm entsprechend. schafft 
der Dämon der Finsternis »le feu violent, vorace et empoisonne« zur Gefangensetzung 
der fünf Elemente im menschlichen Körper mittels der dreizehn Kräfte der Finsternis. 
S.-55 (551)ff. werden Kennzeichen dafür angeführt, daß das »Wohltatslicht« nacheinander 
in die »Erden« der »Glieder« des Neuen Menschen eingedrungen ist. Mit dem dritten 
Glied wird Srös hröe in Verbindung gebracht, vgl. S. 32. 

= h H wird Sröš Z. 171 mit dem neunten Lichtherrschertum zusammen genannt: 
JS EIS KOR 9. Rechte Entschließung: Lu-shö-na. Danach folgen 10. Jesus, 
11. Lichtjungfrau, 12. Prachtgottheit!. 

In dem unten mitgeteilten »Beichtgebet bei. BEE wird Sros im Zu- 
sammenhang mit den Elementen, »den fünf Körpern wunderbarer Erscheinung« (Z. 390f.), 
aufgeführt. In dem kurzen »Beichtgebet« Z. 412 erscheint der »Körper des Sröš mitsamt 
den fünf Lichtsöhnen«. Von dem wunderbaren Körper des Srö$ ist auch im kleinen 
Gebet nach dem Preise des Srö$ die Rede, dessen Anfang wir soeben mitgeteilt haben. 
Das Reich des Srös wird in der sogleich anzuführenden Stelle Z. 317 erwähnt. Wie die 
kosmische Vorstellung dieses Reiches ist (FrüszL S. 231 dachte an die Milchstraße), läßt 
sich einstweilen nieht ‘entscheiden, auch können wir hier, wo es sich zunächst um eine 
Darstellung der manichäischen Vorstellungen handelt, dem interessanten und ergiebigen 
Vergleich mit der Rolle des Srös im Awesta nicht nachgehen, verweisen aber auf Yt: II; 14, 
wo die Omuhro spontos mit Sro$ in enge Verbindung gebracht werden. 

Der Aufstieg der Seele ins Lichtreich im. großen Beichtgebet endlich bestätigt aufs 
schönste, was wir sonst über die Lichtsäule wissen, besonders aus den beiden arabischen 
Quellen. Zunächst gelangt das »göttliche Ich« vor den König der Gerechtigkeit, der. sonst 
in derartigen Schilderungen nicht erwähnt wird. Wir werden unten zeigen, wie wir uns 
sein Vorkommen an dieser Stelle erklären. Dann geht die Seele (Z. 396f.) 


»mit Fahnen, Blumen, Edelsteinbaldachinen vorn und hinten umgeben, unter dem Gesang und Preis 
. vieler Heiligen in das Reich des Srös ein, in dessen Reich die Wege. eben und gerade "sind, Töne 
und Klänge prachtvoll widerhallen, von allen Seiten zurückkommen und überall sich wiederholen.«. 


Danach erreicht die Seele die Paläste von Sonne und Mond, oder nach der genaueren Dar- 
stellung des. Fihrist und des Sahrastäni erst den Mond und dann die Sonne, wie es 


Baur” schon aus den ihm bekannten Stellen richtig erkannt hat. Zum’ Schluß geht dann 
die Seele ins »Nirvana, das ewige Lichtreich« ein. 


1 = türk. nom Base Vgl. oben S. 56. 2 S. 309." 


Die Stellung Jesu im Manichäismus. 59 


Die Rolle des Srös dürfte demnach klar sein: er ist die Station auf dem Wege des 
Lichts ins Paradies, an der die dem Licht-Ich von der Vermischung mit der Finsternis 
noch anhaftenden finsteren Bestandteile ausgeschieden werden, er hat also eine richter- 
liehe Funktion. l 

Die Mitwirkung der Elemente bei der manichäischen Erlösungsvorstellung ist neu. 
Sie tritt durch den großen Hymnus an die Fünf Liehten in H zum erstenmal hervor. Die 
Funktion der Elemente ist ausgesprochen Heiltätigkeit, und zwar an dem durch die Ver- 
mischung mit der Finsternis gequälten Lichtkörper. Erwähnt wurde bereits, daß sie an 
einer Stelle, Z. 254 in diesem Hymnus, in Zusammenhang mit Jesu Fleisch und Blut gesetzt 
werden. Fr HH »FünfLichte« ist der in H gewöhnliche Ausdruck für die Elemente, nord- 
iranisch pon2non rösnon mmm Teste M 183, 1, R, Z.3 (unveröffentlicht), Dou? rösun Tan Te 
M 316 V Z. 4 (unveröffentlicht). In dem türkischen Ausdruck Xormuzta tänri oylani bis tänri 
»des Gottes Ormuzd Söhne, die Fünfgötter«, Chuastuaneft I B2, möchte Bane’ oylani mit 
»Leibwache« übersetzen. Prof. v. Le Coq belehrt uns gütig, daß diese Bedeutung für die 
ältere Zeit nicht gut zu rechtfertigen sei. Für uns hat die Bezeichnung der Elemente als 
Söhne Ormuzds nichts Bedenkliches. Sie ist gesichert durch das mehrfache Vorkommen bei 
Theodorus bar Khoni?’ und in H. — Z. 412 heißen sie »fünf Lichtsöhne« ( ZH) 
Z.124c/d (Allgemeines Preislied) lautet: 


IE EB BE E Ab P und jenen Beständigen Sieg, den Vater »Vorhergehende Einsicht« 
RA. HAST samt den Fünf Lichten, den fröhlichen Söhnen. 


. Auch unter den Söhnen von 47b sind die fünf Elemente zu verstehen. Die Stelle 
lautet, Z. 49a/b (vgl. oben S. 19): E 


‚Die ganze unwissende Sippschaft des Fleischeskörpers 
fat in dem tiefen Pfuhl die Söhne umklammert. 


Andere Benennungen für die Fünf in H sind: 231b fünf wunderbare Körper (H. Mr BS), 
236a, 244a fünf große lichte Götter (H. KRH H Hk) 247€ fünf Lichtkörper (5 DÉI Er) 
390 fünf Körper wunderbarer Erscheinung (F.W AH Er), 392, 406 fünfteiliger » Gesetzes «- 
körper (dharmakaya) (5 Ak E Er), Im Traktat S. 16(512)f. heißen sie »fünfteiliger Licht- 
körper (HI) 

Daneben erscheint bei Theodorus das Bild von der Rüstung, das vielfach bezeugt 
ist, Stellen bei Bane a. 0. 


. Das Verhältnis Manis zu Jesus. hat wiederum Baur? bereits shig dargestellt. Die 
Selbstbezeichnung Manis, mit der er nach Augustins Zeugnis alle seine Schreiben be- 
gann: Manichaeus apostolus Jesu Christi »(lch) Mani, der Gesandte Jesu Christi«, haben wir 
in ihrer südwestiranischen ‚Form oben bereits erwähnt: 


on Moni. frestoy Zo Yo mon Lech ve N M17 V; g. 
Die nordiranische Form* jantet 
oz Mnt frestoy de Tote ME NE SMOS NÓ TR. 
Die sogdische Übersetzung »der Bote des Herrn Jesu« steht in der Einleitung des unten 


zu.:besprechenden Vozuryon ofrivon: WRA a PINN Yon Snn ns, TII K 178 (D 170) R (sogd. 
Schrift). Und so wurde er auch von seinen an angesehen, wie der u in der 


t Muskon 36, 1923, S. 172 ff. 2 Coos, a.a. O. I, S. ı16ff. 3 S. 368 ff. 
* Den Beleg haben wir im Augenblick nicht zur Hand. 


Ek 
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manichäischen Apostelgeschichte M 2, Bl.2 (SwD.) sieh nennt: denvor hëm hosoyerdö & Moni 
/restoy Ein electus bin ich, ein Schüler des Apostels Mani. 

Die Behauptung der Kirchenväter, Mani habe sich selbst mit dem Heiligen Geist 
identifiziert, weist Baur richtig zurück. Mani hielt sich selbst für den verheißenen Para- 
kleten Jesu, die Kirchenlehrer aber hielten den Heiligen Geist für- den Parakleten und 
stellten nun Mani so hin, als achte er sich dem Heiligen Geiste gleich. Wie Baur eben- 
falls festgestellt hat, hat sich Mani nie für Christus ausgegeben, was man ihm ebenfalls 
unterschob. Seine Stellung zu Jesus wird im Traktat nach dem Schlußhymnus deutlich 
zum Ausdruck gebracht: Mi 
PIE AL 19 RER EEE die Tugend des Heiligen (d i Jeso zu loben Ten 

FH FÈ FAE A AN Nicht wir mit unsern, Fleischeszungen und mittelmäßigen Kenntnissen 
A An HR fe GEES BS können die Verdienste und die Weisheit des Tathägata (d.i. Jesu) preisen. 


Entsprechend drückt sich ein nordiranischer Hymnus aus, M 785 R (unveröffentlicht), der 
mit den Worten beginnt: 


RD wm DRITT N omanopy »Preis dir Mari Mani mit dem großen Namen«. 


"pi DITIER "rm TR TION o »Geschickt bist du, der Menschen oberster du. 
moi Ta n on Selbst bist du Vater und Sohn. 
Sr PR NE TR ID mg Ein Göttersohn bist du, der vom Messiasher (ist).« 


Wir erwähnten bereits, daß selbst starke Epitheta wie Erlöser (ND bo2öyor 8a), 
Beleber (ND onžīvoy sri, Sw. zandyor 1521), Heilkönig (ND bizisk Tera) auf Mani angewandt 
werden, besonders wenn er herausgehoben und allein angerufen wird. Seine eigentliche 
Verehrung ist aber die des ersten der Gësioaën (Apostel), wie es M 4f und Manis Stellung 
im Allgemeinen Preislied veranschaulichen. Und gerade die zunächst auffallenden Attri- 
bute Manis gehen weiterhin auf die übrigen Großen der Hierarchie über. Der eingangs 
erwähnte Kirchenfürst $o8-Ormzzd wird infolgedessen in M 315, Bl.ı R ọ ff.” wie folgt gefeiert: 


(9) IN DRSTIER o »Ich segne 
NTAN IND 33 VNTS op dich, o Herr, Gott Schadormezd, 
NINAN IN TR TI No DR den Erlöser. Du bist gewesen für uns 
o o YẸN NINTA INS ein neuer Totenerwecker, ein Beleber. — 
(1 3) "into NU IN ON) Ich verehre den Schadormezd, 
Aë ën 8 "Et den Beleber unsrer ... Seele. 
TOrRNOY rëm IN IN Dir, bester Freund, Preis 
VE co IEN J3 TN und neuen Segen. Dich 
"NU "2 NONNnoS In preisen wir, Gott Schad- 
SG 9 Cap TATIN  ormezd, den Sohn des besten Freundes, 
ROT S "mme PINTS UND Manis des Herrn; den Herrscher der Gemeinde. 
(20) " (Ern Wan IRTIR 10 Du bist würdig des Preises und 
o0 ee 01 IER vielen Segens«. 


Die Stücke, in denen Mani mit Jesus auf eine Stufe gestellt wird, haben sich uns 
als späte liturgische Kompilationen erwiesen, in denen Formeln aus beiden Dialekten her- 
ausgegriffen und in immerwährenden Wiederholungen nebeneinander gestellt werden. 


| Alphabetisch in der Art des unten S. 116f. mitgeteilten Hymnus E bist du«. 
2 Z. ọ—12 ND, Rest SwD. 
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Dieser Behauptung scheinen auf den ersten Blick Stellen wie ‚die folgende zu wider- 
sprechen: M 74 R ro bis 12 (Südwestdial.) 


BE burzist, onösoy xuööyo! Goöhdöron »Erhabenster Gott, unsterblicher Herr! (Ihr) thronhaltenden 

donon rosnön! U/zör zörmond Srös hröe, beiden Leuchten! Starker, mächtiger Srös hrös, 

böseyor € yiyonön, MönT xuöovon! Erlöser der Seelen! Herr Mani!« 
Hier wird Mani mit dem Liehtvater, Sonne und Mond und Sroë zusammen genannt, und 
gleich darauf folgt die Trias Jesus, Lichtjungfrau, Licht-Vohmon (Z. 13 ff.). 

‚ Derartige Stellen finden erst durch H ihre Erklärung. Eine Anrufung Manis kann 
nämlich ganz offenbar jeder Reihe von Gottheiten zum Schluß angehängt werden. 
Der Hymnus H 356 bis 3 59 Bac die Überschrift: »Gebet nach Beendigung des Preises 


auf den Lichterhabenen « (JHE (Hra DH H BE RE KERN). Mit dem Lichtvater zusammen 


werden die koexistenten zwölf Lichtkönige, die Äonen, der Lichtäther und die Lichterde 
gepriesen. Danach folgt Mani und die in H gewöhnliche Schlußformel: »Entfernt alle 
Sünden!« (#438 JE). Dieser Gedanke wird hier noch etwas ausgeführt. Ähnlich im Preise 
Jesu 2.368 bis 371. Es werden nacheinander genannt Jesus, Lichtjungfrau, Monuhmös, 
Ormuzd, späterhin die fünf sammelnden Lichtgesandten, die sieben Schiffsherren und zum 
Schluß Mani. Es folgt eine ähnliche Formel. Zum Vergleich sei eine Stelle aus einem 
nordiranischen ofroyey boso aen? IM] »Segenshymnus« angeführt, M 284b, RI: 
bis 15 (unveröffentlicht), (Z. ı bis 6 sind abgerissen): 


Im 72 mich Gott... 
Jasvin Erbarme dich (über) 
DENN 9772 72 mich, zweite Erhabenheit! 
OR ROSEN Erbarme dich über 
oo TEO TA A mich, vollkommener Mann (d. i. Srös)! 
z gë ID DIN 910” Jesu und Licht- 
"SO "ës jungfrau! Erbarme dich 
a "mm TO MAN über mich, Gott Mari 
oe "pm Mani! 


Der zweite, Erhabene ist, wie oben S. 39 gesagt, Jesus. Er wird in der gewöhnlichen 
Weise mit mehreren Attributen benannt, zunächst allein, dann in der Reihe mit Srös$ und 
der Lichtjungfrau. 

Bedenkt man, daß unsern iranischen Fragmenten sehr oft die Überschriften oder 
Jegliche sonstige Anhaltspunkte für die angerufene Persönlichkeit fehlen, so wird man 
verstehen, daß man ohne diese Beobachtung schlechterdings nicht zu einem individuellen 
Eindruck der manichäischen Gottheiten kommen konnte, weil sich scheinbar alles Gesagte 
auf Mani bezog oder doch mitbezog. Auf der einen Seite ist nun davor zu warnen, Jetzt 
alle Erwähnungen Manis etwa als »unorganisch« anzuzweifeln, wie man auch die Jesu 
als fremde Bestandteile im Manichäismus hat ausgeben wollen. Anderseits braucht ein 
bloßer Anruf noch nichts über den Inhalt eines Stückes auszusagen, sondern es ist in jedem 
einzelnen Fall zu prüfen, ob das Gesagte nicht auf eine ganz andere Persönlichkeit geht. 


Verdeutlichen wir uns jetzt noch Jesu Rolle beim Aufstieg der Seele ins Licht- 
reich. Als Seelenführer wird Jesus in der öfter erwähnten Beschreibung des zweiten 
Tages im Traktat, T. 3, genannt: Jesus bekleidet das innere Ich mit den zwölf wunderbaren 
Kleidern, den »großen Königen der transformierten Erscheinung« und »bewirkt seine Voll- 
kommenheit; es hinaufziehend, läßt er es aufsteigen und vorwärtsschreiten und sich für 
immer von der Schmutzerde trennen«, 
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In H ı6b heißt Jesus »der Führer, der Halt«. Und die Bitte um Emporführung 
wird in H immer wieder an Jesus gerichtet; 29d: 


und leite mich, frei zu werden von diesem giftigen Feuermeer! 


Ähnlich 35d: 

Geleite mich schnell zur Ruhe gewährenden, reinen Erde (a. i. das Paradies)! 
47d: , 

Nimm mich mit dir hinweg von diesem tiefen Meer von Feuer (d. i. der Fleischeskörper)! 
In den Bildern vom Lamm Z. 65f. und vom Samenkorn Z. 67 werden die Zeichen de PR 
gebraucht, die wir je nach dem Bilde in 66a »greif mich auf«, in 67c »lies mich auf« 
übersetzen. Entsprechend bittet 66b: 

Laß mich in die sanfte, stille Herde des Lichts eintreten! 


Und 67d: 


Bring mich herein auf die Tenne des Gesetzes, in den (Getreide-) Keller des Lichts! 


Endlich wünscht od für den Beharrlichen: 
Geleite ihn den rechten Pfad, der zu Ruhe und Frieden führt. 


In der sogd. Version des Hymnus »Voll machen wir« wird v. 10 des Originals: »unsre 
uranfängliche Rechte und unser Lebensäther« frei umschrieben: unsrer Seelen Erlöser, 
zum ewigen Leben hin Führer ww "Ro mr Trëmp ` o Keel RI RO (WIRD zu aw. 
poti- Vni hinführen, B. 1042). 

Derselbe Gedanke wird in dem oben zitierten Glaubensbekenntnis des Manichäers 
Fortunatus ausgesprochen: der Vater habe den ihm ähnlichen Heiland, den »uranfäng- 
lichen Logos« gesandt und dieser 


dignas sibi animas elegisse sanctae sui voluntati, mandatis suis coelestibus sanctificatas, fide ac 
ratione imbutas coelestium rerum; 
ipso ductore hinc iterum easdem animas ad regnum Dei reversuras esse. 


Schon FröseL! hat zu der berühmten Schilderung des Aufstiegs der Seele auf die 
zoroastrischen Vorstellungen als Quelle hingewiesen, vgl. auch Srieerı, Eranische Altertums- 
kunde Bd.2, 1873, S. 228. Aber wer unter dem manichäischen »Geleitenden Weisen, 
zu verstehen sei, war bis heute dunkel. Belege für die » Weisheit« Jesu haben wir oben 
beigebracht. Im Traktat heißt der »Lichtgesandte« einmal, S. 45 (541), »der große Weise 
des Wohltatslichts«. 

Daß Jesus der Seelenführer im Fihrist ist, geht ferner aus seiner Begleitung hervor: 
es ist die Jungfrau. Nur ganz andeutungsweise wird das charakteristische Merkmal der 
Liehtjungfrau gestreift, das Verändern der Gestalt. Dem »Wahrhaftigen« erscheinen der 
Teufel der Habgier und der Sinnenlust mit andern Teufeln. »Sobald der Wahrhaftige 
diese erblickt, ruft er die Göttin, welche die Gestalt des Weisen angenommen hat, 
und die andern drei Götter (die mitgekommen sind) zu Hilfe«”. Der sexuelle Mythus 
wird hier überhaupt nicht erwähnt. Wir dürfen wohl schließen, daß er im manichäischen 
System durch die gemeinsame Gestalt der »Göttin« mit der Vorstellung vom Aufstieg 
der Seele verknüpft worden ist. Die Acta anderseits schildern den Mythus in der bereits 
angeführten Stelle im Zusammenhang mit dem Tode, erwähnen dagegen die Führung nicht. 

Bei den drei Göttern denken wir an eine der Triaden, in denen Jesus und die Licht- 
jungfrau an erster und zweiter Stelle auftreten. Wie wir sahen, stehen an dritter Stelle 
Srös, Monuhm&ö oder Licht-Vohmon. 


1 8.339. 2 FrüceL S, 100, 
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Es wäre immerhin möglich, daß der »Weise« und die Jungfrau aus einer solchen 
Trias losgelöst und noch einmal besonders erwähnt werden. Doch ist das an dieser Stelle 
nicht wahrscheinlich, wo ausdrücklich gesagt wird, der »Lichtgott« komme mit drei Göt- 
tern und mit ihnen komme die Jungfrau. Nach einer Kombination von Anprras handelt 
es sich in Mac ı2f. um dieselben drei. Die Stelle lautet (Z. 11 bis 13): 


FIRORN 00 ` »Mögest du (oder: möge er) kommen 
"rot “D para T2 mein Erlöser auf Grund meines Lobpreises (ANDREAS), 
vo TR RD TA A SER belebender Gott, Mari Mani, mit den drei 
oo IND Göttersöhnen.« 


Hier liegt wieder entweder eine spätere Übertragung der ursprünglich Jesu zukommenden 
Ausdrucksweise auf Mani vor oder der Einschub einer Anrufung, wobei on&woy entweder 
auf bözöyor oder auf boy Mori Moni bezogen werden kann. 

Die Attribute, welche die genannten Gottheiten mitbringen, sind nach dem Fihrist 
»das Wassergefäß, das Kleid, die Kopfbinde, die Krone und der Liehtkranz«. Entsprechend 
bittet in H 30 (Z. 29d ist soeben S. 62 oben angeführt worden): 


a) Bitte schenk mir der Erlösung duftende Wasser, 

bi die zwölf Edelsteindiademe, die Kleider, den Halsschmuck! 

c) Bade mein subtiles Ich und entferne den Schmutz! 

d) Schmücke (meine) reinen Glieder herrlich und mach (sie) stattlich aussehen! 
Hier werden zwölf Kleider im Zusammenhang mit Jesus erwähnt, wie in der mehrfach 
angeführten Stelle im Traktat S. 70 (566): die zwölf Tugenden. Zwölf Diademe (dvodes 
dedem 27777 orms) werden im Anfang von M 730 (ND) genannt, in der von Professor 
ANDREAS neu bearbeiteten Paradiesbeschreibung. Danach werden die zwölf großen Söhne 
erwähnt, die am Ende der Reetoseite noch einmal als die »zwölf großen erstgeborenen 
Könige ind Herrscher« genannt werden. Dies sind die »zwölf großen Könige der Sieges- 
erscheinung« des Traktats, die zum ersten Tag und zum Lichtvater gehören. Dagegen die 
zwölf Diademe müssen auf dem verlorenen Teil in Verbindung zu Jesus gesetzt worden sein. 

Jesus ist auch der im Canticum amatorium gefeierte Gott, den Faustus nach 
Augustin’ als den »maximum regnantem regem, sceptrigerum perennem, floreis coronis 
cinctum” et facie rutilantem« beschreibt. 

»Hue accedit, quia non a te solus adamatus est: sequeris enim cantando, et adjungis 
duodecim saecula, floribus convestita, et canoribus plena, et in faciem patris flores 
suos jactantia. Ubi et ipsos duodecim magnos quosdam deos profiteris, ternos per quatuor 
tractus, quibus ille unus eircumeingitur. Quem quomodo immensum faciatis, quem sic 
circumdatum dicitis, nunquam invenire potuistis. Adjungis etiam innumerabiles regnicolas, 
et deorum agmina, et angelorum cohortes: quae omnia non condidisse dicis Deum, sed de 
sua substantia genuisse. « l 

Im Beichtgebet nach Sonnenuntergang ist jene wundervolle Schilderung des Auf- 
stiegs der Seele erhalten, die nunmehr aufs schönste das Bild rundet. Dort empfängt 
die Seele »die drei großen Siege, nämlich Blumendiademe, Halsketten und unzählige 
Arten von wunderbaren Gewändern und Schmuckgehängen«. Und zwar erhält sie sie vor 
dem »König der Gerechtigkeit«. Diese Station ist in keinem der bisher bekannten 
Berichte enthalten. Dafür fehlt hier die Gestalt des Führers, ebenso wie in den Acta. Es 
liegt nahe, den König der Gerechtigkeit mit Jesus zu identifizieren, der, wie wir sahen, 
eng mit dem Aufstieg der Seelen zusammengehört. 


' Contra Faustum XV 5, P L42, Sp. 307/8. "In, Nachtr. 3.] 
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Der nordiranische Ausdruck für diese Gottheit ist boyrösteyor “nusxa »Gerechtig- 
keitsmachergott«. Anopreas hat einen Hymnus an diesen Gott bei Rrirzensteim' übersetzt, 
TOD 178,4, 2. Das Blatt gehört derselben Handschrift an, der das von v. Le Coq heraus- 
gegebene türk. Chuastuaneft entstammt und der wir die unten” mitgeteilten nordiranischen 
Hymnen entnehmen. Eins der Epitheta, »achter Erstgeborener« hostumey nuxzðð, haben 
wir bereits besprochen und nach der entsprechenden Benennung in H »achtes Kennzeichen 
des Lichts« Z. 16a auf Jesus gedeutet. Von den übrigen scheint uns- besonders »lebens- 
volle Weisheit« (&ivohren Zireft vòmi porn) und »lebendige Rede (Adyos)« suyun žīvondoy 
sa yo charakteristisch für Jesus zu sein. Auch daß er »aus Erbarmen weltliches Aus- 
sehen« (Anpreas deutete das entsprechende Wort brohm oma später als »Kleid«, etwa:) 
»annahm«, weist auf Jesus. In Z.8 steht ein Anruf Manis, der in diesem Zusammenhang 
nichts anderes als einer von den oben gekennzeichneten Einschüben sein kann. 

Über das Bild vom »Waschen« der Jux haben wir S. 29 gesprochen. Das Bild 
vom Schmücken ist nach Anpreas Deutung in der bei Rrırzenstein® übersetzten Stelle 
M r0 R Z. 5ff. belegt. Dort wird auch die Monuhmed erwähnt. Der ganze Zusammen- 
hang scheint uns noch nicht geklärt. 


Während des Aufstiegs nun findet ganz wie im Awesta ein Gespräch statt, auf dessen 
Bedeutung innerhalb der manichäischen Literatur zuerst Rerrzenstein® mit Nachdruck auf- 
merksam gemacht hat. Dieses Gespräch bildet den Inhalt der iranischen »Gliedhymnen«, 
von denen er einige aus Notizen Prof. Mürzers kennengelernt und. probeweise in den 
Mürrerschen Übersetzungen mitgeteilt’ hat. Auf die damit von Rerızexstein verknüpften 
mandäischen und sonstigen Texte können wir an dieser Stelle nicht eingehen. Für uns 
handelt es sich zunächst um die manichäischen Erlösungsvorstellungen. Träger der Er- 
lösungsidee Manis aber ist, das dürfte nach dem Vorausgegangenen deutlich geworden 
sein, Jesus. Einen Beweis für Jesus als den Erlöser der Gliedhandschriften bildet fol- 
gender, bisher unerklärter Zusammenhang: 

Allen »Gliedhandschriften« gemeinsam ist strophische Gliederung. In der Regel, je- 
doch nieht durchweg, hat jede zweite Strophe am Rand ein rotgeschriebenes », das auf 
den Reetoseiten auf dem Kopf steht. Handschriften dieser Art gibt es nur im Nord- 
dialekt. Eine der von Brasse mit angeführten Handschriften, M 88, trägt nun auf 
Bl. 2 die Überschrift (Verso) Evangeliyoney omg (Recto) boso msn »aufdas Evangelion 
bezüglicher Hymnus«. Es erwähnt mehrmals Yisö zwö und die Lichtjungfrau und er- 
weist seine Zugehörigkeit zu den »Gliedhymnen« durch die 2 am Rand, eine Eigentüm- 
lichkeit, die sich sonst nirgends findet. 

Die » am Rande hatte Muss! als podvöy Antwort gedeutet. Reırzensterın bevor- 
zugt die Ergänzung Poövöxtoy. Die dem eng mit dieser Gottheit zusammengehörigen 
Xröstoy zuzuweisenden Strophen wären danach unbezeichnet. Der Angeredete, die Seele, 
aber bleibe während des ganzen Wechselgesprächs stumm. Diese Annahmen erscheinen 
uns nicht sehr wahrscheinlich. Sehen wir recht, so ist die Stelle dieser beiden Gott- 
heiten in der Kosmogonie. Ihre mehrfache Erwähnung im Traktat verdankt seinen Ur- 
sprung der Füllung der Zwölferreihen. Eine besondere Mitwirkung gerade bei der Er- 
lösung wird nirgends erwähnt. Die Mürzzrsche Ergänzung ist daher die einzig einleuch- 
tende. Allerdings würde man in erhebliche Schwierigkeiten kommen, wenn man nun 
die bei Reıtzenstein mitgeteilten Strophen mechanisch abwechselnd Jesu und der Seele 


1 Mand. Buch S. 48. 2 S. 112. 3 Göttin Phyche S. oo. 1 LE.M. 5 a.a. O. S. ıgfl. 
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zuteilen wollte. Die Verteilung der Strophen ist also nur als Kennzeiehnung von Strophe 
und Antistrophe für den respondierenden Vortrag beim (Gottesdienst anzusehen, wie 
Axpreas erkannt hat. Dazu kommt, daß der Wechsel des Sprechers an einigen Stellen 
mit in die Strophe hineinbezogen wird, so z. B. in M89 (achtes Glied), V Str. 3a: uò 
voyt © mon bögöyor mer Pa IR MER TN »Und es sprach zu mir der Erlöser«. In einigen 
Fällen, wie in M 88, B.ıR=Mo6R gehört allerdings abwechselnd eine Strophe dem 
Erlöser, eine der Seele, ohne Bezeichnung des Sprechers. Für den Hörer war die Verteilung 
ja ohne weiteres klar. 

Die von Rrıtzenstein angeführten Texte werden von Prof. Anprras zur Herausgabe 
vorbereitet!. Wir beschränken uns deshalb darauf, an dieser Stelle die in den Inhalts- 
angaben und Übersetzungen S. 22ff. mitgeteilten Ausdrücke und Strophen richtig zuzuteilen. 
Die Strophen ıff. haben abwechselnd den Eingang »Und du bist«, »Und ich bin«. 
M96 R Str.ı = M88, ı R Str. 1. Die Seele nennt den Erlöser »Brot« (nöyon 78%, s. O., 
ANDREAS) und Perle. Str. 2: Jesus bezeichnet sich selbst als »Wahrheit« und als »Ich«, 
nämlich der. Glieder (Anpezas, grev bosnon wa wa). Str. 3: Die Seele nennt den Erlöser 
»Freund«, monuhmee. (s. o.) und ihres Körpers Ursprung. Str. 4: Der Erlöser bezeichnet 
sich. u.a. als das »obere Ich« (gr@v ußoren poas s). 

»Herrscher« ist nicht genaue Wiedergabe einer Stelle, die Jesus wieder von sich 
sagt (M 96 R Str. 6 = M88, ı, R Str. 6). Dann spricht Jesus: Um der Seele willen 
wurde der Kampf in Himmel und Erde und kamen die Gesandten. Die letzte Strophe 
der ihm zufallenden Rede, Nr. ı2 (= M 96 und 88V Str.2 = 175 R Str. ı), ist bei 
Rerzensteın dann in der Übersetzung von Mürrer mitgeteilt. Str. 13 gehört wiederum 
der Seele. Dann spricht Jesus bis zum Ende des bei Brass gegebenen Stücks. 
Der Anfang ist durchaus wieder biblische Ausdrucksweise: »Und ieh bin gekommen« usw. 
Er vexheißt der Seele die Herrlichkeit des Paradieses. Er will sie mit reinem Gewand 
bekleiden und zu den seligen Göttern führen an den Ort, da Friede und Freude herrscht 
und wo es den Tod ewig nieht gibt. 

Die hierhergehörigen Fragmente gehören dem ohum hondom Cem omw? sechsten ` 
Gliede« an. Nach der Feststellung von Prof. Anprras ist das nächste von REITZENSTEIN 
gebrachte Lied bereits der Anfang des hoftum hondöm Cem Grën »siebenten Gliedes«. 
M 774 ist nach der Mitteilung von Auprras das auf M 175 folgende Buchblatt aus der- 
selben Handschrift. Sprecher ist in dem ganzen Stück Jesus. Er fordert die Seele zum 
Aufwärtsschreiten auf und ermahnt sie, die Finsternis hinter sich zu lassen, deren sünd- 
hafte Schrecklichkeit weiter ausgemalt wird. 

Zu den nordiranischen »Glied«<hymnen hat sich noch eine ganze Zahl von Frag- 
menten hinzugefunden. Außer den bei Rass angeführten Gliedern ı und 6 bis 8 
haben wir jetzt auch Reste des zweiten und des fünften Gliedes sowie eine Reihe von 
inhaltlich zugehörigen Handschriften, die keine »Glied «bezeichnung haben oder gehabt haben. 

Die inhaltliche Zugehörigkeit einer solchen Gruppe von Fragmenten ist bei Rrıtzenstein® 
richtig ausgesprochen worden. Es handelt sich um die strophisch gegliederten Blätter 
der Handschrift TI D178. Wie erwähnt, entstammt das türk. Chuastuaneft demselben 
Manuskript, ferner das Blatt mit dem nordiran. Hymnus an den »Gerechtigkeitsmachergott«. 
Außer den vier von uns im Textteil gebrachten Blättern besitzen wir noch einige Fetzen 
in strophischer Gliederung, die wegen allzu geringer Anhaltspunkte noch nieht mit Sicher- 


1 Proben bei Mürzer, HRILS.6, auch M 173 (ND), auf S.78, ist ein »Gliedhymnus«. 
2 Sohum ist die gewöhnliche. (siidwestiran.!) Form der Überschriften, die echte Nordform sosum oew, 
np. (LW) säsum, auf M 175 Rë (ND, unveröft.). > A. a. O. S.27f. 
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heit zugeteilt werden können, ferner einige südwestiranische Texte mit Hymnen an die 
»Gesandten«. 

Von den von uns mit I bis IV bezeichneten Blättern’ sind die ersten drei vollständig 
erhalten, die beiden ersten in gutem Zustand, das dritte ist oben links beschädigt und 
auf der Rückseite. teilweise abgeblättert. Jede Seite enthält fünf Strophen zu je zwei 
Verszeilen. Jede Zeile ist durch eine Zäsur in zwei Halbzeilen geteilt. Die Halbzeilen 
enthalten 5 bis 7 Silben mit zwei Hebungen und ergänzen einander zu rr bis 13 Silben 
Je Zeile. Das vierte Blatt ist stark zerstört. Es enthält Reste der vier unteren Strophen. 

Die Reihenfolge der Blätter ist durch den Inhalt gegeben. Auf ıR beginnt mit der 
fünften Strophe nach dem Spatium einer Strophe ein Hymnus. Inhaltlich ist er dem 
vorausgehenden Lied verwandt. Der Sprecher klagt über die »Verniehtung« und fragt 
nach dem Erlöser. Das beginnende Lied schildert die Schrecken der Finsternis und fragt am 
Schluß von Bl.ı wie am Schluß des vorhergehenden Liedes: »Wer wird mich daraus 
erlösen?« Diese Frage kehrt nun auf dem folgenden Blatt in immer neuer Variation wieder. 
Am Anfang des dritten Blattes sagt der Sprecher, er habe auf diese Klage hin eine 
Vision des Erlösers gehabt. Darauf sei alle » Vernichtung« von ihm abgefallen. Auf V Str. 3 
wird die Rede des Erlösers eingeführt: 

»Und er spricht zu mir: Auf, Seele, fürchte dich nicht!« 

Wieder ist hier die Bezeichnung des Sprechers in die Strophe einbezogen. Er be- 
ginnt sich vorzustellen mit Worten, die uns aus den übrigen »Glied<hymnen geläufig 
sind: Hier bezeichnet er sich selbst als die Monuhmeö, IV, V 5b als die »hohe Monuhmec« 
und als »das Licht, die uranfängliche Leuchte«, Ausdrücke, die sich, wie wir nunmehr 
wissen, auf Jesus beziehen. Die Mahnung »Fürchte dich nicht« kehrt auch in dem bei 
ReıTzensteiın mitgeteilten Anfang des siebenten Gliedes wieder. Die Strophe IV, V4 
ist wahrscheinlich dem Sprecher zuzuteilen, der auf das »Ich bin« wie in den oben be- 
sprochenen Teilen von M 96/88 mit einem »Und du bist« antwortet. Er bezeichnet den 
Erlöser als seinen Körper, sein Gewand, den Ursprung (?) seiner Kräfte. 

Welches die Schrecken sind, aus denen die Seele erlöst zu werden wünscht, zeigt 
uns das Preislied Jesu in H: es ist der Fleischeskörper, der Z. ıgff. in denselben starken 
und phantastischen Bildern beschrieben wird. 

Wie sich die einzelnen »Glieder« gegeneinander abgrenzen, ist einstweilen nicht 
völlig klar. Die Versoseiten der Gliedhandschriften tragen verschiedene Bezeichnungen 
von Liedanfängen. Der Anfang »Herbei kam der Lichtwesen Freund« Ongod rönon 
‚Friyönoy gg RO) x gehört nicht nur dem sechsten Gliede. Er tritt auch auf in 
M175 als Überschrift der Versoseite, das bereits dem siebenten Gliede angehört. Andrer- 
seits zeigt eine andere, ebenfalls von Reırzenstern besprochene Handschrift, das Doppel- 
blatt M93, die Überschrift » Huvedoymön« wamm sowohl beim ersten (Bl.a) als beim 
sechsten Glied (Bl. b). Dies ist nach Ausweis von M 233° (ND) ebenfalls ein Liedanfang 
und etwa »Wohlwissenden Sinnes« zu übersetzen. Das schlecht erhaltene Blatt gibt die 
ersten beiden Strophen in roter Schrift und Spuren der beiden nächsten. Die Versoseite 
enthält die südwestiranische Kapitelunterschrift: Frozöft nuyusten & rösteyor No’) NENTS 
nor Y Zu Ende ging das erste (scil. Glied) des »Gerechtigkeitsmachers«, ein neuer 
Beweis für unsere Annahme, daß dieser mit Jesus identisch sei? 

Mit Recht verknüpft Reırzensteın den besprochenen Hymnenkreis mit den beiden 
nordiran. Blättern von M4. 


! Faksimiles von Bl. III und IV auf Taf. IV. 2 Unveröff. SC 
> Vgl. auch den Anruf mmwa anwsa Gerechtigkeitsmacher, Messias (oben S. 35) in dem zerdehnten 
Hymnus S6 R2 (ND). z 
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Wie REITZENSTEIN richtig gesehen hat, ist in M4 die Reihenfolge der Doppelblätter 
zu vertauschen: S.ı und 2 bei Men (Sarzmann”4 und 4a) gehören hinter $.3 und 4 
(SALEMANN 4b und 4¢). Dadurch kommt die Gruppe mit dem Anfang Ongod rosnön zu- 
fällig an die sechste Stelle. Rerrzensteis schloß daraus, daß die voraufgehenden Gruppen 
den fünf ersten Gliedern angehörten und nannte das ganze M4 die »abgekürzte Toten- 
messe«. Wir haben gesehen, daß der Anfang »Herbei kam der Lichtwesen Freund« nicht 
ausschließlich mit dem sechsten Glied in Verbindung steht. (Wir teilen unten das Fragment 
M 855 mit, das den Anfang dieses Hymnus ergänzt. Es handelt sich um den oberen 
Teil eines Blattes mit drei erhaltenen Strophen auf der Seite. Das Stück trägt, keine 
Gliedbezeichnung.) Zur Klärung des Zusammenhangs der Lieder mit den Gliedern hilft 
M 4 nicht weiter. Außerdem müßte man dann annehmen, daß die »Messe« gerade auf 
den uns erhaltenen Blättern begonnen habe. Die erste Seite, 4b (Münuer S. 3), beginnt 
jedoch mit dem Schluß eines Satzes. 

Die ganze Zusammenstellung in M 4 ist nach unsrer Meinung eine Sammlung kleiner 
Hymnen, die in H den kurzen Gäthäs entsprechen würde. Es sind Schlußhymnen, die 
jedesmal in Verbindung mit den zugehörigen großen Hymnen, die vom Priester rezitiert 
wurden, von der ganzen Gemeinde gesungen wurden. Die gelegentlich nachgesetzten 
Zahlen versteht Bane’ richtig als Angaben, wie oft das Lied zu singen ist. 

M 4 ist also ein Teil einer Sammlung kurzer Schlußgebete von Beichthymnen, wie 
Mı ein Index zu ähnlichen Liedern (pornißröney, podvohoney, öfridoyey, grēv Zivondoyey?) 
ist. ‚Eine große Zahl derartiger Gemeindelieder ist uns auch zum Kantillieren zerdehnt 
erhalten, wodurch ihre Verwendung für den Gemeindegesang klar hervortritt. Beispiele 
dieser zerdehnten Hymnen sind M liturg. (Südwestdial.) und M 64 (Norddial.). i 

Zu den nordiranischen Gliedhymnen haben sich nun größere Bruchstücke einer sog- 
dischen Übersetzung gefunden. Es sind Reste eines sogdischen Hymnenbuches in sogdischer 
Schrift mit den Signaturen TU K 178, TH DI 170, TH D 185 und TILK. Das Buch zer- 
fällt in einen ersten strophisch gegliederten und in einen zweiten Teil mit durchgehendem 
Text. Die Reihenfolge der beiden Teile wird durch das miterhaltene erste Doppelblatt 
des Buchs gesichert. Auf diesem ist die Reetoseite des ersten Blattes frei gelassen. 
Sie enthält große, flüchtige sogdische Schrift, im Verhältnis zu dem übrigen Text auf 
dem Kopf stehend, fast ganz zerstört oder verblaßt. ‘Quer geschrieben sind zwei Zeilen 
in Estrangeloschrift. Am Ende der ersten ist Hä sw] mit Sicherheit zu ergänzen. 
Die Versoseite dieses Blattes enthält vier Strophen zu je vier Zeilen, Str.ı und 3 rot, 
Str.2 und 4 schwarz geschrieben. Der erhaltene Rest des zweiten Blattes zeigt durch- 
gehenden Text. Von strophischen Blättern ist zunächst ein dem zweiten Gliede ange- 
hörendes erhalten. Auf diesem hatte Prof. Mürzer bereits die Anfänge »Und ich bin«, 
»Und du bist« markiert. Wie wir sahen, sind sie für den Dialog der Gliedhymnen 
charakteristisch. Der Schluß dieses Hymnus ist auf dem nächsten Blatt erhalten. Er 
trägt die Unterschrift 

Rasa br tb Nal Zu Ende ging das zweite Glied: Wohlwissenden Sinnes, 


Hier ist der Anfang des ganzen Hymnenkreises nach der bei den Manichäern üb- 
lichen Praxis in der Sprache des Originals gegeben. Er zeigt wiederum, daß » Huvadoymön« 
nicht nur zum sechsten Glied in Beziehung steht. Als weiteres Beispiel für diese Praxis 
des Zitierens sei auf die Überschrift des unten mitgeteilten phonetischen Hymnus in der 
sogdischen Übersetzung hingewiesen. Sie lautet (der Hymnenanfang im Norddial): ` ` 

` Pom Wi" MOTION Angefangen hat (der Hymnus): Uranfängliche Stimme (Vozon. hosen). 


1. Man, Hymnen S. 22/23. 2 Über die letzte Gruppe s. unten. 
y IER PP 
DE 
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Ferner vergleiche man z. B. die Überschrift des bei v. Le Cou! mitgeteilten Hymnus 
»Gott, Licht, Kraft, Weisheit«, von dem Baxe’ richtig sagt, daß der Anfang die » mehr 
oder weniger wörtliche Übersetzung der mpers. Wörter im ER tehes Titel« sei. 
Dieser Titel lautet: Bag rosan zäwar Zirift nun bašta. 

Nach Beendigung des zweiten Gliedes auf der besprochenen Handschrift folgt naċh 
dem Spatium einer Zeile die Überschrift des dritten Gliedes, von der nur dje folgenden 
Worte enthalten sind: = 

wan vo] (Angefangen. hat das dritte) Glied: Wohlwissenden Sinnes, 


` Es folgt dann erst wieder ein vollständiges Blatt vom fünften Glied. Der Schluß 
dieses Hymnus ist auf dem dann folgenden Blatt erhalten. Und diese Kapitelunterschrift 
sagt uns nun auch, wie wir unsere oben besprochenen Fragmente TI D 178, I—IV ein- 

zureihen haben. Sie gehören dem fünften Gliede an. Die Unterschrift lautet: 

Ni TRINN MIR TAND NAND Zu Sen ging en ae daß du 
Leider konnten einstweilen noch keine Blätter beider Sprachen identifiziert werden. 
Wir besitzen dann nur noch den Anfang des sechsten Gliedes sogdisch auf demselben 
Blatt und eine Reihe kleinerer Fetzen. Glücklicherweise ist aber das Kolophon des ganzen 
Teils erhalten. Es ist mit roter Tinte geschrieben und befindet sich R auf TIEK 178 (D 170), 
das die Überschrift trägt ren wb® »Glieddarlegung«, govisn ist der südwestiranische terminus, 
der z.B. auf Sı öfter in diesem Sinn gebraucht wird. Aus dem folgenden erfahren wir 
zwei sogdische Äquivalente desselben: wear »Offenbarung«, zu christl.-sogd. » xvecag « 
offen, und mma; beide sind auch sonst im Man. Sogd. belegt. Über dem Kolophon: ist 
von jüngerer Hand noch einmal ein Schlußvermerk angebracht, bei dessen Deutung wir 
uns der Hilfe von Prof. Mun? erfreuen durften. Die beiden Kolophone lauten in der 
Reihenfolge der Handschrift®: | 
Rad mp DR ROT nona (I) Zu Ende ging des Lebendigen Ichs Auseinander- 
setzung, 

(schwarz) 


n 
wn nN 7 208 AD, 22 TORN zusammen (?) fünf X 100 + 6o und ein Wort. 
m 


"trag nanna "Em (I) Und zu Ende ging des Lebendigen 
(rot) SNDL ONDIN aA NT Ichs Zwölf-Glieder-Darlegung, 
ZIMDRR ININ DÉEN Y und angefangen hat der Segensspruch über die Großen. 


(Der Titel » Vozuryon öfriwon« ist wieder in der Sprache des Originals zitiert. Wir 
kennen ihn aus der Überschrift von M 40 (ND) und anderen Handschriften. Wir gehen 
auf diesen Teil der sogdischen Handschrift nachher ein.) 

Dies Kolophon zeigt zunächst die Zwölfzahl der »Glieder«, die REITZENSTEIN bereits 
vermutet hatte. Ferner stellt es aber eine Beziehung her, die für das Verständnis umfangreicher 
iranischer. Hymnentexte ausschlaggebend ist: zwischen den »Gliedern« und dem Lebendigen 
Ich. Zunächst erhalten dadurch südwestiranische Hymnen in Strophenform ihre Einreilung, 
die die Überschrift tragen (Verso) govisn ey y9 Tara (Recto) grev zindoy vg va, z. B. 
M 95, 564, 567°; und andere, die diese Überschrift nicht haben, aber sich ebenfalls durch 
den Inhalt hierzugesellen: Gespräche mit dem Erlöser, Bitten um Erlösung aus dem 
finsteren Körper, z.B. M de 


cE Türk: Man. Diogo, 8.10. 2. Man. Hymnen S: 24. 
3 Vgl. Mürrers Zusammenstellungen über die Zahlzeichen, Sb. B AW 1926, S. 8. 
1 Der ganze obere Teil des Blattes ist auf Taf. IV faksimiliert. " Sämtlich unveröffentlicht, 
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Für die sachliche Interpretation ergibt sich hieraus: Inhaltlich sind die Erweckungs- 
hymnen weder Schilderungen der Hölle’, noch solche des Weltunter gangs, und der 
Vergleich mit der breiten Darstellung des großen Preislieds auf Jesus in H zeigt, daß 
es sich nirgends um die Weltseele handelt. Der individuelle Charakter geht im 
Gegenteil aus einer wichtigen Tatsache hervor: der Verbindung. dieser Vorstellungen mit 
der Beichte. Die Schilderung des Aufstiegs der Seele in H schließt sieh unmittelbar 
ohne Übergang an die Aufzählung der Vergehen an. Und der Zusammenhang auch der 
Liturgie mit der Beichte wird bewiesen durch die Vereinigung der unten mitgeteilten 
Hymnen aus dem fünften Glied mit dem großen Chuastuaneft. Entsprechend enthält 
in M Aa das dem Hymnus »Ongod rösnön« vorhergehende Lied die Bitte am Schluß: 
»Euch ihr Götter, will ich anrufen, alle Götter, erlaßt meine Sünden in Barmherzigkeit, « 
Der Ausdruck »Totenliturgie«, den Rerzenstein auf diese Hymnen anwendet, ist mit- 
hin nur mit Einschränkung zutreffend. Wohl handelt es sich um Dinge, die nach dem 
»Tag der Unbeständigkeit« erfolgen. Aber was ist natürlicher, als daß der Gläubige bei 
der Bitte um Erlösung seinen Blick auf die endliche Erlösung aus dem unreinen Körper 
richtet und in der Ausmalung des ersehnten Lichtparadieses schwelgt! Deshalb müssen 
wir den Ausdruck »Erlösungsmysterium«, den Rrrrzexsreis eingeführt hat, ablehnen. 
Nirgends ist gesagt, daß die Erlösung im Manichäismus etwas ist, was nur Erwählten, 
Eingeweihten, Mysten zugänglich sei. Nach dem, was wir jetzt über die manichäischen 
Vorstellungen von der Erlösung wissen, würde eine solche Annahme dem Sinne des 
Stifters zuwiderlaufen. Er wollte das Heilmittel, das Jesus gebracht hatte, allen zu- 
gänglich machen und vereinigte deshalb in seinem System alle großen Erlöservorstellungen 
der damaligen Religionen, indem er sie in einer groß angelegten Konzeption auf Jesus 
deutete. Die Trennung in Auditores und Electi wurde durch die einfache Erfahrungs- 
tatsache, gegeben, daß man die ideale äußerste Reinheit und völligen Verzicht auf die 
Welt nicht von allen Mensehen verlangen könne. Deshalb gait es für den Laien als 
verdienstlich, die Eleeti zu unterstützen. Gleichzeitig wirkte er dadurch für die Reinigung 
seiner eigenen Lichtkräfte. Auch hierin scheint uns Baur? wiederum bereits das Richtige 
getroffen zu haben, der ausführlich auf die Bedeutung der Reue und Buße bei den 
Manichäern eingeht und sie im Zusammenhang mit den beiden Klassen der Hörer und 
der Erwählten behandelt. 

In den Chuastuanäfts wird, soweit wir sehen, Jesus niemals mit Namen an- 
gerufen. Aber wir glauben nicht zweifeln zu sollen, daß er es ist, an den sich die immer 
wiederkehrende Bitte richtet: »So bitten wir jetzt, mein Gott, um Vergebung unsrer Sünden. 
Manastar herza«'. Dem widerspricht durchaus nicht der Umstand, daß die Sünden gegen 
die Sonnen- und Mondgötter sowohl im türk. Chuastuaneft als im Beichtgebet von H 
besonders genannt werden. Wenn wir mit unsrer Identifikation des »jetzigen Glückstages, 
der preiswürdigen Stunde« in Z. 391 recht haben, wird er sogar noch einmal genannt. 
Wir haben oben auseinandergesetzt, daß Jesus unter einer großen Zahl von Benennungen 
und in Verbindung mit verschiedenen Gottheiten hintereinander angerufen wird. Ähnlich 
steht es mit der Erwähnung des »Königs der Gerechtigkeit« im Aufstieg der Seele. 
Nachdem die Seele von ihm die Attribute der Erlösung empfangen hat, kommt sie in 
das Reich des Sröß, und dann werden »der Sonne und des Monds Paläste« genannt, 
mit zwei Triaden von Mitleidsvätern. Jesus kann sehr wohl wieder in der Triade des 
Mondes enthalten sein. 


1 Rerrzenstein, IEM, S. 27. ® ib. S. 25. .3 8. 243 ff, 262 f, 
7 So der. Wortlaut des türk. Chuast, . 
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Die Ausdrücke (nordiran.) grev Ziwondoy 3777 "en und grev rösun Jen zem sind zunächst 
in der letzten: Gruppe der Hymnenanfänge von M 1, Z. 391 ff. belegt. Eine ganze Reihe 
dieser Anfänge entspricht vollständigen kleinen Hymnen, wie wir ein Blatt von solehen, 
TIK, unten mitteilen. Anprras hat schon seit langem festgestellt, daß die letzte Gruppe 
von Mr sämtlich grev Zivondoyey bösöhön sind, da eine ganze Reihe der Kontexte diese 
Überschrift trägt. Die Übersetzung von gët mit »Geist« hat das Mißverständnis her- 
vorgerufen, es handele sich hier um den »Lebendigen Geist«, Çõv mvevua'. Deshalb sei 
hier zunächst hervorgehoben, daß dieser nie mit dem Ausdruck gr2v benannt wird. Er heißt 
vöd Zivondoy 1} 781, wie wir oben bei Besprechung der Trinitätsformel ausgeführt haben. 

Ferner kommen beide Ausdrücke in dem von Anprras bei Rerzensteim? übersetzten 
Stück M ro R ı1 ff.” vor: oer Zivondoy, dort »Lebendiger Geist, übersetzt, und grev rösun 
entsprechend »Lichtgeist«. Der einzige in M 10 genannte Eigenname ist Mani. Da auch 
sonst der Name Manis in Verbindung mit dem græ Zivondoy genannt wird, schloß ANDREAS, 
Mani sei das Lebendige Ich. 

Gegen diese Annahme spricht, daß anderseits in den Anfängen der letzten Gruppe von 
M ı Mani nicht genannt wird. Der einzige dort genannte Eigenname findet sich Z. 438: 

non "inn ORT "ti IN »Dich wollen wir preisen, Jesu Messias.« 


Der ganze Hymnus steht auf TI K, Z. 2 bis 5. Wir neigen dazu, die Anrufung Manis 
in M r0 in der oben erörterten Weise zu erklären: als Einschub. 

Hierzu ermutigt uns eine allgemeine Beobachtung. Bestimmte Gottheiten und 
bestimmte Hymnengruppen haben in der manichäischen Literatur häufig ganz 
stereotype Strophenanfänge. Einen anschaulichen Begriff davon gibt der zweite Teil 
unseres großen Preislieds auf Jesus in H, der durch den immer wiederkehrenden Strophen- 
eingang charakterisiert wird: 

Mächtig unter Klagetönen und aufriehtig rufe ich an . 

(46a. 48a. 5ıa. 64a. 72a. 76a. 79a). S 

Der Hymnenanfang von M 10, Z. rt Oyod e pod drüd »Gekommen bist du mit Heil, 
kommt nach Ausweis von M ı, Z. 398 bis 401 zunächst bei den Hymnen auf das Leben- 
dige Ich öfter vor. Als stereotype Formel erscheint dieser Satzeingang in dem unten 
mitgeteilten Hymnus »Voll wollen wir machen, (Norddial.). Zu diesem in der gewöhn- 
lichen manichäischen Schrift geschriebenen Text fand sich eine Transkription in sogdischen 
Buchstaben, T M 383. Das Blatt hat R in der Überschrift? den Anfang ER» mp » Voll wollen 
wir machen«. Danach gelang es, auf dem sogdischen Blatt "TU DI 169 (in sogdischer 
Sehrift) die sogdische Übersetzung des Hymnus festzustellen’. Zugleich lieferte die Über- 
schrift des Hymnus dort die angerufene Gottheit, R 17: 


Angefangen hat das Preislied des 


SE ERBETEN ERTEILEN Königs Jesu: Vollwollen wir machen. 


Nach der oben erörterten Weise ist der Anfang des übersetzten Textes in der Sprache 
des Originals, dem Norddialekt, gegeben. Ein weiteres Beispiel ist der oben angeführte 
stereotype Eingang der Sröshymnen: »Gepriesen sei dein Name, erlöst dein Name und 
erlöst deine Herrschaft, Lichtsäule, vollkommener Mann!« (S. 57.) 

Ein Strophenanfang, der auf einer großen Zahl von nordiranischen Hymnenblättern 
erscheint, ist: ` ' 

Istovodoy, Zivondoy, viyrödoy ud onðšoy € t0 niščn, græ ud pösyerß. 

»Gepriesen, lebendig, wachsam und unsterblich bist du Kennzeichen, Ich und Gestalt.« 


! Rerrzensteiıs, IEM, Sa 2 Mand. Buch, S. 46f. 7 Text im Anhang II, S. 126. t Die 
Überschrift ist im übrigen türkisch [s. Nachtr. 4]. 5 Faksimiles der hier besprochenen Stücke auf Taf. III. 
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Häufig folgt dann: mört Yiso zivo »mein Herr Jesu Ziwa«. Doch sind auch Hymnen 
an Norisofyozö von dieser Gruppe belegt, die dann entsprechend diese Fortsetzung nicht 
haben. So hat TH DI 124 (Norddial.), ein vollständig erhaltenes Doppelblatt (unver- 
öffentlicht), auf den Rectoseiten das erste Wort unserer Formel als Überschrift: 818noy 
»Gepriesen«; die Versoseite des einen Blattes hat die Überschrift Y735 swa», die des andern 
Norisofyozd 150%. Wir besitzen auch zu dieser Hymnengruppe größere Bruchstücke einer 
sogdischen Übersetzung. 

Diese entstammen sämtlich dem zweiten Teil des S.67 zuerst erwähnten sogtischen 
Buchs in sogdischer Schrift. Die Überschrift des Abschnitts haben wir oben bereits mitgeteilt. 


Der Titel »Segensspruch über die Großen« Vozuryon Ofrivon ist, wie erwähnt, in 
der Sprache des Originals, dem Norddialekt, gegeben. In der Vorrede wird Mani, der 
Apostel des Herrn Jesu, als Verfasser dieses Segensspruchs genannt. Den Wortlaut der 
berühmten Formel im Sogdischen haben wir oben S. 59 u. angeführt. 


„Zunächst folgt ein Preis Zärwans. Der formelhafte Satzanfang ist hier: 
»Gepriesen und gesegnet bist du Gott Zärwan.« 


Diesen Anfang kennen wir bereits aus dem nordiranischen Vozuryon, scil. Afrivon 
[MR] van M 40 V. Wir stellen die nordiranische und die sogdische Version unterein- 


ander: k 
"mp ON IN TRSN TN "RECH 


AMINTA N DN NN T nam 


Daß für Zärwan im Norddialekt »Vater« steht, ist zufolge einer Beobachtung von ANDREAS 
nicht auffallend, der festgestellt hat, daß zurvön mer zur Bezeichnung der höchsten 
Gottheit im Norddialekt niemals vorkommt. Die Übertragung zeigt wiederum eine 
Anpassung Manis an eine fremde, ja entgegengesetzte Ideenwelt: Er übernahm die höchste 
Gottheit der unter den Säsäniden herrschenden Staatsreligion, deutete sie aber in seinem 
Sinne. Zärwan, der aus dem Bedürfnis heraus konzipiert worden war, gegen- 
über dem Dualismus von Ormuzd und Ahriman wieder eine einheitliche Gott- 
heit zu besitzen, ist für Mani eine ausschließlich lichte Gottheit, der »liehte 
Götterfürst«. Im Norddial. kommt zurvon nur in übler Bedeutung vor: »Alter«, z.B. 789 V 
(Anperas). Der Anfang »Gepriesen und gesegnet bist du« kann offenbar nicht allein für 
den Liehtvater in Anspruch genommen werden. Er ist in den veröffentliehten Texten noch 
M 102 V 10 und M 544 V 3 belegt, von denen die letztere Stelle sicher auf Jesus geht. (Die 
Überschrift von M 544 Wf, die sich ebenso unvollständig auf M 75 findet, ist noch unklar.) 


Auf den Segensspruch über Zärwan folgt dann in dem genannten sogdischen Hymnen- 
buch ein Teil, dessen Überschriften unvollständig sind. Die Rectoseiten der Blätter T II 
DI 170, TH D 185, TH DH 170 haben den Schluß von Wörtern wie »õfrwon«, die 
Versoseiten beginnen mit T8n2> »zweite. . .«, der Rest ist nirgends erhalten. Wahr- 
scheinlich geht dieser Teil auf den zweiten Gesandten, Norisof. Dies sind die Blätter mit 
dem oben erwähnten Anfang: »Gepriesen, lebendig, wachsam und unsterblich bist du 
(sogd.: ist dein) Zeichen, Ich und Gestalt«. Wir stellen wieder den nordiranischen und 
den sogdischen Wortlaut untereinander: 


D'Top TR "mem NE NIE INDIEN TN ` Vir Div 
Pm "mt ning Wë "pn ën mt op ost wt Dana 


Derselbe Eingang findet sich dann noch auf einem Blatt, das R wieder die Überschrift 
Ofrivon "cl und V na zem »Gott Mitra« hat (das übrige ist wieder verloren). Dies 
geht demnach auf den »dritten Gesandten«. 
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Zu der allgemeinen Beobachtung des Gebrauchs stereotyper Satzanfänge bei den ma- 
nichäischen Hymnen kommt für die Beurteilung der in.M 10 angerufenen Persönlichkeit 
noch die Betrachtung der verwendeten Epitheta. Ausdrücke wie »der du des Vaters eigen 
(bist)«, »das Wahre (besser: Gerechtigkeit) ausführender Gott, (nesta), »der Götter 
höchster« (ITAN 877), »Freund« (3:%°%5), »von Herrschern geborener Sohn des Geschlechts « 
(3787 np mon), »Diademgeschmückter', allerbester oberster der Gitter, (meon adsa 
DAN AT) weisen nun durchaus auf Jesus. »Richter, der Frohsein schafft (mp > hin 
Tomas) war eine Konjektur, Anperas hat das teilweise zerstörte Wort rozvor lala später 
richtiger zu rogmyöz [alt ergänzt »kampflustiger«. Das paßt auch besser zu der Erwäh- 
nung der drei Aufgaben, die gleich darauf erfolgt: Vernichtung des Todes, Niederschlagen 
der Feinde und »Anziehen« des gesamten Liehtparadieses. In diesem Zusammenhang wird 
der Angeredete auch als »Freund des Lichts« Dm ce) bezeichnet. Wir haben auf 
das Verhältnis Jesu zum »Freund der Liehtwesen« schon hingewiesen. 

Noch eine andere Anspielung in M ıo können wir jetzt mit Sicherheit für die 
Deutung auf Jesus verwerten: die Erwähnung der zwölf Söhne und hernach der »schönen 
Jungfrauen und Jünglinge, die von der Monuhm&d entsprossen sind«. Jesu Zu- 
sammenhang mit der Monuhm&d dürfte nach dem oben Gesagten klar sein. Der hier in 
unverständlicher Kürze gestreifte Mythus von den Jünglingen und Jungfrauen findet durch 
die oben besprochene Stelle H 42 und 43 jetzt seine Erklärung. 

Wir haben nicht gezögert, Hymnen an das »Lebendige Ich« mit zur Illustration der 
Stellung Jesu im Manichäismus zu geben. Zunächst das Blatt, welches den Beweis liefert, 
daß Jesus mit dem Lebendigen Ich identisch ist: TH K (Nordd.). Es bringt RZ. 2 den 
kleinen Hymnus, dessen Anfang wir aus M ı Z. 438 kannten: 

Dich wollen wir preisen, Jesu Messias, verzeihender Beleber, blick auf mich! 


Das Blatt enthält eine ganze Reihe von Benennungen für das Lebendige Ich. NZ? 
bis ır wird die Gemeinde der Erwählten aufgefordert, das erlöste Ich zu preisen, »(a- 
mit es in des Herzens.... mich reinige und mich zum Leben führe«. 

Ferner geben wir einen Hymnus mit Aufzählungen von Eigenschaften des Lebendigen 
Ichs. Er beginnt » Würdig bist du der Verehrung«. Uns scheint, daß allein Wendungen 
wie Z. 16: »Der Messias bist du, ein Richter« beweisend genug für die Deutung auf Jesus 
sind. Dazu kommen Ausdrücke wie »Bote« und »Dolmetscher«, Z. 19, »Gerichtmacher«, 
7.7 (hier rozvoryor), die wir ebenfalls von Jesus kennen. An der letzteren Stelle hat 
er noch das Beiwort huformön. Dieser Ausdruck ist wohl eine Komposition mit der 
fünften Seelenkraft (pormön): »der eine gute Überlegung hat«. Ebenso liegt in Z. 5 eine 
solche auf die erste Seelenkraft vor: »Die Seele bist du und die Vernunfte«: 

Giyon € uò bon 
Die Identifikation Jesu mit den Seelenkräften haben wir oben behandelt. Wenn freilich 
in THK V ı5f.. von dem Licht-Ich gesagt wird: 
böm us forro... de rosnön Sohron R 
so kann man darin nur die Bedeutung do&a für bom usa sehen, da es mit dem synonymen 
forro zusammensteht. Das Verhältnis der beiden Bedeutungen ist noch nicht geklärt. 

Der Hymnus » Würdig bist du« enthält Z. Sf. eine Reihe von Ausdrücken für »schön«, 
die wir zur Stütze unserer Lesung 9x,082ft niwi »Schönheit« im phonetischen Hymnus Nr. 10 
verwandt haben. Z. 10 nennt Ausdrücke für »weise«, die ebenfalls besonders häufig von 
Jesus vorkommen, dazu kommt xroömen Ya »verständig«, Z. 14. mihrßön in Z. 12 ge- 


1 Richtiger »in Ewigkeit«, nach gütiger Mitteilung von Prof. MÜLLER. 
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hört zu Nr. 15 des phonetischen Hymnus, wo die Lesung mihrßönzft ër » Wohl- 
wollen« völlig sicher ist. 

Ausdrücke für »Herrscher« haben wir oben beigebracht. Z. 15 gebraucht die starke 
Wendung »welthaltender Herrscher«. 

Z. 18 ist das Beiwort n0voz »Schiffer« belegt, nach Anprras! Deutung des Wortes an 
der oben berührten Stelle M 10 RAR. wo das Wort mit monuhmed zusammen vorkommt. 

»Auge« in Z. 21 stimmt zu cosmvor ö körön »ein Augenträger für die Blinden«, 
das im zweiten kurzen (südwestiran.) Hymnus von Jesus gesagt wird. 

Der Ausdruck »Gestalt« Z. 21 ist in dem häufigen Strophenanfang »Gepriesen, lebendig«, 
M 306, 369 und sonst von Jesus belegt. Dazu gehört Z.6 »Eine Erscheinung bist du, 
eine Leuchte«. In THK V irf. wird Jesus »das Ich (von) göttlicher Gestalt, genannt. 
Wir haben die Ausdrücke für »Erscheinung« oben S. 54 bei Besprechung der Sonne- und 
Mondpaläste erörtert. Für »Licht« kennen wir eine ganze Reihe von Wörtern, im Hymnus 
» Würdig bist du, Z. 23 ist ein von rösun gebildetes Abstraktum rösneft belegt. THK 
nennt das Licht-Ich Brot »glänzendes, strahlendes Glied«. Und die folgende kleine Gāthā 
ib. Z. ı1ff. sagt, daß es »im Finstern leuchtet«. 

Aus diesem Hymnus ist noch Z. 14f. die Wendung oren dë umō Zwohr zu nennen, 
die wir im Anschluß an die Wörter für »Leben« von Jesus übersetzen möchten: das 
Ich, das unser Leben ist. Sprachlich ebensogut möglich ist die Übersetzung »Ich unseres 
Lebens«. 

Gleich darauf, Z. 17, wird von der Geschicklichkeit und dem Kampfesmut des Gottes 
gesprochen. »Geschicklichkeit« gehört zu »Kunst« in H ı2d und der Bezeichnung »la- 
boureur habile de la Lumière bienfaisante« des Traktats, s. o. Der Kampfesmut paßt 
gut zur Bewältigung der drei Aufgaben in M ro V, die wir eben erwähnten. Deshalb 
heißt Jesus auch TH K V 13 »der Götter Waffe und Mauer« und 18f. » Waffe und. Kraft, 
Ich und Körper des Lichtvaters«. 

dohvön »Gabe? Weg?«, das am Ende (Z. 19) von TIIKV hinter den zuletzt genannten 
Worten steht, ist oben S. 35 unter den Beiworten für Jesus besprochen worden. 

M 7 (Norddial.), ein Doppelblatt mit der Überschrift (Bl. ı und 2 Verso) grev Ztvondoyey 
(Recto) 5086 moxa 3797977 "men, ist von Prof. Mën zur Veröffentlichung vorbereitet. In- 
mitten von Lobpreisen, Klagen der Seele über ihre Gefangenschaft im Körper und Bitten 
um Hinaufführung im Stil des großen Preisliedes auf Jesus in H steht das von REITZENSTEIN ” 
herausgegriffene »Zarathustralied«. Richtig stellt es Reirzensteın zu den Erweckungs- 
hymnen, die wir oben besprochen haben. Ob er aber damit recht hat, daß es sich um 
ein älteres »Bruchstück einer Mani vorausliegenden persischen Offenbarungsschrift aus 
: den Kreisen der Zarathustragläubigen« handele, wagen wir nicht zu entscheiden, weil uns 
einstweilen das Verhältnis Manis zu der Persönlichkeit Zoroasters keineswegs geklärt er- 
scheint. Das Auftreten des Sros macht Schwierigkeiten. Für »Geist« in Str. 4d steht grev. 

Eine besonders beweiskräftige Stelle, daß das in M 7 angerufene Lebendige Ich Jesus 
ist, sei hier mitgeteilt: Bl. r R 10—14: 


Ma NNI Deute dein eigenes 
yo NNI Wesen, reine 
"mn HE ND Rede (Aöyos, s. o. S. 34£.), die da 
IN INTANT DON ist der Führer für 


aan E `S VK die Seele, die im Körper. 


! bei Rerwzensrein, Göttin Psyche S. 100. 
® Die hellenistischen Mysterienreligionen, S. af IEM, S. zff. 
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Für das Verhältnis Manis zu dem Lebendigen oder Licht-Ich ist eine Stelle wie 
die folgende charakteristisch, M 2gıe V 4ff. (unveröffentlicht). Das Stück gehört zu den 
kleinen Hymnen, die oft, wie erwähnt, aus nord- und südwestiranischen Formeln zusammen- 
gesetzt sind: das lichtmachende Ich ist Jesus, Mani wird mit ihm zusammen angerufen. 


T 00 (O) Ich, G 
NND" rh Lichtmacher, Jesu, 
TANTS Na AT der Erlöser, Mani der Herr, 
NW INON IN NYT möge uns Freude verleihen! 


Was die Deutung der Ausdrücke »Lebendiges Ich« und »Licht-Ich« anlangt, so 
ist zu betonen, daß sie nieht nur von einer Persönlichkeit gebraucht werden. Der Aus- 
druck yrev Zivonde (über die sprachliche Form s. S.82 A. 2) erscheint einmal im Traktat, 
S. 41 (537). Dort wird der »Liehtgesandte« mit einem Goldschmied verglichen, der das 
yrev Zivonde ausschmelzt mittels des hungrigen Feuers, der dreizehnten einkerkernden 
Macht der Finsternis. Das yr?v Zivond& wird dabei ausdrücklich als das auszuschmelzende 
Goldmetall bezeichnet. Hier wird der Ausdruck also nicht vom Erlöser gebraucht, sondern 
er bezeichnet das in der Finsternis gefangene Licht. Eine Erklärung für diesen doppelten 
Gebrauch bieten nun die zahlreichen von uns beigebrachten Belege, daß Bilder ebenso 
für Jesus wie für die Seele gebraucht werden. 

Von Belegstellen für grēæv Zivondoy aus den iranischen Fragmenten scheint uns be- 
sonders eine Stelle aus dem Hymnus TIL D 77 (ND, unveröff.) an Sros charakteristisch 
für diese Übertragung. Dort wird Sroš angeredet, V 3 ff. 


"pen? o ONTIS TR IN o »Du bist der Herr, der Kraftmacher, 
pg "pn 9 më "en BON der "Eroecker "des Lebendigen chs) das ganz . 
o MIR TR "re gekreuzigt und vermischt (ist).« 


Hier hatte Prof. MürLer auf der Glasplatte bereits einen Verweis auf die bekannte 
Stelle bei Augustin’ über den Jesus patibilis gemacht, »qui est vita ae salus hominum, 
omni suspensus ex ligno«. 

In H werden nun vom »Baume« Jesus zwei Ausdrücke gebraucht, die wir für eine 
Übersetzung von grev Zivondoy halten: 


DEAN wörtlich: Natur-Leben, Z.72b, 
A oe wörtlich: Natur-Lebens-Meer, Z. 12a, 73a. 


Das Zeichen »Natur« (PE) hat Bane? richtig mit dem persischen grev und dem 
türkischen öz verknüpft. tirig öz, wörtlich »lebendiges Selbst«, ist sicher gleich gr&v Zivondoy. 
Banes Übersetzung mit »Leben«° scheint uns an den Belegstellen in den Türk. Man. nicht 
zu passen. Auch in dem chinesischen Ausdruck ist nicht »Leben« das Beziehungswort 
(diese Bedeutung kommt nach Lancert und Rünengere’ vor), sondern »Natur« (grev, öz), wie 
in der bei Couvreur® angeführten Stelle aus dem Anhang des I-king: suivre la loi naturelle 
(GJ oe Z). m der Verbindung »Natur-Lebens-Meer« möchten wir »Meer« (ff) als 
Ausdruck der Fülle verstehen wie in ZK yJ »Silbermeer« = » Auge«. 

Die Gleichsetzung des Zeichens »Natur« mit grēv wird durch verschiedene Wendungen 
in H gesichert. 142a heißt Jesus »lichtes, erlöstes Ich« (X HU f Hè PE). Dies ist die Über- 
setzung von böxtoy grev rösun, das im Hymnus » Würdig bist du« v.2 und TUK,R6 


1 Contra Faustum XX 2, PL 42, Sp. 369. 2 Man. Hymnen S. 14. > Vgl. Beichtspiegel S. 217. 
* Thesaurus Jap. 5 Chin.-Deutsches Wörterh. % Dictionnaire classique. 
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belegt ist; vgl. ib. V 6f.: böxtoy orer »erlöstes Ich«. Der Ausdruck ist besonders 
charakteristisch als Bezeichnung des Erlösers, der selbst aus dem Leiden der Finsternis 
befreit ist. Ähnlich wird im Hymnus »Würdig bist du« von ihm gesagt: 

Ein Schöpfer (oder Allmächtiger) bist du, ein erlöster. 


Der Ausdruck »göttliches Ich« wird in H nur vom Sprecher gebraucht. Z. 10a, €. 39b. 
764 usw. m TH K, Vı7 heißt Jesus grev rösun boyoney »göttliches Lieht-Ich«. (Der 
Parallelismus der folgenden Attribute: » Waffe und Kraft, Ich und Körper des Liehtvaters« 
veranlaßt uns, boyoney zu gr& zu ziehen und nicht zum folgenden). TIIK,R ı2 heißt 
Jesus yozdön grev rösun »der Götter Licht-Ich«. 

240a redet der Sprecher von seinem (eigenen) »oberen Ich«. Das ist die Übersetzung von 
grev ußoren, womit sich Jesus, wie erwähnt, in M 96 R Str. 4b == 88 R Str. 4b bezeichnet. 

Der Ausdruck »nature lumineuse«, der im Traktat sehr häufig ist, kommt in H 13a, 
40c, 42b, 44b, 53d, 80¢ usw. vor. Er wird in beiden Texten nur vom Sprecher ge- 
braucht. Nun haben wir oben zwei Parallelstellen zum Traktat beigebracht, M 27 R 4, 
wo die »membres purs de la nature lumineuse« mit hondom giyönen wiedergegeben werden 
und M 500 R 5, wo die »nature lumineuse« mit den Gewändern der Tugenden bekleidet 
wird. Auch an dieser Stelle steht im Persischen giyon. 

Wenn nun im Chinesischen gr2v und giyön beide mit Ausdrücken wieder: 
gegeben werden, in denen dasselbe Zeichen, »Natur«, steckt, so dürfte der 
Schluß naheliegen, daß damit nah verwandte Begriffe gemeint sind. So 
wird Jesus, das Lebendige oder Licht-Ich (gr&v Ziwondoy, gr&v rösun), denn auch, wie er- 
wähnt, im Hymnus » Würdig bist du« Z. 5 als Seele (giyön) und Vernunft (böm) angerufen. 
| Dieser Verbindung scheint nun entgegenzustehen, daß auch die finsteren Mächte ein 
grēv haben, während giyön immer die Lichtseele bezeichnet. In Sọ beginnt der Be- 
richt über die Einkerkerung der Seele (giyön) mit den Worten, daß die Dämonen einen 
Aufruhr machten »zur Hilfe (wörtlich »Gefährtschaft«) für ihr eigenes grev« (hiyðrë röy 
© E WES grv "cn nä y 8 men). Eine entsprechende Schilderung ist in H 49 angedeutet, 
wo in e/d gesagt wird 

und sie innen und außen einkerkernd haben alle dämonischen Naturen 
meine reinen Glieder fortdauernd geschädigt. 


D 


Die verschiedene Anwendung des Wortes grev erklärt sich aus dem, was schon 
Baur! über die Ausdrücke für »Seele« bei den Manichäern festgestellt hat: Mani lehrte 
nicht zwei animae. Wenn Avsustın gegen die zwei Seelen bei den Manichäern pole- 
misiert, so setzt er damit einen Begriff voraus, den die Manichäer nicht oder «doch nicht 
in der angenommenen Form hatten und haben konnten. Der Gegensatz von Yvxn ist 
die vAn. Die Dualitätim Menschen dagegen bezeichnete er mit den úo dies, 
die uns Titus von Bostra überliefert: B. II, Kap. 6°: 

oi èk ro Mavevros meıpavraı Zo bumeıs Evavrias Ouik oŭoas dmeAkyyewv, TO more ev Aude évôv- 
neiodaı para, ANNore de aryada. 
Und vorher sagt er ausdrücklich: B. I, Kap. 13°: 
Opiera dé aux iv pèv amavav eivai tis nepidos ro ayadov, aaa de kai tiv capra, tis UANS, 
mi; ër Kareyovoav de èv eipkrn av Yuxav, m) dë kareyouévyv ds Önpiov mpös ths Eemwöns. 


Und an andrer Stelle: B. I, Kap. 23°: 


na DA 3 0 E k pi d bei Led TA k P Zë A x u 8 be Ké Zo 2 
rot òè avdpamov eiva: èv TO spa "äs kaklas’ elva de Tv dur roô Aoaog, elre povoeiðh, ere cvy 
keıuevnv dr "zéit Evavriov. 


1 S. 164 ff. vgl. neuerdings Bang, Beichtspiegel S. 175, Man. Hymnen S. 54f. 
2? PG 18, Sp. 1144. 3 ib. Sp. 1085. * ib. Sp. 1100. 
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Endlich von der Vermischung der beiden Naturen spricht er B. I, Kap. 4': 
dvo yàp evavriov púrewv kpaeıv év Tols oder bavralonevoı, dtaveuover Tavraıs TA Zug Kata TÒ 
dokouv aurois. l 

WŅYvyń ist also nur ein andrer Ausdruck für die lichte does ; 

Eine Abgrenzung der Begriffe (nord- und südwestiranisch) giyðn und (nord- und 
südwestiranisch sowie sogdisch) rwwön mem ergibt sich uns aus den bisher bekannten 
Belegstellen nicht. Zu den schon veröffentlichen Belegen kommt jetzt aus dem Hymnus 
»Voll wollen wir machen« v. ro die freie Umschreibung der Zeile: 


dosnmön hosenoy umon Zwohr ondorvoz »unsere uranfängliche Rechte und unser Lebensäther« 
durch die sogdische Übersetzung: 
NIND RO nt PWY "D o "WÉI RT DR »unsrer Seele Erlöser, zum ewigen Leben hin Führer, 


und der Ausdruck umö ruvön Zivohr unsrer Seele Leben, TH K, R2, ebenfalls von Jesus gesagt. 


Mit der Bedeutung »Natur« ist aber der Inhalt des Ausdrucks gr@v nicht erschöpft. 
TH K heißt Jesus »Ich göttlieher Gestalt, grev boyoney pödyer®. In der Verbindung 
mit »Gestalt« pösyerß kommt das Wort von Jesus noch in dem erwähnten stereotypen 
Eingang von M 369, 306 usw. vor: Gepriesen, lebendig, wachsam und unsterblich bist 
du, Kennzeichen, Ich und Gestalt (mi$ön, grev ud pödyerß). Die sogdische Übersetzung 
hat an dieser Stelle für græ die Übersetzung mx. Dieses Wort ist im Buddhistisch- 
Sogdischen ganz gewöhnlich und bedeutet dort »Körper«. Mit tombör »Körper« zusammen 
ist græ belegt in T I K, Vı8, wo das göttliche Licht-Ich als »Waffe und Kraft, Ich 
und Körper des Lichtvaters« bezeichnet wird. Wir haben oben schon auf die Bezeichnung 
Jesu als »Erscheinung« hingewiesen. Nach dieser Richtung hin geht also der manichäische 
Begriff des græ. Wie Mani jedwede Abstraktion sinnlich, mythologisch deutete, so auch 
den Begriff der ders Und Jesus, die zugleich leidende und erlöste Psyche, ist 
die Erseheinungsform der lichten, »lebendigen« ders, 

Wir haben zur Wiedergabe dieses zentralen Begriffs des Manichäisnus die von ANDREAS 
vorgeschlagene Übersetzung »Ich« angenommen, um für die Doppelseitigkeit des Wortes 
einen gemeinsamen Ausdruck zu haben. Wir haben, um das Vorkommen des Wortes 
überall gemeinsam zu kennzeichnen, diese Übersetzung auch dort beibehalten, wo, wie 
in 49e, der Sinn dies oder wie bei »nature lumineuse« das Äquivalent Yuyn eindeutig ist. 


Jesus wird in dem unten mitgeteilten Hymnus »Voll machen wir« »vollkommenes 
Ich«, (sogd.) mp meo genannt. Im Hymnus »Würdig bist du, heißt er Z.25f. »großes 
Ich, der erste und der letzte’«. In THK begegnen noch die Bezeichnungen »teures Ich« 
grev oryöv, »verehrtes Ich« Rı8, »Ich, das unser Leben (ist) (o. Ich unseres Lebens)« 
grev de umö Zivohr. grev rösum ist in dem Anfang »Orzon e nomostey« auf TIIK, Ro 
belegt, gleich darauf folgt das einfache gr@v. Dieser Satz ist zugleich der Anfang des 
Hymnus »Würdig bist du«, der die Aufzählung von Eigenschaften des Licht-Ichs enthält. 
Wahrscheinlich wurde der Satz nach der Rezitation des ganzen Hymnus als Refrain von 
der ganzen Gemeinde wiederholt und ist deshalb in die Sammlung der Gathas TIHI K auf- 
genommen worden. Das einfache gr steht auch noch TIIK,V4 und 12. In derselben 
Weise wird græ auch von der Seele des Menschen ohne Zusatz gebraucht, von den zahl- 
reichen Stellen heben wir nur hervor: »Voll machen wire V 17, wo Jesus növ de umö 
grevon »Schiff unsrer Ich« genannt wird. 


l ib. Sp. 1074. 2 Vgl. M 173,1. 
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Im Traktat wird Jesus im Schlußhymnus »Ich in den Licht-Ich aller Lebewesen« 
genannt. 

Vom Sprecher werden noch gebraucht im Traktat die Ausdrücke »nature interieure«, 
»nature étrangère«, »nature primitive« (JH PE, ZS AM. A RE) Der Lichtgesandte hat S.67 
(563) ein »eigenes Ich« (ÁPE), in dessen Erden er die fünf Bäume des Lebens pflanzt. 
Die Herausgeber übersetzen das Zeichen wie die sonst gebräuchliche Verbindung »nature 
primitive«. Der Ausdruck »eigenes Ich« ist auch in H belegt, 2.224. Die südwest- 
iranische Entsprechung kennen wir schon aus der angeführten Stelle aus Sg. Nordiranisch 
heißt der Ausdruck vx@8? grev. 

In H werden noch vom Sprecher gebraucht »transzendentes (»Gesetzes«-) Ich« (EE PE) 
7.75 und in den parallel gebauten Strophen 56 bis 59; außerdem: 


reines Ich (jf CSR) Zo5b; 
Freude-Ich (SE PE oder A Sch zi 202d, 381. 


Der Ausdruck »der ganz gleich dem Ich ist«, Z. 369 (SC 4n PE) von Jesus, ist vielleicht 
im Anschluß an seine buddhistische Bedeutung (bhutatathätä) zu übersetzen »eigentliches 
Ich«. »Ganz gleich dem Ich« entspricht genau der Wendung »ganz wie die Monuhmeö«, 
2.612 LE Anbo) 

Schwierigkeiten macht der Ausdruck »erhabenstes Ich«, Buch, Bl. 15, Bot: »Ge- 
priesen mögen sein diese großen Ärzte (die Trias ‚Jesus, Jungfrau, Vohmon), die heilenden 
des erhabensten Ich« (bisözöyön € grev burzist)«. Auf wen der Ausdruck geht, wagen wir 
nieht mit Sicherheit zu entscheiden. 


Nachdem es gelungen ist, die verschiedenen eschatologischen Vorstellungen im Ma- 
nichäismus zu scheiden, ist die Frage nach ihrem Ursprung auch beantwortet. Auf 
der einen Seite steht die buddhistische Seelenwanderungslehre mit ihrem plumpen 
mechanischen Vergeltungsglauben, auf der andern die in der Form unmittelbar aus 
dem Neuen Testament übernommene Schilderung des Jüngsten Gerichts, in 
der Mitte die aus der Vorstellungswelt des Awesta stammenden Anschauungen vom Auf- 
stieg der Seele, von der großen drokardoracıs und von der Göttin, die durch ausge- 
sprochen sexuelle Züge charakterisiert wird. 

Die Deutung der letzteren Gruppe und die Anknüpfung beispielsweise der genannten 
weiblichen Gottheit an ältere vorderasiatische Mythen scheint uns nicht eigentlich 
ein Problem des Manichäismus zu sein. Das beweisen die Benennungen der hierher- 
gehörigen Gottheiten mit awestischen Namen wie Ormuzd, Norisof, Mihr, Sros. Mit 
ihren Funktionen gedenken wir uns später zu befassen. 

Grundlegend für das Verständnis speziell des Manichäismus scheint uns Goga zu 
sein, was wir als Ergebnis dieser Untersuchung herausstellen möchten: Mani hat ältere 
Erlösungsvorstellungen auf Jesus gedeutet, wie es für andere »Gnostiker« Bousser" 
nachgewiesen hat; aber nicht in äußerlicher, künstlicher Addition, sondern da- 
durch, daß er den ehristlichen Erlöser in seinem Sinne interpretierte. Ob ira- 
nische Ideen direkt auf die Erlöservorstellung des NT eingewirkt haben, ist für das 
Verständnis des Manichäismus ohne Belang. Denn Mani fand das Christentum durch- 
aus als eine feste, bereits formulierte Gegebenheit vor. Übereinstimmungen 


I Hauptprobleme der Gnosis, S. 238 f£. 
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in seinem System mit dem NT sagen mithin über etwaige Einwirkungen 
Irans auf das NT nichts aus’. 

Aus der Zusammenschau der verschiedenen Elemente ergibt sich weiter eine neue 
Beurteilung der Quellen unsrer Kenntnis der manichäischen Religion. Eine Unter- 
suchung der bei den abendländischen Berichterstattern überlieferten Ausdrücke, die zur 
Zeit weder in unsrer Absicht noch in unsrer Kraft lag, wird zur genauen Fixierung der 
manichäischen Terminologie unumgänglich sein. Die Herausgabe weiterer Texte der chine- 
sischen Hymnenrolle im Zusammenhang mit den entsprechenden iranischen Fragmenten 
bereiten wir vor, ebenso eine Bearbeitung des Traktats mit den iranischen Kontexten. 
Von den sekundären Quellen scheinen uns besonders die Acta Archelai als zuverlässige 
Quelle bisher nieht genügend gewürdigt zu sein. 

Endlich dürfte die Fixierung wichtiger manichäischer Vorstellungen auf das Ver- 
hältnis dieser Religion zur mandäischen neues Licht werfen. Der Zusammenhang, 
und wir sagen unbedenklich: die Abhängigkeit der Vorstellungen des Manda de Hajje 
und des Hibil Ziwā von der großen Monuhm&ö und dem Jesus Ziwa dürften in 
die Augen springen. 

Aus den immer zahlreicher werdenden Zeugnissen der manichäischen Religion ersteht 
nun auch von neuem vor uns die geistige Persönlichkeit ihres Stifters. Er ist nicht 
der sinnlose und lächerliche Kompilator, als den wir ihn zunächst mit den Augen seiner 
Gegner, der Kirehenväter, gesehen haben. Er ist auch nicht der zügellose Phantast, als 
der er uns nach Bekanntwerden der großen Kosmogonien des Fihrist und des Theodorus 
bar Khoni erschien. Und er ist endlich nicht der trockene und bei allem Streben nach 
äußerster Konsequenz sich scheinbar dauernd widersprechende Doktrinär, für den man 
ihn nach Bekanntwerden des Traktats Unavannes-Prıuor vielleicht halten konnte. 


Die Verschmelzung der verschiedenen Vorstellungen erweist sich durch die durchaus 
einheitliche Beziehung auf den Erlöser Jesus vielmehr als eine Konzeption von einziger 
Eigenart, und wir féiren, diesen merkwürdigen Mann als eine durchaus überragende Persön- 
lichkeit kennen, dessen Werk nicht dh Zufall über Jahrhunderte hin Gläubige vom 
äußersten Westen der damaligen »Welt« bis hinein nach China gefesselt hat. Mani tritt 
uns in den neuen Quellen entgegen als eine Persönlichkeit von Etage starkem religiösem 
Denken wie einer Tiefe des Gefühls, und der hohe Flug seiner Phantasie zwingt nicht 
weniger zur Bewunderung als seine ungewöhnliche Kraft diehterischer Gestaltung. 


Wenn sich dieses Bild heute mit Leben zu füllen beginnt, so ist es das Verdienst 
der Männer, die aus der turkistanischen Originalliteratur Mani und seine Gedankenwelt 
erweckt haben: Allen voran F.W. K. Murs, des Entdeckers der manichäischen Turfan- 
fragmente, der uns zugleich die ersten iranischen Originaltexte wiedergeschenkt hat. 
F. ©. Anpreas bestimmte das genauere sprachliche Verhältnis der Fragmente und wies 
damit den Weg zu der hier versuchten Methode der vergleichenden Untersuchung der 
manichäischen Terminologie. A. v. Le Coo erschloß die türkischen Manichaica. É. Cuwa- 
vAnNEs und P. Prrzior vermittelten in dem großen Traktat die Kenntnis des ersten zusam- 
menhängenden chinesischen Textes. U. Saremans veröffentlichte die Petersburger Frag- 
mente und machte sich zugleich auf lexikalischem Gebiet verdient. 


1 Vgl. E. Mever. Ursprung und Anfänge des Christentums, Stuttgart u. Berlin 1921, Bd. 2. S.352 A.ı Sehl. 
Daß Mani das Christentum durch christliche Gemeinden in Persien kennengelernt habe, spricht A. vox Harnack, 
Mission und Ausbreitung des Christentums, 4. Aufl. Bd. I. 1924. S. 694 aus. unter Bezugnahme auf die ebenda 
zitierten Arbeiten Sacuaus: vgl. auch Bd. I, 1923. N. 249, A. ı. 
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Für die Veröffentlichung der hier vorgelegten Texte schulden wir zunächst aufrich- 
tigen Dank der Verwaltung des British Museum in London, die uns die Bearbeitung 
der chinesischen Hy mnenrolle übertrug und uns für die Form der Herausgabe völlig freie 
Hand ließ, sowie Prof. Prrrior, der, eo dureh andere Arbeiten in Anspruch : EENOMMEN, 
sein älteres Publikationsrecht freundlichst an uns abtrat. Exz. Scinupr-Orr verschaffte 
uns auf die gütige Fürsprache von Prof. v. Le Coo und Geheimrat Lüners hin ein 
Reisestipendium der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft, das uns er- 
möglichte, uns an Ort und Stelle in den genannten Text einzuarbeiten. Bei dieser Gelegenheit 
durften wir uns der tatkräftigen Unterstützung Sir Avret Sterns, Dr. Barserrs und Dr. Girres 
erfreuen, die uns die Arbeit nach jeder erdenklichen Riehtung hin erleiehterten. Auf dem 
Gebiet der iranischen Handschriften gewährte uns Prof. Mëtten in hochherziger Weise die 
üinsiehtnahme in seine eignen Bearbeitungen bisher unveröffentlichter Texte der Berliner 
Sammlung. Prof. Axprras gestattete uns gütigst die Mitteilung wiehtiger Ergebnisse seiner 
Forschungen und den Abdruck des im Anhang III gegebenen Fragments M r0 in den von 
ihm festgestellten Lesungen. Die beiden Herren Sehöripen Kombinationen hoffen wir 
überall richtig angemerkt zu haben, doch möchten wir nicht versäumen, ihnen zusammen- 
fassend hier unsern besonderen Dank auszusprechen. Bei der sprachlichen und sachlichen 
Gruppierung der westiranischen Fragmente kam uns zu statten, dab von etwa 700 Stücken 
vorläufige Transkriptionen und ein Wortindex von Prof. I. Jansen; bei der Orientalischen 
Kommission der Akademie vorlag. Die Preuß. Akademie der Wissenschaften endlich 
vertraute uns die sämtlich ihr gehörigen Berliner iranischen Ilandschriften in großzügigster 
Weise zur freien Bearbeitung an und ermöglichte dadurch die wechselseitige Erschließung 
dieser Texte und der Londoner Hy mnenrolle. Wir erlauben uns, ihr dafür an dieser 
Stelle unsern geziemenden Dank zum Ausdruck zu bringen. 


[Die vorliegende Abhandlung befand sich bereits in den Händen des Hrn. Referenten, 
Prof. Mun, als die auf S.2 A. 15 nach der Ankündigung zitierten » Studien zum antiken 
Synkretismus aus Iran und Griechenland« von R. Reitzesstein und H. I. Scnarper (Studien 
der Bibliothek Warburg. hrsg. von F. Sax) Leipzig, Teubner 1926 erschienen. In eine 
Besprechung der Arbeiten konnte daher nicht mehr eingetreten werden. Auf 8.289 ff. 
findet sich eine Bearbeitung des oben 8.64 besprochenen nordiranischen Alymnus an den 
boyrösteyor TU D178 (S.291b). Der vom Ilerausgeber als Schluß von b) dazu gestellte 
Uyınnus ce) ist in einer anderen Sprache, dem Südwestdialekt, verfaßt und ist wie der auf 
demselben Blatt anschließende Hymnus ein Preis der Hierarchie. Auf S. 294 gibt Sonarper 
eine Strophe des unten S.112 von uns mitgeteilten Hymnus aus derselben Handschrift. Bl. 
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In dem nun folgenden Textteil geben wir die Jesushymnen aus H, jedesmal von wörtlichen Kontexten oder 
Proben inhaltlicher Entsprechungen aus der Berliner iranischen Sammlung begleitet, dazu das Beichtgebet nach 
Sonnenuntergang mit dem Aufstieg der Seele ins Lichtreich und endlich den Schlußhymnus und das Schluß- 
gebet des Traktats auf den »Großen Heiligen«. In den Anmerkungen finden sich durchweg nur spezielle Be- 
merkungen, die zum Verständnis der einzelnen Stelle nötig erschienen. Kombinationen all lgemeinerer Art. vor 
allem auf Jesus bezügliche, sind in der vorausgehenden Abhandlung im Zusammenhang mitgetei lt. 

Ergänzungen sind in eckigen Klammern gegeben. Im chinesischen Text bedeutet ein Punkt ein fehlendes 
Zeichen, in den hebräischen Transkriptionen bezeichnet er einen fehlenden Buchstaben. Aus der Zahl der 
Punkte ist mithin leicht zu übersehen, wie viele Zeichen oder Buchstaben wir an unsicheren Stellen vermuten. 
Kin Punkt unter einem Buchstaben zeigt an, daß der Buchstabe nicht ganz gelesen wurde. 

Ein Verzeichnis der Abkürzungen befindet sich am Sehluß der Arbeit. 


Zur Umschreibung des Iranischen. 


Eine eingehende Studie des mitteliranischen Lautstands können wir hier nicht geben. e 
über die Schr eibung der Vokale in den mittelpersischen 'Turfänfragmenten machte Bawrnoromar, Zair. Wh. S. 25 fl 
Eine Bespreehung der Lautwerte des von F. W. K. Mürzer entzifferten manichäischen Alphabets gab SALEMANN, 
M. St. 1908, S. 149—154. In neuerer Zeit widmete P. Tenesco der »Dialektologie der westiranischen Turfan- 
texte« eine ausführliche Monographie, Le Monde oriental Bd. 15, 1921, S. 184---258. Die Feststellung zweier 
Dialekte in den »persischen« Fragmenten, des (arsakidischen) Nord- und des (sasānidischen) Südwestdialekts, 
rührt von Anorras her, vgl. F. W.K. Mën, Uigurica (I), ABAW 1908, S.3 A. 3 Einige Kennzeichen des 
Norddialekts stellte O. Mans, Tä&ikmundarten, Berlin 1909, Einleitung S. 15 ff, zusammen, weitere finden sich 
= Lenz, Die nordiranischen Elemente in der neupersischen Literatursprache bei Firpost, Zeitschr. f. Ind. u. 

Yan. IV S. 232f. Die genannte Arbeit on it im ersten Teil, vom Neupersischen ausgehend, alle wichtigen 
ke Unterschiede der beiden Dialekte unter Heranziehung der Turfänfragmente “und des noch unver- 
öffentlichten Psalters. 

Wir beschränken uns zur Rechtfertigung unserer Umschrift auf die Hervorhebung folgender Gesichts- 
punkte: 

Vorbemerkung: Die nordwestiranischen und die südwestiranischen Manichaiea sind fast ausschließlich 
im manichäischen Alphabet geschrieben, Mürzer, HR II S. 5. Proben (in Abschrift) derselbe, Sb. BAW 

1904. S. 349—351; Faksimiles HR I S. 3.5 und Tafeln; ferner Mahrnämag ABAW "oz, Tafeln. Ein kleiner 
Teil jedoch ist in sogdischer Schrift geschrieben. Bei diesen Texten handelt es sich durchweg um bloße 
Transkriptionen: Mit "näniehäischen Buc! hstaben geschriebene Texte wurden in sogdische Schrift umgesetzt. 
Beweisen läßt sich das daraus, daß diese Transkr. iptionen keine Ideogramme verwenden, während sich sonst 
an die Verwendung der sogdischen Schrift in iranischen Texten ideogrammatische Sehreibweise bindet. Bud- 
dhisten, Christen und Manie EIS schrieben sie sogdisch, dann verwandten sie Ideogramme. Das ist bemerkenswert. 
weil in ihrer eignen Schrift die Manichäer niemals Ideogramme haben (gegen aen, »Iranisch« in: Stand 
und Aufgaben der Sprachwissenschaft, Festschrift für Wilh. Streitberg 1924). Von den manichäisch-sogdischen 
Texten ist etwa die Hälfte in manichäisch ier, die andere Hälfte in sogdischer Schrift geschrieben. Von den tür- 
kischen Manichaiea ist ebenfalls der eine Teil in manichäischer, der andere in uigurischer, d. h. jüngerer sogdi- 
scher Schrift en Einige Blätter gibt cs in köktürkischen »Runen«, und diese enthalten auch einige mittel- 
persische Hymnen, s. A. v. Lx Cog, Sb. BAW 1909 S. 1047— 1061, dazu Tafeln 9—ı2. Es sei noch erwähnt, daß 
die chris stlich-sogdischen Texte fast alle in syrischer und nur zum kleinen Teil in sogdischer Schrift ge- 
schrieben sind. Dagegen sind alle bisher bekannten buddhistisch-sogdischen Stücke in sogdischer Schri ift 
geschrieben. Profane sogdische Literatur gibt es nur aus sehr alter Zeit in den Dokumenten STEIN, die in 
seinem Werk Serindia, Bd. 4, 1921, Pl. 153—158 faksimiliert sind. Vgl. Gaurmor, Gr. sogd. 1. 1914 — 23, S. 1 fi. 

Die sogdische Schrift ist ebenso zeichenarm wie ihr südwestiranisches Schwesteralphabet, die »Pähläwi«- 
schrift der Münzen, Inschriften und Bücher. Beide verwenden in überwiegendem Maße historische Schreibungen. 
Das manichäische Alphabet ist differenzierter, und die Schreibungen sind historisch und phonetisch, häufig neben- 
einander im selben Wort. Die bistorischen Schreibungen sind also nach den phonetischen zu interpretieren. 
Doch reichen die phonetischen Schreibungen der manichäischen Schrift noch nicht aus, um uns cin ganz klares 
Bild von den dahinterstehenden Lauten zu geben. Wir besitzen nun für den Nord- und den Südwestdialekt 
noch besondere Hilfsmittel, die uns auch über Einzelheiten genau unterrichten: 

ı. die zum Kantilieren zerdelmten Hymnen, Beispiele M liturg. (Südwestdial.) und M 64 (Norddial.): 

2. Vergleich mit den erwähnten Transkriptionen nord- und südwestiranischer Texte in sogdischer 
Schrift; 

3. die phonetischen Umschreibungen des Chinesischen, besonders die drei zusammenhäugenden 
Hymnen in H. 
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Von der ersten Gruppe sind noch zu wenige Texte veröffentlicht, so daß wir in der folgenden Zusammen- 
stellung nur auf die 2. und 3. Gruppe Bezug nehmen. Als Material verwenden wir die nachstehend. veröffent- 
lichten Texte: für die 2. Gruppe TM 383, cine Transkription in sogdischer Schrift des auf M 680 und 189 
erhaltenen Textes in manichäischer Schrift (ND), Zitate mit v. ( Vers). für die 3. Gruppe den phonetischen 
Hymnus H 176—183 (ND), Zitate mit Nr. (= Nummer). 

Das Studium der chinesischen Phonetik und die Rekonstruktion der alten Aussprache ist in den letzten 
Jahren dureh die Untersuchungen KarLarens und Masreros in ein neues Stadium getreten. Nachdem bereits 
Künsert, Not met und Senaank die zweite Reimtabelle des K’ang-hsi-tze-tien einem Studium unterzogen 
nn folgten die wertvollen Beiträge von Dor und Masrero. Maspero gab 1912 zu Ende seiner »E tudes 
sur la phondtique historique de la langue Annamite« (Berzo) als Appendice I eine Zusammenstellung der ein- 
heimischen phonetischen Literatur der “Chinesen. 19,5 — 19 erschienen KARLGRENS »Etudes sur la Phonologie 
Chinoise« (3 vol), in denen die Sprache des Tse yün (6. Jahrh. n. Chr.) rekonstruiert wird. Es folgte sein 
»Analytie Dictionary of Chinese« (1923). Auf Masrrros »Le dialecte de Tschang ngan sous les T'ang (vru 
1920) ging Kate ein in »The Reconstruction of Ancient Chinese« (Toung Pao XXI, 1922). W ertvoll und 
leicht zu handhaben für Rekonstruktionszwecke aus dem Indischen ist Kansas »Prononeiation ancienne de 
caractères Chinois figurant dans les transeriptions Bonddhigques« (T’oung Pao XIX, 1920). Von großem prak- 
tischen Nutzen sind Zusammenstellungen von Zeichen. die in Übersetzungen aus dem Indischen vorkommen, zu 
Indices. - Eine solche Zusammenstellung hat z. B. S. Lévi nach dem Katalo og der Yaksas in der Mahämäyuri 
gemacht (J. A. XI, 5, 1915). 


Für das Lautsystem des mitteliranischen Nord- und des Südwestdialekts können wir 
hinsichtlich der Vokale aus der sogdischen Graphik Aufschluß nieht erwarten, Bei den sonst a und o 
umselnjebenen Lauten haben wir uns der Axpekrasschen Interpretation o und g angeschlossen. Sie stützt 
sieh auf Beobachtungen an awestischer Graphik und im besondern noch für die Längen auf die durchweg 
dunkle Aussprache in den modernen Dialekten: speziell für das Mittelivranische auf eine Zahl von nebeneinander 


liegenden Schreibungen mit 4, N und “N in den Turfänfragmenten. Hingewiesen sei nur auf den parallelen 
Fall im Indischen, s. Wackersacer. Altindische Grammatik I, 1806, S. 3: »Der mit o umsehriebne Buehstab 
: 1 96, S. 3 ` 
bezeichnet in der heutigen Aussprache einen geschloßnen dumpfen Vokal öde dessen Färbung durch die 
SE SEN 
folgenden Laute bestimmt wird. Diesen Lautwert hatte das sogen. o schon z. Zt. Päninis« (vor 
be D 
christlich). Über die phonetischen Wiedergaben von € im Chinesischen möchten wir uns ein Ur teil vorbehalten. 
bis wir das ganze Material vorlegen. Schreibungen für die Kürzen wie 


wir, a jen MH alt úgiên Kant. "Sion in Zou von oolon 
HEIM i 
(dauernd) éng? me alt wong” Kant. vong? in Au von hosenoy 
N. d alt owat (Di Kant. fat in for von forhöft 
3 9) ; ; S 
Nr. 18 Sue Ka alt jern Kant. vur in ron von frion 
Nr. 20 Ww Wa alt oi Kant. Inh in oy von ët Bac 
und für die Längen wie 
BR 4 r . v= N 5 
Ai, 3b x alt dar Kant. lok in oa von wu rer 
Nr. 14 lao Lë alt "Ju Kant. lon in Ae von urõövéft 
i vr e y - 3 — Visa 
Nr 15 0 JR alt wd Kant. mo in 0 von mihrßöneft 
E AN H , 
spreehen Jedenfalls cher für als gegen den Ansatz 0. 
Über und? sagen die chinesischen Wiedergaben nichts aus, man vergleiche die Umschriften von a it- 


wörtern, wo dasse Ibe Zeichen bald für i, bald mee e, ja ai steht. Uberg in der Abstraktendung eft vgl. Letz 
a. O. S. 253. Daß Z noch in weitem Umfang gesprochen sein muß, schloß Axprras aus den häufigen Schreil bungen 


mit n. wie entsprechend doppeltes 7 auf g weist. Neben ^ und ^Y findet sich gelegentlich "5. B. Zair. Wh. 


S.75f. Die Aussprache & für 9 wird z.B. dureh die Wiedergabe von bema dureh DSI bezeugt, s. oben S. 10. 


Die aulautenden Vokale in Nr. 9 ipursft (su pu li fu to) und Nr. 19 istovisn (sa to wei shen) sind in der 
elinesischen Umschrift nicht ausgedrückt. Der Südwesten weist gegenüber nordiranischem vokalischen Anlaut 
+ Doppelkonsonanz Anaptyxe auf. Ilinter den chinesischen Wiet lergaben steckt also vielleicht sehon eine Aus- 
sprache "supureft, "swloeisn. die die Wörter des alten Norddialekts im Munde von Persern erhalten hätten. 
Entsprechend hat v. o @redon 777707 in der sogdischen Transskription keinen Vorschlag: ENG) Anlautendes 3 
wird sonst in den N in sogdischer Schrift durch N wiedergegeben. z.B. in dem darauffolgenden Wort 

wo £ 


Kit ech man. Schr. aJ 37°. Interessant ist demgegenüber das anlantende a von u du shén für rosum Nr. 23 


' Das von uns DEEN DEE Zeichen in man. Schr. ist das gewöhnliche + Nr. 3 in MëLLers Liste. 
aber unten mit einer Schleife versehen. vel. HRILS. o7. die den frikativischen Wert andenten soll. Es ist in 
den sogdischen Fragmenten gewöhnlich, in den westiranischen dagegen ganz vereinzelt. 


Phil-hist. Abh. 1926. Nr. A Il 
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und 22. Zum Vergleich verweisen wir anf die Schreibungen iri- und ərə- für anlautendes r + Konsonant im 
Awesta, die nach Axpreas durch die arsakidische Redaktion in den Text gekommen sind und die nördliche 
Aussprache wiedergeben. 

Die Wiedergabe von Nr. 7 GB durch fo hi fu to: forheft< forrohaft zeigt das von Axprras festgestellte 
Lautgesetz: »Von zwei kurzen offenen Silben im Anfang eines Wortes fällt der Vokal der zweiten Silbe im 
Mitteliranischen lautgesetzlich.« 

Bei den stimmlosen Verschlußlauten ist nur zu bemerken, daß in man. Schr. A mit ©, > mit p be- 
liebig wechseln. Deshalb hat sie Sarımany Gl. mit Recht zusammengeordnet. Beispiele des Vorkommens beider 
Schreibungen bei demselben Wort bicten die Texte zur Genüge. Bemerkenswert ist, daß in dem alphabetisch ange- 
ordneten Hymnus » Würdig bist du der Verehrung«, unten S. 11 7, v.12 in zwei Handschriften, M83 und 234, an der 
dem U zukommenden Stelle das erste Wort ANBIIN geschrieben ist. Und in v. 25 hat umgekehrt M 83 unter D: W. 
(Das Wort kommt in diesem Vers zweimal hintereinander vor, das erste Mal fehlt es auf M 83. M 234 hat 


für den chinesischen Leser, daß dentales £ zu sprechen ist. Das Zeichen fo wird sonst noch in der Abstrakt- 
endung 20 (häufig) verwandt. Dort steht nirgends eine phonetische Bemerkung dabei. Eine solche findet 


korrekt 99.) — Die Bemerkung »Zungenmitte« bei dem Zu IZ von Nr. 19 istovisn ist jedenfalls ein Hinweis 


sich nur noeh bei Ae EU von eihrispwzft: Zungenwurzel. Dadurch soll offenbar auf die dem Chinesischen 
fremde Lautverbindung A vorr aufmerksam gemacht werden. 

bdg sind im Anlaut und nach Nasal schon mitteliranisch in beiden westlichen Dialekten aus altiran. BY 
entstanden. Im Sogdisehen ist der alte Lautstand dagegen bewahrt, in sogdischer Schrift wird ò dureh > d 
durch D wiedergegeben, entsprechend hat 3 den Lautwert 2. Zur Wiedergabe der dem Sogldischen fremden 
stimmhaften Verschlußlaute verwenden die Transkriptionen in sogtlischer Schrift daher 2,0, D; 2.B.v.ır DND Dam, 
man, Schr. DNI; (dauernd) San drad, man. Schr. IT, v. 10 INNIN ondoreös, man, Schr. "ës. v. 8. 17 
DD greo, man. Schr. 7: dagegen hat die sogd. Übersetzung (TIIDU 169) y v3 99, v.8 MIR, christl. 
sogd. »yr7e«?, Entsprechend gibt der Chinese do in Nr. 11 dorymongft und Nr. 17 Deindönisn mit dem Zeichen 
HE, HE wieder, das auch in den Sanskritwiedergaben für da und na gebraucht wird. Interessant ist das überein- 
stimmende Zeugnis von mu érh tu lo und sogd. |. gras in Nr. 3fürden Verschlußlautr/nach 2, während die Wieder- 
gaben von v.9 deyzlö(y) in man, Schr. IP und in sogd. Schrift NMAN beide den stimmhaften Reibelaut 
y nach z noch erhalten zeigen. 

Im Nord- und Südwestdial. sind sonst Q, ò, y inlautend durchweg erhalten. 2 wird in Nr. 13 Auvoßsöyaft 
durch wu, alt mju, und inNr. 1s mihrßöngft durch mo, alt umud, wiedergegeben, die beide auf einen stimmhaften 
Reibelaut weisen. 

ò wird in Nr. 14 uròwēft und in der letzten Silbe von Nr. 3 mušdoyððy dureh / bezeichnet. Entsprechend 
schreibt das Fragment in sogdischer Schrift durchweg 5, 4 B. (dauernd) DAN ras, man. Schr. 7777. 

y wird in sogdischer Schrift regelmäßig dureh D wiedergegeben. z. B. (dauernd) INITTRE ôyos 2, man. Schr. 
DN TAN, und in dem eben angeführten v. o NWN Voile, man. Schr. Fatz. In der sogdischen Schrift gibt 
jedoch dasselbe Zeichen (M) y und y, wieder, für y, steht es in v.16 7” ozy, man. Schr. 71 und MNU 
50%, man. Schr. PNW. Dafür belehrt uns der chinesische Text genau über die stimmhafte Aussprache des y: 
In Nr. ir dorymonzft wird y dureh Mi ho wiedergegeben, das älter yá lautet, also genau unterschieden wird von 


' Das mit 8 umschriebene Zeichen der sogdischen Schrift ist kein »verlängertes Daleth«, wie Gaurnior 


a. O. S. 7—8 annimmt, sondern paläographisch nichts andres als db. Über den Lautwert dieses Zeichen an anderer 
Stelle ausführlicher. 
2 Hinter in Trakt: x f ik A ul at ; E pa Ss rer at 
Hinter dem im Traktat S. gi (537) vorkommenden yi leou cul yun ni (Ur Wë m ze UE vermutet 
Gaurmor A, 2 ein org Ziwanag. Sachlich zweifellos mit Recht, aber die iranische Form ist unmöglich. Über 
Ur ni sehen wir nicht ganz klar, v nach dem nasalen Auslaut der vorhergehenden Silbe ist sicher d zu lesen, 
vgl. das oben über na Gesagte, das in H ebenfalls für dë gebraucht wird. Im Anlaut handelt es sich um ein 
.. H r H H D A e Car nen H BECH H D H % 
ähnliches Zeichen wie in unserem i, alt ji, für y von Nr. 13 buvoßsöyäft, also sicher um einen Reibelaut. Wir 
möchten daher in der chinesischen Wiedergabe die sogdische Form erkennen, die yrev živondē lautet. Sie 
ist 7. B. in der Überschrift von M 496a V belegt, wo allerdings leider der untere Teil des ersten Buchstabens 
abgerissen ist: Jas s7 vc? » Hymnus auf das lebendige Ich«. Jess ist nach der Überschrift der Reetoseite zu 
zu ergänzen, das sich durch die Wiedergabe von b dureh z ohne weiteres als sogdisch erweist, Norddial. 
H 3 z.B. auf M 583 mehrfach (beide Texte umveröff,). 


DBSO. mh, wei 
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dem Ao SU in &hrispureft, das auf yá zurückgeht. In (dauernd) Aosenoy wird die letzte Silbe dureh das Zeichen mE 


. vi ` H r D Di 
wiedergegeben. HE hat die alte Aussprache wong. Das vorgesetzte DT besagt nach F. W. K. Mürzer, daß das 
Zeichen im ga d.h. »eingehenden« (verklingenden) Ton zu sprechen ist. Offenbar soll damit der dem Chinesi- 
schen jener Zeit bereits fr emde Laut y zum Ausdruck gebracht werden. y muß aber im Iranischen damals schon 


im »Verklingen« gewesen sein. In der 2. Silbe von mušdoyðoy hat das Chinesische das Zeichen ERE tu olme 
schließenden Konsonanten, was darauf weist, daß der Laut nur schwach oder gar nicht mehr gesprochen wurde. 
Sicher war der neupersische Lautstand (vgl. H BSCHMANN, P. St. S. 241) schon bei auslautendem y erreicht. 


Wie weit die Gutturale von In, alt lak, in vižiðoy und von In, alt /ak, im Auslaut von mušdoyðğy im Chinesischen 
noch gesprochen wurden, sei hier nicht entschieden. Die sogdische Transkription schreibt aber nach Vokal keinen 


uttural mehr. (Nach Konsonant hat sie in v. 6 und 7 TATY vosury [man. Schr. 3979] die historische Schreibweise.) 
Nach langem Vokal schreibt sie v. 7 "ap hriöt, man, Schr. MIT Aridiy, v. 8 RIND vii, man. Schr. IRIRUT 
cišohy, v.18 N novö, man. Schr. ARE omg, v.o RITTER ieyulo, man. Schr. An isyiilöy. Ebenso weist bei 


kurzem Vokal v. 18 NIND /riyond gegenüber man. Schr, friyönöy RB den im Neupersischen durchgeführten 
Abfall des #-Suffixes auf. MN. 6 ist der Auslaut von Sern on&fco(y) nicht gut leserlich. Der Plural hat natürlich 


y: RSR onživoyon, man. Schr. (FR)ATTIN. hosänoy ist auf dem hier zugrunde gelegten Fragment TM 383 v.10 
TOM geschrieben. Dagegen auf TM 351 steht in der nordiranischen Überschrift des Jesushymnus TOT hosen. 
(Möglicherweise liegt hier eine Form ohne #-Suffix zugrunde). 

Für f hat die sogdische Schrift kein Zeichen. Im Budehistisch-Sogdischen wechseln 8 und 2 dafür, 
Gaurmor, a. 0.8.17 fl. Entsprechend schreibt TM 383 die Abstraktendung o MD, dagegen markiert TM 351 
das f durch einen Punkt über dem B, entsprechend der Graphik der Texte in man. Sehr. !. Die sogdische Hand- 
schrift T II D I 169 (in sogdischer Schrift) schreibt dafür ein E mit zwei darübergesetzten Punkten, z. B. in v.a 
TERN öfrieon (Lehnwort aus dem Norddialekt), auch in sogd. "ARTE ih. 


Bei £ legen die Wiedergaben mit (altem) ° nz in voon, altem nt in Nr. 3 muš EEN und in Nr. 20 w&öoy der 


von ANDREAS vermuteten Aussprache è nichts in den Weg. (Altes) dal (7 erebral!) im Anlaut von Nr. 5 Zireft 
geht wohl aufs Konto des Chinesen. Die drei letztgenannten Wörter sind mit T belegt, das denselben aN 
hat wie 7, vošon ist 32 V 2 historisch (Én geschrieben. Die sogdische Transskription TM 383 verwendet entweder 


die historische Schreibung mit X wie in den angeführten v. 5 on2wory(ön) STEN, ITROMIN, oder sie schreibt ein 


T mit zwei daruntergesetzten Punkten, z.B. in (öfter) TR 02T findet sich auch auf TM 351. Doch ist es nicht 
sicher, ob die diakritische Bezeichnung, die in ‚jüngeren buddhistischen Texten ein daruntergesetzter Strich. ist, 
x und ž unterscheidet und nicht vielmehr Y, T von 3 abtrennen soll, da T und 3 in der späteren kursiveren Schrift 


zusammenfielen. Daraus würde sieh erklären, daß T auf TM 383 auch in v.t2 vorist geschrieben wird, wo es 
sieh bestimmt um s handelt. 


Zur Wiedergabe des graphischen Befundes der manichäischen und der sogdischen Schrift, die beide auf das 
aramäische Alphabet zurückgehen, halten wir die auch von Sarınan in seinen Manichini und M. St. verwandte 
Umscehrift mit hebräiseben Lettern für die geeignetste. Sie unterrichtet am kürzesten darüber, was tatsächlieh 
dasteht. während die phonetische Interpretation nur aas dem Vergleich aller erwähnten Hilfsmittel gewonnen 
werden kann. Eine Probe geben wir in der phonetischen Inter pretation des nordiran. Textes des Iymnus »Voll 
wollen wir machen«. Im Text der Abhandlung ist häufiger eine Umschrift mit lateinischen Buchstaben gegeben, 
um die fortlaufende Lesung des Textes zu erleichtern. Für die sogdischen Texte beschränken wir ums dur chweg 
anf die Transkription. da in man. Schrift geschriebene Fragmente kaum veröffentlicht sind, die uns dureh ihre 
phonetischen Schreibungen über den Lautstand des Mittelsogdischen in derselben Weise Aufsehluß geben wie die 
westiranischen Turfänfragmente über das »Pähläwi«. Be züglich der Sprache der sogdischen Fragmente weisen wir 
daranf hin, daß offenbar Jie maniehäisch-sogdisebhen Tertti in sogdischer Schrift auch einen Dk eiehenden Dialekt 
gegenüber denen in manichäischer Schrift repr äsentieren. Der Naclıy eis wird später im Zusammenhang zu führen 
sein. Während das Manichäisch-Sogdische in manichäischer Sehrift enger mit dem CUhwistlich-Sogdischen zu- 
sammengeht, sind die Texte in sogdischer Schrift offenbar für bekehrte Budähiste n geschrieben und verwenden 
außer deren Schrift auch eine dem Buddhistisch-Sogdisehen näherstehende Spr alie. 


1 Ebenda wird auch sogdisches a durch einen darübergesetzten Punkt als 3 gekennzeichnet. Dieser Brauch 


stammt ebenfalls aus der Graphik der sogdischen Texte in man. Schrift, die gh zwei Punkte über dem 2 
anzeigen, daß das Zeichen nicht den Lautwert 5 der westiranischen Texte hat. Im Buddhistisch-Sogdischen 
zeigt ein diakritischer Strich unter dem a f an, jedoch erst in jüngeren Handschriften, Gausios a. O, S. 18. 
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84 E. Warpsennmiptr und W. LENTZ: 


Der Phonetische Hymnus auf Jesus. 
7. 176— 133. 


Als Lautwerte in der ersten Reihe unter den chinesischen Charakteren geben wir deren moderne nord- 
chinesische Aussprache. Die Umschreibung lehnt sich an die englische von Gites an!. Unter die Reihe mit 
der modernen Aussprache sind die mittelpersischen AÄcquivalente des Originals gesetzt, und zwar auseinander- 
gezogen und in Silben oder Buchstaben zerlegt, um GE weiteres klarzustellen, welchen Lautkomplex der 
chinesische Übersetzer mit seinen Zeichen hat wiedergeben wollen? 

Unterlage für die phonetische Interpretation bilden die beiden nordiranischen Fragmente M 259¢ und 
529 und die sogdische Übersetzung des Hymnus TM 351. die jedesmal in Z. A und 5 mitgeteilt werden. Diese 
Texte sind anschließend noch cinmal im Zusammenhang gegeben®. Am Rand von 2.3 und 5 ist auf sie ver- 
wiesen. Phonetische Gleichungen, die sich nicht aus den Kontexten belegen lassen, aber sonst gesichert sind, 
sind mit einem Stern, weniger sichere mit zwei Sternen versehen. 

Die Transkription der iranischen Kontexte zu diesem Hymnus auf 8.93 enthält nur die tatsächliche Uber- 
lieferung. Ergänzungen, auch die u. M. n. sicheren, phonetische Inter pretation und W orterklärung sind unter 
der betreffenden Nummer des chinesischen Textes gegeben. Zur vascheren Übersicht haben wir die Nummern 
in die iranischen Texte eingetragen. 

M 259e und 529, beide aus verschiedener Handschrift, haben beide vor dem Hymnus eine Aufzählung 
der Lichtherrschertümer,. wie H, und erweisen sich damit als leider nur kleine Bruchstücke eines umfang- 
reicheren Kontextes zu H. 

M 259e ist die rechte untere Ecke eines großen Blattes und enthält V den Anfang des Hymnus. Dieser 
ist durch den Zwischenraum einer Zeile vom Vorhergehenden abgetrennt und umfaßt die 7. bis 11. (letzte) 
Zeile der Versoseite des Fragments und die Nimmen [1] bau des Hymnus. Da die Zeilenanfänge bis zur 
Mitte abgerissen sind, sind nicht alle Nummern erhalten, 

Die Nummern 12—17 sind nordiranisch nicht bezeugt. 

M 329 ist die linke obere Ecke eines größeren Blattes und enthält V auf sechs Zeilen den Schluß des 
Hymnus von Nr. ı8 an. Da Jedoch die innere Hälfte des Fragments abgerissen ist, läßt uns das Blatt gerade 
für die Nr. 20 und 21 teilweise im Stich, die infolgedessen von uns nicht gedeutet werden konnten. Nach 
dem Spatium einer Zeile folgt noch eine unvollständige (achte Zeile). die dem Anfang des in H folgenden 
Preises aller Lichtgesandten entsprechen könnte. Doch erlaubt das wenige Erhaltene keinerlei sichere Schlüsse. 


Die Überschriften des Textes sind ebenfalls nur in Resten erhalten, R “|, V pL Jo, 

TM 351 ist ein kleineres Blatt in sogdischer Schrift. Die Reetoseite enthält den Schluß eines Hymnus. Nach dem 
Zwischenraum einer Zeile folgt Z. 11 die rot geschriebene Überschrift yon mr MWTIRN »Angefangen hat (scil. 
der Hymnus) Uranfängliche Stimme«. Der Anfang ist entsprechend dem oben S.67f. besprochenen Brauch 
in der Sprache des der Ü bersetzung zugrunde liege nden Originals, dem Norddialekt, zitiert. Z. 12—14 enthalten 
die Nummern 1—4, die Zeilenenden von Z. 12 und 13 sind“ etwas beschädigt. Die Versoseite enthält oben den 
Schluß von Nr. 7; da immer einmal das KEpitheton Zong uranfänglich und eine Eigenschaft u einer Zeile 
stehen, sind mithin oben zwei Zeilen vom Blatt abgerissen. Daher beginnt unsre Zählung mit Z. 3. Die Verso- 
scite enthält die Nummern 6 Schluß bis ı9 Anfang. Da wir das folgende Blatt nieht besitze n, ist SE Rest des 
Hymnus nicht erhalten. Nr. ı5 ist ausgelassen. 

In den Anmerkungen geben wir KarLarexs Rekonstruktionen der alten Ausspt: ache nach dem »Analytie 
Dietionary« bzw. der „Prononciation ancienne ....«. Es empfahl sich nicht, wie zunächst in Aussicht ge- 
nommen, diese durchgehend zwischen der Reihe mit der modernen Aussprache und der mit den mittelper sischen 
Worten zu geben. Die Sprache unseres Textes ist 300 bis 400 Jahre später als Karrarens rekonstruierte. 
Große phonetische Wandelungen haben stattgefunden, so daß der Lautstand gelegentlich der Aussprache in 
modernen Dialekten näher als der alten erschlossenen steht. Z.B. ist das Zeichen fo WE die alte phonetische 
Wiedergabe von bud(dha). Es hat die alte Aussprache bjust. In der Zeit nach 600 verwandeln sich, wie 


Karzeren bespricht, »Bi-labiale« in »Denti-labiale«, d. h.: p, b in $ v, und die er wird vuot (ò). Das 


' Es ist also ch wie in ehurch, j wie in judge zu re ê ist o oder ö, sh = sch. 

® Der Nicht-Sinologe muß sich vor Augen halten, daß das Chinesische eine Silbenschrift ohne Konso- 
nantenverbindungen und mit wenigen silbenschließenden Konsonanten ist, die zudem im Nordehinesischen fast 
vollkommen abgeschliffen sind. Will der Chinese eine Konsonantenveı bindung wie »t#ft wiedergeben, so hilft cr 
sich durch vier Silben, die z. B. in Nr. 6 so-t-fu-to lauten. Will er einen langen Vokal besonders betonen, so 
tut er dies durch die Nebenbemerkung »gedehnt« (El oder durch Besonderssetzen des Vokals wie z.B. in Nr. g 
ch-ai-i =: ži. Das dem Chinesischen fremde r wird durch I wiedergegeben oder durch silbenschließendes 7 (5) 
vertreten, vgl. S. 85 o. ? Faksimiles auf Taf. Il. 
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eingeklammerte ò zeigt dabei an, daß das $ in bestimmten alten Dialekten einem dem r ähnlichen Sonanten 
entspricht. Es umschreibt oft ein fremdsprachliches r. In unserer phonetischen Hymne dient das Zeichen fo 
zweimal als Wiedergabe von ‚for. Heute noch wird das Zeichen im Kantonesischen fat gesprochen. — Die 
Frage, wie weit die sehließenden Dentale und Gutturale im Chinesischen noch gesprochen wurden, lassen wir 
offen. Es sei nur nochmals darauf hingewiesen, daß IER (to) ohne schließenden Konsonant für doy in 


mušdoyððy gebraucht wird, andererseits Wi (ho), alt yät, 2998), in Aosëueecn seinen schließenden Konsonanten 
eingebüßt hat. Wir haben eine Liste aller phonetischen Umschreibungen von H mit Konkordanz angelegt 
und beabsichtigen, diese im Zusammenhang mit den übrigen phonetischen Hymnen auf breiterer Grundlage 
auszuwerten. 


{9l SE da Va Uranfänglichkeitsanrufungen, die Jesus, den ge- 
RM yz rechtrichtenden,' den geheimnisvollen, preisen. 


tt 7 (rk Im Anschluß und in Anlehnung an das Pähläwi. 
PD Rm u 
yü jén ho sse néng’ I 
vo-Zon  ho-se-N0oy 
TM 351 Rıı (Dn) m 
TM 351 R12 TAD IN 


Uranfängliche Stimme 


yü: alt ji wird für vo, ei, er und oë gebraucht und ist durch Paralleltexte gesichert in volon (1) und 
vi3080y (20), durch die sogdische Übersetzung in Auviraft (8). Als eë erscheint cs Z. 158 in vehe 


KSE 
jén: alt "däien vgl. S. 83 
ho: alt yät, yåt (9) 
ssë: alt ai 
néng: vgl. S. 83. 


Der Anfang des Hymnus fehlt auf M 2596. Doch ist er in der Sprache des Originals in der üblichen 
Weise, s. S. 84, als Überschrift der sogd. Übersetzung verwandt: yon 75 rotes » Angefangen hat (scil. der 
Hymnus): Uranfängliche Stimme«. »Uranfänglich« ist dort durch hosen yen wiedergegeben. Der chinesische Text 
sowie die entsprechenden Belege des Wortes auf M 259 e und 529 bei den folgenden Nummern erfordern jedoch 
auch hier die Lesung hosönoy zen == sogd, Twaz, ehristl.-sogd. »pernameig« der frühere, der erste. Die Bedeutung 
»Stimme« hat Saunas GL s. v. œ richtig erkannt, M 32 V. 1—z lautet: vora vondöm po Fo vosom 2 o DSIN TNN 
„m "zë kommt herbei, wir wollen lobpreisen mit einer Stimme. Sie wird durch die sogd. Übersetzung zs: ge- 
sichert, ehristl.-sogd. »vayr« (pový), in dem unten mitgeteilten Hymnus »Voll wollen wir machen, a memis aan 
o ayas) mom ze Dich rufen wir an mit lauter Stimme. 

Sachlieh vgl. die oben S. 35 mitgeteilte Stelle aus M 281 Nun, 3—6: Yö yuððy. tò véi vožon ud suyun, 
KE MNDÒ CY OŠ Yomsor o yasi wiy e os o pio ws ga puns cu oo aad es Herr Jesu. Du (bist) unsterbliche Stimme 
und Rede, die da bleibt eine schöne Quelle. 


RER Pi AH wk = 
su hun ho ssë Méin? 2 
surgun  ho-se-noy 
M2596 V7 ven ris 
TM 351 R12/13 Trans [v] 
Uranfängliche Rede 


Die Ergänzung ée ist auf M 259¢ nach den vorhandenen Spuren völlig sicher, die des sogd. Äquivalents 
sma höchstwahrscheinlich. Im Christl.-Sogd. steht »vdys« regelmäßig für Aoyos. In dem oben S. 64 angeführten 


5b E. Warpscunmivort und W. Leuntz: 


Hymnus TU D 178, 4, 2 (Norddial.) wird der boyrösteyor, den wir mit Jesus identifizieren, suyun SE më so 
genannt. 
Für die Zusammenstellung mit vožon in SEHR auf Jesus vgl. I. 


Ae ne Wë H wk 
mu chuan tu lo [ho] ssë néng’ 
mu - ž - doy-döy [ho-] sē- noy 


3 


M259ceV7 [por] Inn 
TM 351 Rızjıa Trara [isna 


u Uranfänglicher Botschaftsbringer ` 
mu: alt muo“ d - 
chuan: Da das Zeichen die phonetische Wiedergabe von š sein muß, ist mit der Aussprache chuan (alt 
?'s‘jwän) nichts anzufangen. Wir möchten annehmen, daß das Zeichen. hier den phonetischen Wert 
erh (alt n&) hat und ein Vertreter der Gruppe jE, I, pi, Am usw. ist. 
tu: alt tuo 
lo: alt ldk 
[žo] ist vom Übersetzer versehentlich ausgelassen. 


Das sogdische Wort ist vielleicht die graphische Wiedergabe des nordiranischen. Danach hätte die zweite 
Silbe eine Länge. Diese wäre jedoch kaum zu erklären. Die Südwestform dieses Wortes ist mizdoyööz grenge, 
wovon das Abstr. mssnaum M 17 (g) belegt ist: forruyõn en mizdorydoz zë podirend, ziron isnösend »Die Seligen 
nehmen diese Botschaft(sdarbringung) an, die Weisen erkennen sie«. Prof. AnpreAs weist uns das Wort auch 
T II 260e, 1 RG nach: m Sys me yanao »Botschafter- und Kundebringergott« (Müıter). Der erste Teil 
des Wortes: ist mufdoy Botschaft SE np. Lw aus dem ND Kane Lenz a. O. Nr. 123, Sw. mizdoy 
am M 176 V Z. 14, $. S. 39. 


DÉ WE Dë nk e f E w 
an hu pu ho ssë néng’ : 4 
**on-ox0-B  ho-sē-noy l 


M2596 V8 | E on afs] 
TM 351 Rı4/[V ı] [Tran] srno 


Uranfängliches Wachsein 
an: alt :dm 
hu: alt yuo. Das Zeichen ist hier und in vyošēft (10) erschlossen als vy., Für vyośgft wird der Ansatz 
durch Belege in den Tff. gestützt. Als Au findet es. sich in huvireft (8) und huvoßsöyaft (13), als A 
in döhwon (16). A 
-^ pu: alt puo’. 


Die Bedeutung des angesetzten Wortes ist durch die sogd. Übersetzung gegeben: wızwns"ra — pohr + stöhy+E 
»der Zustand auf Wache zu stehen, zu jaw. po 9rovont B. 887, np. pährä, vgl. Lentz, a. O. Nr.132. Das chinesische 
Zeichen WÉI an (dm) weist auf œ privativum, der auf M.259c erhaltene Auslaut 2[ stimmt zu pu. Es muß 
“sich mithin etwa um eine Bildung »ohne Schlaf« handeln. Das op von np. x?@b Schlaf muß aber im ND Meta- 
these erleiden, vgl. F. W. K. MÜLLER, Mahrnämag ABAW 1912, Nachtrag p. 39 u. und Lentz a. O. Nr. 73. 
Als Vertretung des aw. xvofno, B. 1863 im ND ist bisher nur «vomr zeg M4b 10.32, 5 belegt, das keine 
Metathese hat und auch durch seinen Auslaut auffallend ist. Wir möchten in mr eine Dissimilation aus mn 
erblicken, wie es in dem von ANDREAS gedeuteten : swir. oyvomne ons »ohne Schlaf« des Psalters S. 10, Z. 12 
belegt ist. 

Sachlich vgl. den Ausdruck »ösbon Wächter in dem unten mitgeteilten Hymnus »Würdig bist du der 
Verehrung«, ferner wachsam, nordiran. viyroöoy, sogd. reno in der S.70f. besprochenen Hymnengruppe »Ge- 


priesen, lebendig, wachsam und unsterblich bist du Zeichen, Ich und Gestalt«, von der ein Teil auf Jesus geht 
Und die Anrede Jat smy son vm mor? To pc. Proben M 369 und 306 s. EES 
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MER E Jh CD, mE É 


caii li fu to ho ssë néng’ 5 
Z-T-re-f-1 ho-se-noy 
M2596 V8 on DENT 
[TM 351 Vıj2] [Trans sim] 


Uranfängliche Weisheit 
ch'ai: alt de’ai E 

li: alt lji; H oder HE finden sich für r, 77, r# nebeneinander gebraucht, vgl. 9, 11, 12, ı 5, 18, 

fu: alt piuot 

to: alt tå 

Zug wenn ist M 14 als zweites Lichtherrschertum und M 176 V 12 sowie türk. TIL D 169, II Uber- 
schrift (A. v. Le Cog, Türk. Manich: II, .ABAW 1919, S. 10) als vierte Eigenschaft des rerpanrpdowros rarnp belegt. 

Same Man. sogd. 


M 14 V2 steht es als fünfte der »eing liberalites« entsprechend »sagesse« (4 W) im Traktat S. 45 (541) f. 


Die Ausdrücke für. Weisheit, die für Jesus gebraucht werden, sind oben zusammengestellt worden. 
In der sogdischen Wiedergabe steht dort dafür die Umschreibung 
der südwestiranischen Form vēhg Weisheit. i 


T REESI "ën mE OOR 


o lo so ti fu to ho ssë nêng’ 6 
"o-r0-s-te-f-t ho-se-noy 
M zsoc V9 spon] rsin] 
TM 351 Vf2/]3 Traore | ©] 


Uranfängliches Gesehmücktsein 

or alt 29 

lo: alt la 

‚so: alt "sig ` 

ti; alt tiei ` 

Die Bezeugung des Wortes durch den Kontext ist zwar schlecht — einen zweiten. Beleg aus den Tf.- 
Texten haben wir nicht zur Hand —, doch sind die chinesischen Zeichen so eindeutig, daß an der Lesung 
kein Zweifel sein kann, zu np. drdstän schmücken. ' 


EURE "8 mE + 


Jo hi fu to ho ssë neng’' 7 
for-he-f-t ho-se- noy 
M 2596 V9 [non] ëng 
TM 351 V3/4 TIT MNS 


Uranfängliche Herrlichkeit 


Jo: alt bjuat (vuat) (6) vgl. oben S. 841. 

hi: alt yji 

Das Wort ist eine Weiterbildung von forroh, ap. °fornoh B. 1442, aw. xvorno B. 1870, das in beiden 
Dialekten vorkommt, mit dem nordiran. Abstraktsuffix -gft s. Sarumanı Gl.s.v. An einen Zusammenhäng mit 
freh ws, das nach Anpreaıs im ND lieb, im Sw. Liebe bedeutet, ist nicht zu denken. Der letzte Teil. des 
sogd. Äquivalents ist teilweise zerstört. Ist die Form eine graphische Umschrift des nordiran. Wortes? Doch 
möchten wir glauben, daß das r dann geschrieben wäre. $ l 

Der Ausdruck erscheint M 544 V 7 (Norddial.) (vgl. die Besprechung des Textes oben S. 41) als Epitheton 

Jesu; ferner, ib. R 5/6 in einem an den Lichtvater (oder Jesus?) gerichteten Sanctus. Se 


K6608 k0805 A tö umo pidor STD TINON IM IN Ge ran . Heilig, heilig dir unserm Vater 
us D vos forkeft de t am nes D1 N DN und deiner vielen Herrlichkeit. 


38 E. Warpscanir und W. LENTZ: 


EPE JE CR A 
An yü li fu to ho sse géngt E 
"hu-vi-re-f-t ho-se- noy 


M 2596 V ro | wol mE] 
TM 351 Vals TIT RT 


Uranfängliche Einsicht 
hu: vgl. 4 
yü: vgl. 1 
Die Bedeutung ist völlig sicher durch das Äquivalent der sogd. Handschrift smm, einer Umschreibung des 
südwestiranischen veke Weisheit, das mm, =m und in M 260 (unveröffentlicht), dem Kontext zu der phonetischen 
@ädoshymne in H, nmm geschrieben wird. Dieses. Wort ist trotz lautlicher Bedenken wohl nicht-von der eis 
wissen B. 1314 zu trennen, vgl. Lentz a. Os S. 2681. und. unter päsohrdän. Es erscheint als Äquivaleut des nord- 
iranischen .Zirzft' Weisheit, a. Nr. 5, als vierte. Eigenschaft des rerpampoownos marp in M 324 Rız sowie in 
M 31, vgl. F. W. K. Mët, SBAW 1905, 1082. Wir schlagen vor, die chinesischen Zeichen Auwreft zu lesen, 
zu np. ver Verstand, aw. huviro verständig B. 1858. Von der yvið haben die Tffr. kevedoy, das in dem oben 
S. op besprochenen US aan, men » verständigen Sinnes« steckt. Als Abstraktum hat M 396 V II 4 
(ND, unveröff.) huvzdoyeft ënn, Danach ist *kuvirēft an unserer Stelle einem *Auvgdzft vorzuziehen. . 


ro, dr TE wë 8 mb A 
su pu li fu to ho ssë néng’ 9 
(i)s-pu-rē-f- t  ho-së- noy 


M 259c V to pron] vanao 
TM 351 V5/6 Trana game 


Uranfängliche Vollkommenheit 


Das Wort ist das Abstr. zu weg ispur »vollkommen« beider Dialekte, Saremann Gl. s. v., auch rees ispurey 


M 32 R6 (Norddial.) mit derselben Bedeutung, «s+ ypor füllen. B. 850. Das christl. sogd. » spünydgq« erfüllt 
hat die Assimilation rn) nn wie der Praes. St. kun in »günd« tue, Vor B. 444. Dies ist nach Awprras eine 
der auffälligen Übereinstimmungen des Sogd. mit dem SW- Dialekt, np. kunäm, Tf. Sw. St. o zo gegenüber ND 
%=5, S. SALEMANN GL s. v. y. Man. sogd. eo ist in M 14 V 2 die dritte der »eing liberalitös«, entsprechend 


»contentement« (H EA im Traktat S. 46 (542), das richtiger mit »Vollkommenheit« zu übersetzen ist. 


H WE PA AB WE + 
hu shih fu to ho sse néng” 10 
"oyo-se-f-t  ho-se-noy 


M259eVıı won [varw] 
r ` 
IM 351 V6/7 Trane TRENNT , 
Uranfängliche Schönheit (?) 
hu: vgl. 4 
shih: alt ai , 
- Das Wort ist M 377 V 5 (Norddial., unveröffentlicht) belegt und ist Abstr. von vyoš vii in vyošnðm ausw", 


vyošmēð "gn frohgemut (Anpreas), S. SALEMANN Gl., der reguläre en Nordform mit Metathese zu Sw. yus, wi, 
np. xus: bal. väs ( vhäs. Ein sogd. Äquivalent wsm würde zu chr. s. < »Yoddag« offen gehören. Ist also wsam zu 
lesen, so daß yb gut, schön darin steckt? Das Wort ist man. sogd. zu belegen, in; dem unten mitgeteilten 
Hymnus auf Jesus THDH 169a: "nem gütiger. 

Für schön gebrauchen die uordiranischen Texte eine Reihe von Ausdrücken, außer 0408 z B. %ož rä 
M 730 Vıo (ANDREAS), zen ya M 32 V8 (ANDREAS),  oßenong wras »öhne Fehl« MıoV .5 (Anpekas). Das 
gewöhnliche Wort für „Schönheit im ND ist Aufihreft nimme, s. Saremann Gl. Diese Ausdrücke werden 
besonders gern von Jesus. gebraucht, vgl. den unten mitgeteilten Hymnus »Würdig bist du der Verehrung« 
v. 8 und o 
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MURENI PE Dh DR mE To 
na li ho hêng ni fu to ho ssë nêng’ II 
do-r-y-mo-ne-f-t ho-se-noy 


M 259eV ıı Dnon] Gëtzen 
TM 351 V7/8 "ëmge RINNAN 


Uranfängliche Langmut 


na: Dies ist eine alte Schreibung von} und eine Variante zu Hfj; vgl. Traktat S. 60 [556] A. 5. 


Daß d durch n wiedergegeben wird, ist bei chinesischen phonetischen Wiedergaben häufig. Man vgl. 
z. B. Levis Index zum Kataloge der Yaksas in der Mahāämäyūrīi J. A. 1915 S. 128 unter na. na findet 
sich bei uns für dö wie auch für no gebraucht (vgl. 12), mit oder ohne Klassenzeichen 30. 


ho: alt yá, also im deutlichen Unterschied gebraucht von SI ‚alt yá, in cihrispureft (23). 
heng: Der Wert mo bzw. m ist auch durch 12 gesichert; mit IF = heng, alt yong (ind. hum) ist nicht aus- 
zukommen. Eine Bemerkung Prof. F. W. K. Mürr«rs bestärkt uns darin, Es d.h. ZE, mit dar- 


überstehendem RI zu lesen, alte Aussprache mau. 


Der Ausdruck wird M 14 in der Aufzählung der Lichtherrschertümer als achtes Herrschertum genannt, 
entsprechend »endurance des injures« (ZI Je in der Aufzählung im Traktat. Das sogdische Äquivalent, man. 
sogd. sage geschrieben, steht M 14 V 2 als vierte der »cing liberalites«, entsprechend »patience« (ZI Ia 
im Traktat S. 46 (542). 


WR nm E EO O [+=] 
- na hêng li fu to ho sse nêng’ 12 
no-m-rë-f-t  ho-së-nòy 


koa 


pron nów] 
TM 351: V8/9 TDTO TNTA 


Uranfängliche Sanftmut 
zu na und kéng vgl. rr, 
Nr. 12 ist zunächst vergessen und dann klein rechts neben den Anfang von 13 gesetzt worden. Von PE 
sind nur noch die oberen Reste vorhanden, die Zahl ist nicht erhalten. 


Das Wort ist Abstr. zu nordiran. nomr ze, np. närm, s. SALEMANN Gl. [»Sanftmut« ist nach dem Fihrist, 
Fröser S. 86, das erste der membra Dei. Jedoch liegt dort nach Anpreas ein Überlieferungsfehler vor. Das 
erste der fünf Seelenglieder ist, wie wir oben gezeigt haben, dom ass "Vernunft.] 


EIRA CARRIE DEAN ME Te 
hu ho wu so i fu to ho ssë nêng’ 13 
*hu-vo-B - sO-ye-f.-t  ho-se-noy 
[non naonn] 
TM 351 V o/10 TEAD "ENEE 


Uranfängliche Güte 


ho: alt yud, (= m) erscheint im Katalog der Yaksas als vg z. B. in Arm E == ai. dvara. In 16 ist 
die Rekonstruktion dohvön ziemlich gesichert. 
wu: alt mju. 


i: vgl S. 82 A. 


Der Ausdruck ist nach M 14 (Norddial.) das elfte Lichtherrschertum resoasır. Dort ist die Abstrakt- 
endung -2ff, wie auch sonst gelegentlich, defektiv geschrieben, da das Wort am Ende der Zeile steht. Daß 


Phil.-hist. Abh. 1926. Nr. 4. i 12 


90 E.Waupscahmipt und W. LENTZ: 


auch in der vorletzten Silbe eine Länge zu lesen ist, beweist die Schreibung des Wortes in M 30 V 16 (ND 
unveröff.), die wir oben eingesetzt haben. Bedeutung und lautliche Verknüpfung mit np. %25 sind gesichert durch 
M 738 R 20 (Sw., unveröffentlicht), einer Aufzählung der Lichtherrschertümer mit ihren korrespondierenden 
Gottheiten: yordohum y TLE mas ana »elftens Güte«. Das chinesische Äquivalent ist in der Aufzählung im Traktat 


S. 73 (569) »ecœur uniforme« FR A) Sollte das seine Entsprechung in der hier vorliegenden sogd. Über- 
setzung haben? Wir können Znasenro nur zu chr. s. »sayatmän« »alle« stellen, Bedeutung etwa: Einmütigkeit? 


BED RE + 
o lao i fu to ho ssë nêng’ © I4 
ur-dov-&-f-t ho-se-noy 


[non nans T] 
TM 351 V ıolıı TIIT RIRIN 


Uranfängliche Wahrhaftigkeit 
o: alt dë (ò). 

lao: alt “lu. 

Lesung und Bedeutung durch das sogd. Äquivalent gesichert, wan“s, einer dem nordiranischen wrööv- 
#ft genau entsprechenden Abstraktbildung. Das nordiranische Wort wird auch gebraucht in der Bedeutung 
»Gesamtheit der uröövon (Wahrhaftigen, das sind die electi). Das sogdische Äquivalent reene (HR II p. 5 
Faksimile) hat F.W. K. Mürxer richtig mit dem arab. Abstr. Siddiküt identifiziert, das also eine genaue Wieder- 
gabe von uröoväft ist. Sogd. weswearb gibt in M 172 R 16 den yöžðohr ëmm die reine Gemeinde wieder. 
Dieser Begriff ist umfassender und bezeichnet die Gesamtheit der Gläubigen. Er schließt, sehen wir recht, 
die Auditores mit ein. 


SEMURE Em E "GR. wb + 
mi hi li mo ni fu to ho ssë néng’ 15 
"mi-h-r-Bo-ne-f-t ho-se-noy 


[anon oo) 
(In der sogdischen Übersetzung ausgelassen) 


Uranfängliches Wohlwollen 
mo: vgl. oben S. 82. 


Das Wort ist im ND z. B. M 503b V oa (unveröffentlicht) belegt: vissar, np. mihrbanı. mihrßon san 
ist ein Epitheton des Lebendigen Ichs in dem unten mitgeteilten Hymnus »Würdig bist der Verehrung« v. 12. 


CDE ER HA D. web BEE? 
na hu ho ho- ssë néng’ 16 
"de. h-vön ho-se- noy 


[307 ams) 
(EEGEN Trams DR 


Uranfängliche Gabe (? Weg?) 
ho: vgl. 13 


‚Mit einem sich zunächst aus dem Chinesischen ergebenden döhvo wissen wir nichts anzufangen. Wir 
vermuten dahinter döhvön. Dieses Wort kommt häufig in Jesushymnen vor, vgl. die unten mitgeteilten Texte. 
Die Bedeutung ließ sich jedoch aus unserem Material nicht mit Sicherheit feststellen, ebenso die Worterklärung. 
Unsere Ansätze stützen sich allein auf die sogdische Wiedergabe. ns ist entweder — chr. s. »rdf« Weg oder — aw. 
rot Gabe B. 1519, das auch in dem von Anpreas gedeuteten sogdischen Namen der Muttergottheit in M 172, 
ı R18 steckt: rom rað voy, Coye »die gute Glücksgöttin des Friedensgottes«. Daß der Ausdruck auch im Sogdischen 
sonst für Jesus gebraucht wird, zeigt die oben S. 23 angeführte Stelle aus dem Evangeliyon ey oroß o vor met 
mann wo on mo »Beleber Jesus, das Haupt aller dieser. Wege(?)«, womit M 369 R7 zu vergleichen ist. 
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E A ne S ; EN 
LESS AT AJE mE +E 
o yün na ni shen ho ssë nêng’ 17 
*o-vēn-do-ni-šn  ho-sē- noy 
[janon pos) 
TM 351 V 12/13 TERITD NANTI 
Uranfänglicher Lobpreis (?) 
yün: alt jiuon ist an anderen Stellen sicher Wiedergabe von von, so belegt in Zwondoy, vgl. Waupschamr- 
Lentz, JRAS 1926, S. 122 und Traktat S. 41 (537) A. 2. Der Ansatz ven findet eine Stütze in der 
Wertung des Zeichens F yü, vgl. 1: yü steht für vo, vi, vi und ve. 
na: vgl. Ir. 


Wir nehmen zweifelnd die Bedeutung »Lobpreis« nach den folgenden Nummern an und möchten das 
Wort auch M 4g 15 Sw. erkennen, wo die Lesung freilich Schwierigkeiten macht. Die Stelle lautet: 


ofrm 0908 oz bin € "7 INNA YN "ER JSN »Segen möge kommen von den Paradieses- 
börist us noy ğvëndönišn TINTIN A0 TIR o PONa göttern und neuer Lobpreis von der Kraft 
oz z0r © kerdoyör ußor šohr SD Dar SRAT SIT YN des Schöpfers über das Reich und 

uò Sohryor o "mn TN den Herrscher. « 


Dann gehört das Wort zur aw. Yoonö loben B. 1356, Tf. psim, s. Saremann Gl. Die sogd. Übersetzung mesma 
können wir nor zu chr. s. »birat« er findet stellen. Hat der Übersetzer an eine Ableitung von der Yvind finden 
B. 1318 gedacht? 

Sachlich vgl. Nr. 18. 


BAREJA ek TA 
o fu H yün ho ssë néng’ 18 - 
ö-f-ri-von ho-sē-noy 


M529Vı [Po] msn 
TM 351 V 13/14 TAITO TTTERN 


Uranfänglicher Segen 
yün: alt jiuən, Kant. umn, 

Das Wort ist im ND häufig, Sw. frin sex mit dem südwestiranischen Schwund von v zwischen Vokalen, 
vgl. Lars, Zschr. f. Ind. u. Iran. IV 2, 1926, S. 266f. M 17c (Südwestdial.) ist zcëp (nicht »’afrivan«) geschrieben. 
Sogd. mens ist LW aus dem ND. Es war bereits M 172, ı belegt: pes R 18, zeg V 5. 

Die zunächst auffallende Bezeichnung Jesu als uránfänglicher Segen, vgl. auch die vorige und die folgende 


Nummer, findet eine Parallele in v.14 des unten gegebenen Hymnus »Voll wollen wir machen«: Oyos # po 
drūòð, umö dösn ke 03 pidor umon öfrwon dë ož... »Gekommen bist du mit Heil, unsre Gabe, die vom Vater 
her (ist). und unser Segen, (der. da) vom ...« 


BEZ (rw ok BAER wk Fj 


sa to wei shen ho ssë néng’ 19 
(ds-to - vi-n  ho-se-noy 
M529V2 (cn) yorınnoy 
TM 351 V 14 [Tiana] nni 


Uranfänglicher Preis 
to: Nach diesem Zeichen findet sich eingeschoben die. Artikulationsangabe d Gr = Zungenmitte. 
wei: alt mei, = 
-Das Wort ist im ND häufig, Sw. isfoyisn pes, darin y nach Anpreas CÒ (dhä). Solche Erweiterungen 
der Wurzel kommen häufiger vor, s. Lentz, a. O. S. 267 A. 1. 2681. 
Das sogd. Äquivalent war man. sogd. bereits M 172, ı belegt, geschrieben R rs weil, V 13 sep, Die 
Yyuß, swiran. sprechen, np. guftän, hat im Sogd. die Bedeutung preisen. 


12* 
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ZS EES Tom BSR mb ) = 


yün na lo hêng yü erh lo ho ssë nêng’ 20 
vi-27-doy ho-se- noy 
M529V3 l non ar) 
Uranfänglich ... erwählt ... 


yün: vgl. 17 
heng: vgl. 11 
Die Rekonstruktion des zu erschließenden Teils müßte etwa vondo[oder vendo]-rom(0) [oder -Som(o)] 


lauten. Ein solches Wort ist nicht bekannt. In der Nachbarschaft von viä2doy erwartet man nom Gen Name, 
wie in M 75 R8, 331 R4, 544 RA 


WiO DIS k WR mE T= 
fu mom chien. u lu shen ho ssë nêng’ 2I 
d ; ro - sun  ho-se- noy 
M 529 V4 won Im, nl 
Uranfänglich ... Licht... 


Diese Reihe ist rechts neben die nächste mit kleineren Zeichen gesetzt, gehört aber nach Ausweis des 
Paralleltextes an diese Stelle. Nr. [22] hat hinter sich die Zahl 21. Offenbar liegt ein Versehen des Schreibers 
vor, der infolge des zweimaligen rösun Nr. 21 zunächst übersehen hatte. 


fu: alt piuot (fuat) (ò) könnte for sein. 
mo: Das Zeichen ist schwer leserlich. Der linke Bestandteil kann + oder RK sein, der rechte SS 
oder Si. was alles auf mu, alt muo, führt. 
chien: alt tsiän und dën läßt auf Soa oder zon schließen. 


Eine Lesung des ersten Wortes wissen wir einstweilen nicht vorzuschlagen. Die Lesung von rösun ist 
durch den Kontext zu Nr. 22 gesichert, die im Chines. mit denselben Zeichen geschrieben wird. 


SR et PA mb a SE 


u lu shen ho aeë nêng’ 22 
ro - un ho-se- noy 
M 529 V4 [Po] Jen 


Uranfängliches Licht 


Der Ausdruck erscheint als zwölftes Lichtherrschertum und als zweite Eigenschaft des rerparpdowmos 
marıjp vgl. Nr. 5, Traktat S. 73 (569) lumière totale du dedans et du dehors. 
Sachlich vgl. oben S. 36. 


IE aa Sou 
chih ho li so pu li fu to 
ä-h - ri-s-pu-rē-f- t 
M 529 V5 rërmalzecgl 
Vollständigkeit der Erscheinung (oder: des Wesens) 
chih: alt dé 
ho: alt xd, Hinter ho findet sich die Artikulationsangabe d H »Zungenwurzel«. 


Der zweite Bestandteil des Kompositums ist auf M 529 belegt. Doch ist auch die Lesung des ersten so 
gut wie sicher. Der Ausdruck ist nicht eine dreiundzwanzigste Eigenschaft, sondern eine Zusammenfassung 
der vorhergehenden. Das geht aus der chinesischen Glosse hervor, welche sich unter dihrispurgft findet: 


Kal KE ir pi : »faßt alles Vorhergehende zusammen, dihr ms, čihroy s>s in beiden Dialekten, s. Sarema Gl 
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M259e V 7f. M 529 V 1—5 
Run G) oson pifo © omon iO 7 o ojn poan (nl 
wo (5) o anon afee (O onon e en, CO) mon] mëeeres O9) > 
vmd Mowermiß]..[.. © omon o enee, CD ke ren pn: 
DENBoy (9) o ln AVENUE EEN (8) o Wänn Hai VS E kille yon (22) Inon 4 
twan (11) o onfe eas (0) o 300 ar Je nemeos 5 

[Ende der Seite] [Eine freie Zeile] 
TM 351 Rut, TM 351 V 

abgerissen 1 
abgerissen 2 


??? 
Frën (7) 00 PETE 3 
anan (8) oo ProD 4 
qano (9) o PETO 5 
en (10) 0 TEE 6 
TROST CT o PRAD 7 
qnn (12) o PEAD 8 
"EE (13) oo aD v 
NNN (14) 00 PLAID 10 


(rot) Por J MONN o Cë (16) o pramo n! 
wjr (2) o prama "pn Dr NANTI (17) 00 HERR 12 
[? Pasma (3) oo raD 1 l mscrëRg (18) oo "fr 13 
NIONMOND (4) oo PEOD 14 Nani (19) oo PAID 14 

[Ende der Seite] [Ende der Seite] 


Der Hymnus an Jesus »Voll wollen wir machen«. 


Den oben S. 70 besprochenen Hymnus auf Jesus »Voll wollen wir machen« geben wir nach vier Hand- 
schriften, deren Ein- und Aussetzen am Rand jedesmal gekennzeichnet ist. 

Der Anfang ist nur in der sogdischen Übersetzung des Hymnus, TII DU ı69, erhalten. TII DII 169 
ist ein ganz erhaltenes Doppelblatt in sogdischer (uigurischer) Schrift. Das erste Blatt ist türkisch. Es ist 
von A. v. Le Cog in den Türkischen Manichaiea II, S. 9 bis ı2 (ABAW oral herausgegeben worden und 
enthält ebenfalls Hymnen. Andre Blätter der gleichen Handschrift sind gleichfalls erhalten. Unser Hymnus 
beginnt auf Bl. 2 R Z. 17 und ist durch das Spatium einer Zeile von dem vorhergehenden Hymnus getrennt, 
der ebenfalls sogdisch ist und am Schluß ein kurzes Kolophon in köktürkischen Runen hat. Die Überschrift 
unsres Hymnus lautet: Monn "ëng "Om CW "mp NONN »Angefangen hat das Preislied des Königs Jesu: 
Voll wollen wir machen.« Der Anfang des Liedes ist in der oben besprochenen Weise in der Sprache des 
Originals, dem Norddialekt, gegeben: Pur koröm. 

M 680 ist ein großes Blatt, etwas beschädigt, und der obere Teil ist abgerissen. Daher entsteht Jauch 
zwischen R und V eine Lücke. Da wir das folgende Blatt nicht besitzen, haben wir nicht den Schluß des 
Hymnus. , 

M 189 ist ein kleines Bruchstück von sieben Zeilen, Anfang und Schluß fehlen. Leider ergänzt es 
M 680 nur durch einige graphische Varianten, die unter dem Text mitgeteilt werden, aber nicht inhaltlich. 

TM 383 ist ein vollständig erhaltenes, nur unten auf der Innenseite beschädigtes Blatt und ist die 
Transkription einer (wie die beiden vorhergenannten Handschriften) in manichäischer Schrift geschriebenen 
Handschrift in sogdische Schrift. Für den auf 680 V oben fehlenden Teil des Hymnus ist er unsre alleinige 
Quelle. [Die (türkische) Überschrift ist im Nachtr. 4, S. 128, gegeben.] 


1 Nr. 15 ist ausgelassen. 


94 E Watngenvtnr und W. LENTZ: 


Die Versabtrennung erschien für den nur sogdisch überlieferten Teil (a) unsicher und beginnt daher erst 
mit dem Einsetzen des stereotypen Eingangs »Gekommen bist du mit Heils. Wir folgen für die Abtrennung 
in a der Interpunktion von TH DI 169, können aber in der Interpunktion nach der dritten Zeile nur einen 
Fehler erblicken. Ein Anruf Zärwans erscheint uns hier ausgeschlossen, wir ziehen deshalb das erste Wort 
der nächsten Zeile als Beziehungswort dazu und übersetzen dementsprechend. Abweichungen der sogdischen 
von der nordiranischen Version sind in der Übersetzung in Klammern gegeben. 


San MDR om Cen MD ër a 


Angefangen hat das Preislied des Königs Jesu: »Voll wollen wir machen«. 


o OD ms RIED Doo “D 
a Mit vollem Munde wollen wir Segen machen. 
o DIN warn aan ar Yan nt Wänn 
Preis und Segnung dem großen Lichtmond, 
o "Rn NTIN FOIIRTEN 
dem Beleber, des Gottes Zärwan 
o Segen mm e zët Done || INNT Verso 
liebem Sohn, dem barmherzigen Fürsten in der ganzen Welt. 
"rr TTA Do DIMIITER NINN 
Dich rufen wir an mit lauter (wörtl. großer) Stimme, 
o PRONN SNA TNA Wan SORT NN NT 
Dein Licht in unsern Sinn möge gelangen, 
o APD ANDANN IMAN go D o TRT NN T ST 
und deine Kraft ist in unsre Glieder eingesetzt worden. 


o ND ND DNNN o NOT D rn 1 
1 Gekommen bist du mit Heil, gekommen bist du mit Heil. 
o RE DEYD PONR N51 Seet ID WITTEN > 
2 Gekommen bist du mit Heil in die ganze Welt, o Licht. 
ep, M 680 R 
o Far SDO FIN o NYDN D DNNN 3 
3 Gekommen bist du mit Heil, unser vollkommenes Ich. 
em nl SR Spar] 
o "RO DNA mm Sr "ëmm Want DD WITTEN 4 
4 Gekommen bist dn mit Heil, Licht (od. leuchtend) in unsern Sinn hinein. 
Ja pnn sr dk JN s 
o "Enn En NRO pa o trop "ya ND op WIMMER 
5 Gekommen bist du mit Heil, Gutes tuender Gott, der da gütiger als alle Götter. 


U os ist die gewöhnliche Schreibung des Namens in sogdischer Schrift, in manichäischer steht durchweg 
zun oder wm. 

7 pass, LW aus dem Norddialekt. f wird in dieser Handschrift durch &, & durch rt, @ einmal, in xsbsr, 
durch à, sonst durch 2 wiedergegeben. 

3 pas, V. 6 "ste geschrieben, ib. Plur. zess, Lesung der ersten Silbe (gegenüber dem auch möglichen 
ox) nach christl. sogd. »’ä-gdund«. S 

1 besso, V. 2 ess, eine Verstümmelung von skr. jambudvipa, vgl. (ND) zombūðīy, M 4a 13. 

è syms, s in der zweiten Silbe ist uns nur aus, dieser Stelle bekannt, TM 351 Rız “ns, chr. s. »vayr«. 

6 axa hier offenbar nicht in dem prägnanten Sinn als dritte Seelenkraft, sondern einfach »Sinn«. 

T pen, Die zweite Silbe wird, soweit wir sehen, stets defektiv geschrieben, aber ND asim hondom, Sw. 
Gap honnom, np. (LW aus dem ND) ändam weisen auf eine Länge. 5 zeigt, daß im Sogdischen hier nach Nasal 
noch der stimmhafte Reibelaut erhalten ist. 

3 er, daneben v. 8 rs, die Formen mit und ohne Vorschlag vor der anlautenden Konsonantengruppe 

wechseln.. 

° ya, Plur. ess < boyë + d-Suffix, Bedeutung durch den erhaltenen Rest þa boy sicher. 

10 Sogd. vosze sichert jetzt die Bedeutung »guthandelnd« für (ND und Sw.) kerboy ar. 
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mere rel 2 oa TOR || mm mp vg [TAN 6 189R dazu 

o WER "rn So rm DC "mm Dë gingen "geb 
Öyod $ poò drums, onzivo(y) vozury dë horveön on&tvoyön. 
o "RENE MIRIN NNO pa Dr OMRERN NOT ID DNNN 


6 Gekommen bist du mit Heil, großer Beleber aller Beleber (der da größer als alle Beleber). 


od TR gon TAT D "em erte "mn TD N TIN 7 
Son ` lgl beem 9 0 rm rn Daun ke wen 
Oyod € poô drud, hriöify) vozury, kë ondorß?6? umō ud pidor. 
o NONE DO ATININ FONDTERTID a von "EEN NND "E DIÄTEN 
7 Gekommen bist du mit Heil, dritter Großer, welcher der Vermittler zwischen uns und dem Vater 
(der von dem Götterfürsten, dem Gott Zärwan, unser *"Mittler). j 
o INITA PIPITA PN o PININ NATA om Joe N TIN 8 
o IR NOA TR o Sgr mmm Drp DD gg 
Öyod Z pod dräi, grevmon visöhöfy) ož modyon murdoyön. 
e ROT MIND ya wën MIT rn DO WH ID WINTER 
8 Gekommen bist du mit Heil, unsrer Ich Öffner aus der Mitte der Toten. 


o Aë 77009 INAN o TOR los, on 78 MN TIN o nur noch 680R 
oNN PIY mon, pmax Wawr o Sn e sonal 
Oyoò z po drud, dosmmön ußoren’ mon išnīðon izyīlö(y)*. 
l o nene War zt o ar rn RA INTO op UNNS 
9 Gekommen bist du mit Heil, unser oberes Auge (Lichtauge). und unser Ohr zu hören. 


oNN UT (OR an (Op, "mm TD TR TIN 10 
e TRIER IT] mom, mn menge, Daun DD NONN 
Oyod e mof drūð, dosnmön hosenoy umon Ztvohr ondorvöz. 
o ORT RO WT YO "CD o "RED TORI TINO Wm D TINTEN 
10 Gekommen bist du mit Heil, unsere uranfängliche Rechte und unser Lebensäther (unsrer Seele Er- 


löser, der uns zum ewigen Leben führt). 


o NUNI TAUA "SO WEIS DNI FNAN o TINT "Ip MR TIN n 
o [ness] amna aa nwa Cep [non] ep e NONN 
\ Oyod Z pod druð, umö bm” Omustoy umon monuhmëð röst. 
DÉI GekBmmmen bist du mit Heil, unsere befreite(?) "Vernunft und unser wahres Wissen. 


1189 om won. 

2 ondorßeö, ein antara-pati? Die Bedeutung »Vermittler« ist durch den Zusammenhang gesichert. Sogd. 
„bus muß etwas Ähnliches heißen. 

3 benna. boy hat im Sogd. die westiranische Pluralendung, Fr. ROSENBERG, O uorasareasıx Mnokerr- 
BEHHOCTH B A3bIKAX Got Anberoh rum, Sloernyecknü c6opunk Bd. 2, Petrograd 1923, S. ıff. 

+ 189 hier ee, ° 189 anson. € 189 deutlich mae, 

1 Die Wiedergabe von cošmmōn ußoren dureh sogd. wwz om weist darauf hin, daß der oben besprochene 
Ausdruck grev ulorën »oberes Ich« ein Synonymum von »Licht-Ich« ist. 

> ijeyuloy. Das Verbum kommt, soweit wir sehen, nur im ND vor, z. B. M 1, 276; Bedeutung von 
Anoreas festgestellt. Charakteristisch ist die Schreibung mit 3, die der in sogdischer Schrift mit = entspricht 
und ausdrücklich auf die frikativische Aussprache hinweist. Die sonstigen Belegstellen haben gewöhnliches a. 
°? Nur an dieser Stelle, wohl Versehen des Übersetzers, der am des Originals und sogd. sot konta- 
minierte. f i 

10 Die Ausdrücke für die Seelenkräfte mit ihren Beiwörtern sind oben ausführlich behandelt. 


96 E.Wıaunpscamiprt und W. LENTZ: 


o "rn [NAD mom, mom men mëss, 77, 1209 mees, INT] TO TR TAN 1 
Rene...) ART aapea [ ] par o bean 59 NDNNN 
Oyos 2 pos drūð, ösmon ispurey(?), ondesisnmön vozist Umön pormönoy vidord. 
12 Gekommen bist du mit Heil, unser vollkommener Verstand, unser sehr großes Denken und unsre 
von Schmerzen freie (?) Überlegung. 


o MIST TR NE o DINAT YRAN "bp TR 10 0 T NDN Ta [x ax] > Stan Ge "ROTER A 
Oyos e poô drüd, umo frovoröyeft(?)" vozury kë ož pidor mm zBoreft(?) ée ož vozuryafi. 


13 Gekommen bist du mit Heil, unsre große ...., die aus dem Vater und unsre ...., die da aus der 
Erhabenheit. 


e, [op ra St o mess GN ADN] o ep rg oe JONN wor DTN DD NOTEN 1 
Oyod ë pod drūð, umd dösn ke ož pidor Umon Ofrwon dd ož.... 


14 Gekommen bist du mit Heil, unsre Gabe, die vom Vater her (ist) und unser Segen, der aus [....]. 
N ppo Ikon SE 
, o "mt DOP WIR o TD TROTTER DN DD na 15 
Oyod & pod dräi ohumon keren” ümon .. . rozvor. 
re Gekommen bist du mit Heil, unser ....... und unser [....] Richter. 
Pino Ron ir jan [Timo zo lisa D]e z6 89V 
oO NAN ERU ON om NANO ME pool Sn Sp won TM, 


Öyosd 2 pos drūð, bun ée umo vey, ud A0, de umo sinzen”. 
16 Gekommen bist du mit Heil, Urgrund, der da unsre Wurzel, und unser .... Zweig. 
RT DCH NE RD ETIR e SIT DE o TITT TB TER TIN 17 
L wech sar Sr [ar Sa o "san blog, bmn So ware 
Oyod e poò dräi bormon vozury ud növ de umo gr&von. 
17 Gekommen bist du mit Heil, unsre große Tür und Schiff unsrer Ich. 
e NnS AMD SSTNINTOY Gi "og IND TNWDDINTIMD o INT D N TIN 18 
RIND MD [.. ... Ja [ER] mom, sr [aana anny o op e sws 
"Oyod € pos dräi Sohrdöreftmon novöfy) Umon rom istovodoy puhr friyöno(Y). 
18 Gekommen bist du mit Heil, unser neues Herrschertum und unsrer gepriesenen Herde befreundeter Sohn. 
o ORT "zone rar o anp ROTE o IT| "TO [MN] TOR t noch 
5 R Jos 680 
Oyod € poô dräi, piddmon kerßoyor umon fromönevoy’ rošt. 
19. Gekommen bist du mit Heil, unser Gutes tuender Vater und unser wahrhafter Befehlserteiler. 
° 
oa) IR o TD TANTE et 20 
Oyod € dovoyon pidor, biziskmön kerBoyor. 
20 Gekommen bist du wie ein Vater, unser Gutes tuender Arzt. 


1 pass, rom ` Lesung unsicher. Bedeutung? 

2 ohumon keren, Bedeutung? 

3 sin&en, mit np. sinžēn »hohl« in der Verbindung 35%, Ts’ (Vullers Lex.) ist hier nichts anzufangen. 

4 189 es, 

5 Das Sogd. hat neben mm für »groß« das Ideogramm ve, hinter dem F. W. K. Mürrer Sb. BAW 1909, 
S. 729 richtig das persische vozury vermutet. Der auslautende Vokal eignet dem Sogdisehen, und diese Form 
ist dem Transkriptor hier untergelaufen. 


6 189 cm, T 189 w 
$ fromonevöy, das häufig von Jesus gebraucht wird, übersetzen wir einstweilen mit Anpreas »Befehls- 
erteiler«, -vOy zur Yvod — »sprechen«, B. 1330. Dagegen dürfte in dem unten S. 117, v. 7 belegten huformön die 


fünfte Seelenkraft stecken »der eine gute Überlegung hat«. 
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o INTINTI TANE TR INTRANT o TNA TON o N [T] RNO or 
O2stoö z čovoyön mod, hufriyodod ë covoyön brodoron. 
21 Aufgestanden bist du wie eine Mutter, hilfreich bist do wie Brüder. 


e DER INNE o N D'RE TIN o PE PYN o TN TI TWS 22 


Frošūð būs e dovoyon puhr, ud pory,ost € čovoyðn isposoy. 


22 In Bewegung gesetzt worden bist du wie ein Sohn, und *aufgewartet hast du wie ein Diener. 


oT TL, ,, Jm mg Ten e Ip TROTTID II RITTER 25 


Od:ho roy, pidormon kerßoyor, grecmon vindro, umön .... dusmoneön. 


23 Komm schnell herbei, unser Gutes tuender Vater, ordne unsre Ich und vernichte OU unsre Feinde! 


[Ende des Fragments] «N ZINDA 24 
24 Verwundet werdend .. 


Das große Preislied auf Jesus. 


H Z. 6—82. 
Entgegen dem Gebrauch in H ist bei dieser Hymne kein Verfasser angegeben; sonst wird bei den 
längeren Hymnen ein solcher immer am Schluß des Titels genannt. — Das erste Zeichen der Überschrift ist 


völlig weggerissen, das zweite zum größten Teil. Das dritte ist das Zeichen Gi lan (== regarder, observer). 
Es wird oft phonetisch gebraucht. Das zweite Zeichen hat wahrscheinlich als phonetischen Bestandteil das 


Zeichen EI und wäre dann ko oder k'o zu lesen. Haben wir also den Eingang pur korm vor uns wie in 
dem soeben mitgeteilten nordiranischen Jesushymnus? Beispiele. derartiger stereotyper Anfänge haben wir 
oben S. 70 gegeben. Als Übersetzung von pur korm scheint allerdings der mehrfache Stropheneingang im 
2. Teil unten S. 105 ff. (Mächtig unter Klagetönen ...) besser zu passen als der Eingang des 1. Teils. 


RSC ‚+ « Preis Jesu. 
a TR EI a) Ehrerbietig preise und lobe (ich) den ewig-blühenden Baum, 
Sé Sdt ja W TE H b) den von vielen Edelsteinen prächtigen, wunderbaren und unvergleichlichen 


EI AN m RER c) (dessen) Stamm * allerhaltend die Welt erfüllt, 


DEZA se e d) (dessen) Zweige, Blätter, Blüten und Früchte [allesamt preiswürdig sind]?. 


1 Am Ende der Zeile ist das Verbum zerstört. Zu ergänzen ist etwa »vernichte, wehre ab«. 
2 vöysöy, auch TIL Dı78,I Vra. Ib. 3b 23 ee 7o% sie werden verwundet durch Schläge. 
3 Aus satztechnischen Gründen sind für eine Reihe von graphischen Varianten die gewöhnlichen 


Schreibungen verwandt. Das Zeichen H wird beispielsweise in H stets JE. geschrieben. Die graphischen 
Eigentümlichkeiten werden wir später zusammenstellen. Couvreur, Diet., führt die meisten der Varianten auf. 


i HE hat die Bedeutung: tirer à soi un objet, enlever, haut. Die Lesung (R 64) ist einwandfrei. Das 
Zeichen Gi hat die Bedeutung: matière, substance. An der Parallelstelle Z. 160«, vgl. oben S. 30, ist für Bi 
das Zeichen By ® eingetreten, dessen Bedeutung »Stamm« geläufig ist. Dies muß auch der Sinn der Verbindung 
HA an unserer Stelle sein. 


> Die drei letzten Zeichen sind abgerissen, der Satz ist — durchaus hypothetisch — nach der Parallel- 
stelle ergänzt, 


Phil.-hist. Abh. 1926. Nr.4. i 13 


98. E.WarLrDpscumipt und W. LENTZ: 


-— DI SS Ak ZC GI IH 8a) Alle Götter! kommen aus (seinen) Blüten hervor. 

— HI An E? Er FH ZE bt. Alle Weisheit? entsteht in (seinen), Früchten. 

KETTE JEg c) Die fünf Arten von Söhnen des Lichts? vermag (er) zu nähren, 

HE FS TEA u... d) die fünf Arten [von Söhnen des Teufels] der Gier! vermag (er) zu unterwerfen. 


IW BR Here EL 9a) König der Monubmpänst Reiner! Ewiger! Wachsamer ®! 
Ha. = E EE b) Gewähr den von Glauben Erleuchteten (des Glaubens) Merkmale? zu mehren. 
fE 28 EX cl (Und) wenn jemand es voran bringt® und beharrlich bleibt. 
H AE , y ) J © 
5| Kr Kgl, d) geleite ihn den rechten Pfad®, der zu Ruhe und Frieden führt. 


RAK HH Ph PE IR 10a) Ich darf jetzt öffnen die Augen (meines) göttlichen Ichs 


PFET RDR » 
Ki En D iz He At H c) und ich darf öffnen die Ohren (meines) göttlichen Ichs 
DEI Au 


ı All (buddha) für Gott ist nicht auffallend. Das Zeichen wird schon in Übersetzungen aus dem Indi- 
schen zur Wiedergabe von amara (Gott) benutzt. Die Zeichen — DI (alle) sind nur z. T. erhalten, aber 
sicher zu ergänzen. 

KR E FH Weisheit ist das zweite der zwölf Herrschertümer. Zur Worterklärung vgl. Traktat S. 8 (504) 
(Œ = EE), ? Dies sind die fünf Elemente. Vgl. oben S. 59. 


+ Die beiden letzten Zeichen sind weggerissen. Mit Sicherheit ist zu ergänzen Zi Per, Fünf Klassen 
von Dämonen (Ch gë Leo kommen im Traktat S. 18 (5ı4)f. vor. Dort sind es, wie die Herausgeber richtig 
sagen, die fünferlei Teufel (848 türlüg yäklärlüg) des Chuastuanäft I B 1, Augustins naturae quinque terrae pesti- 
ferae (contra ep. fundamenti), vgl. Cumons II, 11, Anmerkung 3 und 4, und Frücku, S. 87: Die fünf Geschleċhter 
des Urteufels: Qualm, Brand, Finsternis, Glühwind und: Nebel. Unter den fünf Arten von Söhnen des Gier- 
teufels an unserer Stelle sind aber eher die Gefängniswächter: Haß usw., Traktat S. 41 (537), zu verstehen. 
Diese werden vom Lichtgesandten unterworfen, so daß die gefangenen Elemente sich befreien können. ` 


(und) kann die vier stillen, mysteriösen, die transzendenten Körper !" erblicken, 


(und) vermag die reinen Klänge der drei Ewigen !! zu hören, 


° Zu der Gleichsetzung IN? (Herz) = Monuhmēð vgl. 9. A3. 44f. In Übersetzungen aus dem Indischen gibt 
das gleiche Zeichen citta (Denken, Vernunft) wieder. — Das Zeichen ist z. T. weggerissen. 

° Zur Rechtfertigung der Übersetzung der Zeile mit vier einzelnen Epitheta verweisen. wir auf die S. 38 u. 
genannte Formel: Gepriesen, lebendig, wachsam und unsterblich bist du, Zeichen, Ich und Gestalt, mein 
Herr Jesu Ziwa. 

7 Zu der Übersetzung von St 2 durch Merkmal (pers. entspricht nisän) vgl. Traktat S. 45 (541), A. 2. 
Mit den Merkmalen des Glaubens sind die Kennzeichen des denovor gemeint, die ausführlich am Ende des 
Traktats genannt werden (S. 76 [372 ff.]). l 

8 SEE A gewöhnlich: se mettre en marche. SE FH hat die Bedeutung: entrer dans une secte. Mög- 
licherweise ist bei unseren Zeichen an die Aufnahme unter die Electi zu denken. Man vergleiche Traktat. S. 58/59 
(554/55). Dort wird geschildert, daß wenn dendvors das unübertreffliche rechte Gesetz dauernd halten: LI FF) 


und bis zum Ende ihres Lebens nicht von ihm lassen, dafür ihr alter Mensch beim Tode in die Höllen stürzen 
wird, während der Lichtteil geradewegs in das Lichtreich eingeht. 

° Der in H oft erwähnte »rechte Weg, oder »Weg zum Nirväna« ist der Weg ins selige Lichtreich. 
Sein Gegensatz ist der »Weg des Samsära«, der »trübe Pfad des Gebörenwerdens und Sterbens« (63b), der 
von Wiedergeburt zu Wiedergeburt führt. Z. 408/09 heißt es: »... in das Lichtreich, den Ort ursprünglichen 


Lebens, das Gebiet des Friedens und der Freude ...« (... Sn HH H D Ax ZE Fe FS IE Z +). 
e yk Ei =. Gesetzeskörper übersetzen wir durch »transzendenter Körper« im Anschluß an die Bedeutung . 
des buddh. Terminus dharmakäya. ES im Sinne von »still, untätig« wird durch Stellen wie H Z. 5ob/e und das Frag- 
ment Prrrior gesichert. Leider reißt das Fragment Prr.xior gerade an dieser Stelle S. 107 (131), Übers. 116 (240), 
ab, wo die Erklärung der DU SC E folgen würde. 
'! Die »drei Ewigen« erscheinen an vielen Stellen von H in Verbindung. mit den vier transzendenten 
Körpern. Im Traktat. werden sie zusammen mit den »fünf Großen« (F. K) genannt, Die Herausgeber er- 
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dek 28 A, OR rra) Darum preise und lobe (ich dich) aufrichtig und ehrerbietig. 


Es AELE IS S = b) Entfern all (meine) wirren Entschlüsse!! O Wahrheit! O Wort?! 
IK SI X Si D Së 201 ‚c) Alle Vergehen, welche ich früher in Unkenntnis begangen habe, 
ABER ARE JE SA Ik d) bereue ich jetzt? aufrichtig. — Die Sünde schwinde +! 


Gi Er kee ı2a) Kwig-blühender Edelsteinbaum, (du) »Lebendiges Ich« 3) 
BIETE SG b) Mitleidig hör mich! O Wahrheit! O Rede®! 


SS k +% FS c) (Dein) Ruhm” folgt (allen) Regionen — (dein) unbegrenzter Ruhm! 
Pet Lef d) (Deine) Kunst’ folgt (allen) Regionen — (deine) unbegrenzte Kunst. 


— DI HH PE A Els Ki: 13a) Aller Licht-Ich mitleidiger Vater! 

— DI PE Lei e Ko Ë b) Aller Geraubten mitleidige Mutter?! 

A E Ke FR MEJA AR c) Rette mich jetzt, frei zu sein von den Wölfen 
JE Ee HH DA H St d) für dies Licht”, o Jesu! Gewährer!!! 


klären die drei Ewigen als Lumière, Force et Sagesse du Père de la Grandeur. Es handelt sich hierbei ‚aber um 
eine Vierheit: Dieu le père, sa lumière, sa force, sa sagesse. Die persischen Ausdrücke für den rerpampsowmos marıp 
(vgl. Mürrer, Sb. BAW 1905, S. 1082) sind Norddial. boy rösun zovor Ziraft in den Anrufungen von M:176 V 11-12 
== nam nt... nor A Tur D169, Il, v. Le Cog, Türk. Man. II, S. 10o. Südwestdial. be Zurvon rösun zr us vähe 
ma Sn mer mere aM 324 R 12-13. Die Vierheit wird in H (Allgem. Preislied) mehrfach aufgeführt, z.B. 151a: 
Reinheit, Licht, Kraft, Weisheit (Ss EI Es DI H AN EA Sind das etwa die vier stillen, transzendenten Kör- 
per, so daß der Ausdruck den »vier großherrlichen Wesenheiten« des Fihrist, Fröczr S. g5"entsprechen würde ? 
Die drei Ewigen sind wahrscheinlich: Lichtvater, Lichtäther und Lichterde, vgl. Fihrist, FLöckr. S. 86: »Er be- 
hauptet ferner, daß der Lichtgott ... anfangslos sei, mit ihm zugleich aber zwei gleich anfangslose Dinge 
besteheg, das eine der Luftkreis, das andere die Erde.« Dazu Augustin: »immo tres sunt pater ingenitus, terra 
ingenita, aër ingenitus.« Von. den drei Ewigen und den fünf Großen wird in der Beschreibung des Lichtreiches 
gesagt, daß sie in ihm gleichzeitig strahlen. Unter den fünf Großen verstehen Cnav. u. Perr. S. 56 (552), A. ı 
die fünf Glieder des Lichtvaters. Wir wissen vorläufig nichts anderes vorzuschlagen, weisen aber darauf hin, 
daß keinesfalls die fünf Liehten darunter zu verstehen sind. Zu den drei Ewigen vgl. auch die Einleitung zu 
dem Beichtgebet und Aufstieg in das lächtreich, unten S. 122. 


! Das Zeichen SEA Entschluß, Einsicht ist die Wiedergabe der fünften Seelenkraft. S. S. 42. 

= ISS Wahrheit ist der Name des sechsten Lichtherrschertums. Über sein Vorkommen ` als Bezeieh- 
nung Jesu s. 8.37; zu »Wort« d.h. Verbum vgl. S. 35. 49. 

> In H wird. das Zeichen ër Zeit oft in der Bedeutung »Stunde« gebraucht. Die Gleichsetzung erklärt 
sich aus der doppelten Bedeutung des persischen N. D. Zomön, me? SW. z0omön ser Zeit und Stunde. In anderen 


Stellen wird auf die Tageszeit, an der der Hymnus zu sprechen ist, Gewicht gelegt. Vgl. darüber KESSLER: 
Mani S. 243 ff. 


t Die letzten drei Zeichen stehen mehrfach in H, ähnlich wie hier, ganz abrupt. Deutlicher ist eine 
entsprechende Stelle im kleinen Beichtgebet, Z. 413-—14, wo es am Ende des Beichtspiegels heißt: Bitte, die 
Sünde (laß) schwinden! (BASE EH yk) Wir vermuten hinter solehen Stellen die persische Formel (ND) 


»Manastar hirza«, die am Schluß jedes der einzelnen Abschnitte des türk. Chuast. der Bitte um Vergebung der 
aufgeführten Sünden ebenso abrupt noch einmal hinzugefügt ist. 


5 Zu der Übersetzung: »lebendiges Ich« vgl. oben S. 74. 

° Der zweite Teil des Päda entspricht genau dem von ııb. Wir vermuten in dem Zeichen Ha (= enseigner, 
faire connaître), das im folgenden fortlaufend in der Bedeutung »anrufen« vorkommt, hier die Wiedergabe 
des persischen Suyun, Rede, i. e. sermo, vgl. S. 34f. T Wörtlicher »Name«. 

8: D. h. Kunstfertigkeit, vgl. dazu den Ausdruck laboureur habile de la Lumière bienfaisante, der im 
Traktat S. 63 (559) vom Lichtgesandten gebraucht wird. ; 

° Mitleidsmutter (vgl. S.37 0.) wird der Große Heilige auch im Traktat genannt (Anhang I2, S. 124): »Er 
ist insgesamt aller Lebewesen Mitleidsvater und mutter. 

w Diese Stelle ist unklar. Wir denken, daß die Rettung für das Licht, d. h. zum Licht hin, erfleht wird. 
Oder sollte darin eine Anspielung auf den Jesus Ziwa liegen und wäre zu übersetzen: Sei das Licht!? 

!! Die letzten drei Zeichen sind wieder Anrufungen wie in rr und 12b. 


13* 


100 E.Waunvscumior und W. Lextz: 


! Á JE A ag ab "et iqa) Großer Heiliger, du bist ein unerschöpflicher Schatz, 
e EE b) der mit vielerlei kostbaren Edelsteinen ganz gefüllt ist. 


DH bi UE EK e) Tu (dich) auf und schenke allen Armen und Elenden 1. 


EE Iw 49 An KEN d) (so daß) jeder nach Verlangen seinen Wunsch erfüllt erhält. 


BLUE D'al 
KR É zu ı5a) Großer Heiliger, du bist der zweite Erhabenc, 
ILE E E Së # b} und (du) bist der dritte Dolmetscher. 

et Së e) Deinen reinen Verwandten‘, allen, 


H 
JIE] d) verkünde (deine) heiligen Beschlüsse und gib? Erleuchtung! 


i É 
CH 


ER? - Op AN X HH AH 16a) Und (du) bist die achte Erscheinung des Lichts, 
FH Sit # er St E b) der Führer, der Halt, 

— DI Së 4; A AH Zu e) aller Götter ursprüngliche Erscheinung und Form, 
-— DI Ea A Ay rH ER d) König in der Monubmëô aller Weisen! 


EA ES El 17a) Für alle, die den Ernst wertachten, die rechte Erleuchtung, 
BEER") b) für alle, die gute Handlungen üben‘, die Tür der Erlösung! 
Hip METER ci Für die Geraubten bist du vollkommen die Rettung! 

Di DËSE HE Fa fe d) Für die Gebundenen vermagst du Befreiung! 


a Cas E Fa OD Ze 18a) Den Gedrückten schaff Raum”! 

KA Alk K ZE Sher F2 b) Den Gequälten mach Freude! 
FE c) Allen Trauernden gib Trost und Überwindung! 
HL ét. UJ JE ` AN Und wiederbelebe alle Licht-Ieh! 


KARTE Kin 19a) Ich bete jetzt inbrünstig und flehe herzlich: 

BA DÉI NY WEEK HM b) bitte, befreie mich von dem Fleischeskörper, dem giftigen Feuermeer®, 
WE "en Or Ka c) das wnaufhörlich springt, wogt und wallt, 

his ) prag s 


iia HH Anal d) in dem ee auf- und untertauchend Schiffe verschlingen. 


IT Vegl. Traktat Ween IL 10, S. 125): »Mit diesen vielartigen seltenen Edelsteinen beschenke uns: laß 
uns Reichtum und Uberttuß erlangen. « 


" »Reine Verwandte« kommen im Traktat S 9 (555) vor. Dort sind es die »reinen Verwandten seines 
eigenen Lichtheeres«, welche das Wohltatslieht ach, SE Tode geradewegs in das Lichtreich bringt. Die sechs 
grobe n Mitleidsväter und die »übrigen Verwandten« werden als Tusassen von Sonne und Mond beim Aufstieg 

7.398 genannt. Die reinen Verwandten an unserer Stelle werden die Angehörigen der Lichtgemeinde sein, 


im Gegensatz zu der unwissenden Sippschaft (B JE) des Fleischeskörpers Z. 49a. 

? Die letzten drei Zeichen sind nur zum Teil erhalten. JE ist sicher. 

" Vgl, auch Traktat (Anhang L3) »Ferner ist er der große Führer der Dreiwelte. 

° Diese Zeichen geben im Büddhismus den Terminus samyaksambodhi wieder. Val S.o. 

€ Für alle, die ein gutes karman haben. es ist in buddhistischen Texten die Wiedergabe von Aarman. 

"Vull, unten Z. 80a. 

` Um Rettung aus den großen Wogen des Feuermeers wird im kleinen Gebet nach dem Preise Mihrs 
gebeten. Siehe unten S. 120. 


"7 Phonetisch: o (alt mud) hie [alt gjiät (AN für Makara, das bekannte See ungeheuer der indischen Poesie: 
vgl. oben S.o. 
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20a) Zuerst ist er der Palast der Dämonen, ein Reich der Raksas!, 


Sal 
Im 


b) dann ein dichter Wald, Dorn und Sumpf, 


(in dem) alle bösen Vögel und Vierfüßer in Mengen durcheinanderlaufen, 


ie 
Bez 


E 

Sei 

Go 
SEE 


d) (der) giftige Reptilien und Schlangen in Massen versammelt. 


Si 


s 


21a} Er bildet auch die Glieder des bösen” Teufels der Begierde 


véi 
Nas 
z 


SS 


und die vielgestaltige Zufügung von Leiden (17, 


EN 


auch den fünffachen Graben des Reichs der Finsternis 


und die fünf giftigen Höfe der Dunkelheit. 


= 
Set, 
zg 


ail S 
SS Niere 


GE 
FE 
y 
SEE 
= 


I 
EN 
Zu 
E 


1 
Gd 
Ei 
b 
N 
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Jr H. RS Së DÉI E? Er bildet auch die drei giftigen Sprossen! der Erbarnungslosigkeit 
BETEN S bi b) und die fünf giftigen Quellen der Hartherzigkeit. 
FF, A Ba cl das obere und das untere. das kalte und das heiße: die beiden giftigen Räder, 


Er h Di a es Hg d) die zweimal vierzehn und die zwölf Paläste’. 


—YEH KEK 23a) Alle dämonischen Männer und dämonisehen Weiber, 

q% fe AEZ EEN b) alle (sind) aus dem Fleiseheskörper geboren und aus ihm erschienen. 
LEZA me cl Der ist auch die Tür zu den fünf Gängen" in die Dreiwelt? 
ETF IT d} und der Rachen aller Dämonen der zehn Regionen“. 


HEREIN 24a) Er ist die Dunkelkeitsmutter aller Dämonenkönige, 
nn dai b) Wurzel und Ursprung aller Übeltaten, 


ae’ TEW J c) auch die Monuhmes des wilden giftigen Yaksa” 
eg ie Überleeune i yı Entschlüssen 19 des Bevierdedä e 
HER P Es AR di und die Überlegung in den Entschlüssen !" des Begierdedämonen. 


' Phonetisch: lo (alt (4) cha [alt ggat (éi, Lo eha ist die übliche phonetische Wiedergabe von Raksas 
(räksasa). Die Raksas sind die nächtlichen Unholde der Inder, 
7 Wörtlich »übeltuenden«, Gegensatz zu »guthandelnd«, vel,17b. Die Glieder des Dämonen der Begierde 
sind die bösen Gegenspieler der einq sortes de membres purs de la nature lumineuse [Traktat S. 63 (559)] d. h. 
pensée obscure, sentiment obseur. réflexion obscure. intelleet obscure. raisonnement obseur: vgl. hierzu und zum 
Folgenden S. 19f. 

$ HI st On pi hin ssë halten wir für eine phonetische Wiedergabe des buddhistischen Terminus U AA/oetë), 

' Zu 22¢ und d siehe S. 50. 54. Mit den in a und b genannten Ausdrücken sind die 31 a/b erscheinenden 
»drei Winters usw. zu vergleichen. H d 118d werden die »drei Gifte« (= F) und die »fünf Sümpfe des 


DH -r^ A AA DI ` . x 4 H . . 
Verlangens« (HAR YC) genannt. Sind diese die Sprossen und Quellen unserer Stelle und sind sie die bud- 
dhistischen 3 Gifte: »Begierde. Haß, Verblendung« Be dersa. moha) und die fünf »Sinnenlüstes (Aamayuna)? 


" Der Zodiacus heißt gewöhnlich Sa Se G Von den 28 Mondhäusern (ZEATE) ist bekannt, 


daß es in jeder der vier Himmelsgegenden sieben Se (OU Las p Lei 


€ Vel 8.47. Die fünf Gänge (paRcagati) sind: Wiedergeburt als Höllenwesen. Ilungergespenst (preta), 
Tier, Mensch oder Gott. Vgl. 2. 26a, b. 

T Die Dreiwelt ist der indische Triloka: Himmel, Erde und Unterwelt. Im Buddhismus versteht man 
unter Triloka speziell: Kamadhätı, Rirpadhatu, Arüpadhatı. Diese Bedeutung kommt hier nicht in Frage. 

` Die zehn Regionen sind: Zenith, Nadir und die acht Kardinalgegenden. 

"Velo Yeh cha (alt da’ tfa) ist die phonetische Wiedergabe «des indischen Wortes Yaksa. Die 
Yakşas sind geisterhafte Erscheinungen, Spukgestalten. 

17 Entschluß (Einsicht) ist die fünfte, Überlegung die vierte der Seelenkräfte, 
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— yj j EZ DH H 25a) (Er ist) aller Dämonenkönige Rüstung und Waffe 

YA Z 7 TE N b) aller verbreelierischen Lehren giftiges Netz. 

Die y ee tb Fa c) das die Kostbarkeiten mitsamt den Kaufleuten zu versenken vermag 
E LG f: J D 

pk RS ye H H d) und Sonne und Mond, die Lichtgötter, zu verhüllen imstand ist! 

HE 22 I J 5 


— DI nh fk 2 DI D 26a) (Er ist) aller Höllen Tür, 

- DI Ha Aa] PAE] bi e b) aller Wiedergeburten Weg. —— 
GER {E yi DE H e) Vergeblich eifert er gegen den ewigdauernden König des Nirvāna *, 
D gr Ze ee [A] JK = d) wird schließlieh Brennen, Fesseln und ewigen Kerker erdulden. 


Ara I Ik NE DI St 27a) ‚Jetzt wieder bereitet er mir Peinigungen. 

Hu WEE SÉ Dr pg AH 3 EX b) Halskragen, Ketten, Kerker und Fesseln umschließen (mieh) heftig? 

SR An Tt 1 An Di e) and veranlassen, daß ich einem Verrückten und einem Betrunkenen ! gleiche, 
iE a U E y d) und darum sündige ich gegen die drei Ewigen und die vier stillen Körper, 


Kuh Hi A RÆ "er 28a) Der großen Erde Pflanzen, des Himmels Sternbilder, 

Ruh BE Ra iy b) der großen Erde Staub, Sand und feiner Regen 

An 25 ALR HI e) gleichen (an Menge) all den (vielen) Vergehen, welche ich begangen habe, 
EHEZ T R THE b) deren Zahl über tausendmal zehntausend wieder verviolfacht. 


bé Wij Keier 29a) Weiter, gütiger, prächtiger Gott Jesus, 

Jk EE JE b) gewähr großes Mitleid, entferne meine Sünden, 

DEEG Dajee cl höre auf meine derartigen Qual- und Reneworte 

5] 25 MEW: Fe? Sieg d) und leite mich, frei zu werden von diesem giftigen Peuermeer! 


PANER F f Wè JK 30a) Bitte, schenk mir der Erlösung duftende Wasser, 


ba m ZE i TEK KE K b) die zwölf Idelsteindiademe, die Kleider, den Halsschmuck! 
(EE Ib IE BE IG ©) Bade mein subtiles Ich und entferne den Schmutz, 
Wm "iz d) schmiüeke (meine) reinen Glieder herrlich und mach (sie) stattlieh aussehen ! 


t Hier scheint in Beziehung auf den Makrokosmus an eine Sonnen- bzw. Montlfinsternis gedacht zu sein. 


” d. h. gegen den Lichtvater, den Herrn des Liehtreichs. »Eifert er gegen ...«. wörtl. »sehüttelt oer... 
Se F % v dä d a e r e Tan 
® Die Verbindung SE AH kommt außer an dieser Stelle noch Z.38c und d 336e vor. In allen drei Fäl- 
ar 
ne T D ` r r .. Ni 
len gehen Aufzählungen vorher. 28 e lautet: Unwissenheit, Verblendung und Verlangen blühen: EH AH. 336° 
spricht davon, daß im Lichtreich die drei Ewigen und die fünf Großen erstrahlen (RE): SE AH. Nach diesen 
£ Ga 


Stellen nehmen wir an, daß die Verbindung etwa »in komprimierter Form«, »verstärkt« bedeutet und über- 
setzen nach dem Zusammenhang heftig, mächtig oder machtvoll. 
Eine Parallele zu unserer Stelle gibt der Traktat S. 34/35 (530/31). Es wird geschildert, daß die fünf 


Lichtkörper gequält, eingekerkert und gekettet, ihre ursprüngliche Monuhmes vergessen und handeln wie 
Verrückte oder Betrunkene. 
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kA RZ= = SE CS BE GE 31a) Bitte, mach ein Ende den drei Wintermonaten, den drei giftigen Bindungen '. 
RIK SEM b) mit den sechs Schädigern®, den sechs giftigen Winden! 

en = E ZS NM: Hi e) Gewähr den großen Frühling des Gesetzes dem Erd(reich) »blühendes Ich«, 
JM HÄ HERE BETK TE d) (und) die Blüten und Früchte des Baumes »Ich« bring zu Fülle und Übertluß! 


d 2a) Bitte, beruhige die großen Wogen des Feuermeers! 
(0 D SS 32a) > > > 
En Is ien ba b) (Durch die) dunklen Wolken. die finstren Nebel und alles Verhüllenede 


H ZN AS 


ERE H ar ki cl laß die große Sonne des Gesetzes überall strahlen 
a La PE Ip HH EI d) (und) mach, daß meine Monubmëò und (mein) Ich beständig lieht und rein sind. 


0 d Si Er: 33a) Bitte, entferne Irrsal und Verblendung. die Krankheit vieler \Weltperioden 3. 
m Hut 3a) 5 i 
b) samt den Wassergeistern ! und allen Dämonen und Teufeln, 
ML WM E b 


SE nn. Ya c) gewähre das große Heilmittel des Gesetzes und bringe rasch Heilung! 


H ` ör Go re Kéi anpiie eh ere vi ët ann | 
IR E Cl mid EE men d) Beschwöre sie dureh Zaubersprüche und jage sie auseinander?! 


Km SZ: CAR 
BR an CH H 


343) Ich dulde viele derartige Behinderungen 


Hk 


und alle übrigen unzähligen Qualen. 


SHE 


e) Großer Heiliger! Achtsamer Prüfer! Übe’ Mitleid! 


-R 

48 
See SHE 
TER 


EE 


Sun 
RUH 


a e d) Rette mieh, auf daß ich keine Bedrängnisse mehr habe! 
"E 2 JE 35a) Ö bitte, Jesu, gewähr Erbarmen! 


Löse mieh! Befreie von den Fesseln aller Dämonen und Teufei’ 


d 


NS 


c) (Mein) gegenwärtiger Anfentlalt ist in dem feurigen Pfuhl?, 


R 

= 
RES = 
e+ 


Geleite (mich) schnell zur Ruhe gewährenden reinen Erde! 


| 
i 


36a) Aller Kranken großer Heilkönig! 


b} Aller Dunklen großes Licht! 


€ 
e A At A 
-S> 
BER 
E 


e) Aller. die (in die) vier (Richtungen) zerstreut? sind. hilfreiche Sammlung! 


d) Aller, welehe die Monuhmëe verloren (?) Haben... H 


l Vol, die »Sprossen« und »Quellen« Z. 22a/b. Wir kennen die zugrunde liegenden maniehäisehen 


Vorstellungen nieht und lassen es offen. ob hier budelhistische Parallelen heranzuziehen sind und bei den drei 
»Bindungen« etwa an den dreifachen »Durst« nach Lust usw. (kamatrsna, bhavatrsnäa, vibhavatrsua) zu denken ist. 


2 


> Di heißen im Buddhismus die sechs Sinnesorgane. 


Ja chieh (alt Adap) ist die phonetische Wiedergabe des Sanskritwortes halpa Zeitalter. 
i DR A wang liang ist ein Dämon, weleher Kindergestalt annimmt und im Wasser wohnt. 


Vgl. Traktat (Anhang II 4): »Mit diesem Heilmittel des Gesetzes und den großen Beschwörungen be- 
schwöre und heile unsere schweren Krankheiten vieler Zeitalter, auf daß sie vollständig vergehen und heil werden«. 


Ik ist in Verbindung mit DN hier gleich AR, N SI in der Bedeutung: employer. 
"Val, Traktat (Anhang I 12): »die aus dem feurigen Pfuhl mitleidig rettende Hande. Mit Pfuhl ist 
E. A Ee E GN š KA e 
hier das Zeichen HE Graben übersetzt. Es ist dasselbe Zeichen wie Z. 21¢ in »fünffacher Graben«. 


S Vgl. die klarere Stelle: 376, d. Der König der Dämonen hat den Mikrokosmos geschaffen und die 
SE e s S o S s » r ST ee? r 
ursprünglich vereinigten Lichtteile überallhin zerstreut. Vel. auch Z. = zc, d une das Gleichnis Z. 67. 
l X > 5 iel í 


° Die nächsten drei Zeichen sind weggerissen. KR ist unsicher, 


104 


Fe A VA E KE o ER 


scamipt und W. LENTZ: 


E.WALD 


` Ich bin jetzt tot — bitte, laß (mich) aufleben! 


RA Si HE Mr DS b) Ich bin jetzt verdunkelt — bitte, laß (mich) aufleuchten! 

l E ERI N +5 c) Der König der Dämonen hat mich überallhin in die zehn Regionen zerstreut 
5] REJE St =# d) und mich dazu gebracht, Gestalt zu nehmen und nach den drei Existenzformen 

zu verlangen. 
FEW Je AN KH 38a) Er hat mich irr und trunken und unwissend gemacht, 
PETESCH DU Gg b) und darum hab ich mich gegen die drei Ewigen und die vier stillen Körper 
H 6 H A, c) Unwissenheit?, Verblendung und Verlangen blühen mächtig’. a a 
A AMH A 8 8 g 
ERER H] Bu d) Gewähre das große Heilmittel des Gesetzes und bringe Genesung! 
RER 5] RIEF 39a) Großer Heiliger, streck schnell (deine) mitleidige Hand aus, 
Fe R GER e HJA b) leg sie auf den lichten Scheitel meines göttlichen Ichs! 
— HI I Fi Ip TS c) In allen Stunden 1 beständig bewahre und behüte (mich), 
20 A E E AR (ES d) laß (mir) nicht dämonische Genossen nahen und Schaden zufügen! 
GE A Pé g wr 40a) Gib mir die frühere Freude des Heimatgebietes *, 
ks Jè Ai ES 3 XA Ki b) entferne alle meine Plagen seit fernen Zeitaltern ê, 
Ik Gr A ds HE Ge c) bring meines Licht-Ichs wunderbare Schönheit zur Vollendung, 
WARME ARE d) wie ursprünglich, als (ich) noch nicht in. das Reich der Begierde Ee 
versenkt war! 

CL Ir EU Ad: Jr Je 41a) Und (ich) rufe an: den reinen, wunderbaren Glanz, 
EA Sdt IECH je + b) die von vielen Edelsteinen prächtige neue, reine Erde, 
ZH É JH H c) die kristallene, purpurfarbige neue Sonne der Wohltat : 
MRE Ey ea Bb d) Erleuchte das reine Sandreich® meines trauszendenten Körpers! 


! Das Zeichen EZ gewöhnlich teindre, colorer, infecter, wird in buddhistischen Texten zur Übersetzung 


von Skr. rakta gebraucht, was zunächst gefärbt, 


dann aber auch »von sündigem Verlangen erfüllt« bedeutet. 


Hier scheint etwas Ähnliches gemeint zu sein. Drei Existenzformen (LÉI ) finden sich im Buddhismus. Dort sind 
es die drei bhavas: kamabhava, rüpabhava und arupabhava »sensual existence, corporeal existence, formless existence«. 
Z. 52d wird Jesus gebeten, die zerstreuten Lichtteile zu sammeln und wieder über alle Existenzformen 
sich erheben zu lassen. — »Gestalt zu nehmen und nach«... oder »gestaltentsprechend nach«...? 

2 Die. folgenden Zeichen geben drei bekannte buddhistische termini wieder: auidy@ — Unwissenheit, 
moha = Verblendung, käma — Begierde. 

> Vgl. Anmerk. zu Z. 27b. 

1 Diese Stelle enthält vielleicht eine Anspielung auf die zwölf auch Stunden genannten Herrschertümer. 
Klarer tritt das Z. 77a hervor, wo von den Merkmalen in allen Stunden die Rede ist. Diese Merkmale 
werden gegen Ende des Traktats ausführlich genannt, vgl. Z. ọb Anmerk. 

5 Das Lichtreich ist das Heimatgebiet, »der Ort ursprünglichen Lebens«. 

¢ . kalpa, vgl. Anmerk. zu Z. 33a. ; 

d Gi und AR entsprechen convoitise und concupiscence (Lë: Ek im Traktat. Es sind oe (Lë und 
ovoržšðy (FA), die Nachtwächter im Mikrokosmos [Traktat S. 34 (530). Der Mikrokosmos ist es hier auch 
wohl, der als ihr Reich bezeichnet wird. l 

5 Mit »Sand« soll wohl die materielle Feinheit ausgedrückt werden. Vom Lichtreich sagt Z. 270a, b: 


Im allerhöchsten Lichtreich EX Baer HH) sind alle Lande wie Staub und Sand (än E ee 
Ed 


Vgl. Anmerk, m Z. gd. 


Ka 
Uhr 
= 


28 EF 
Ae 
Ek 
MPM S An 


i R E S eh A 
T E BR I NE 
I ER E A Di k Y 
JERU T PEHEE 


É i H K RY 
1a: WH PERE $k A 
HBERNMMLEN 
EE 


AR VJ 35 EE 
DEEE 


EHH IH H 
ALHZAHME 
Er BSR IE An ER DR 
Ek BI BEW OR OK HF 


3R YJ 25 1 ER 
TN Je gA 
Z W Pi B RS AB A 
P MERE ERD 


1 Im Text ist das letzte Zeichen weggerissen, die vorhergehenden sind nur zum Teil erhalten. 


42a) 


EI 
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Großer Heiliger, du bist die glückbedeutenden Stunden, 
welche allerseits alle unsere Licht-Ich erhellen, 
die von wundervoller Schönheit und ohnegleichen auf der Welt sind, 


als solche 
zeigen: 


welche durch übernatürliche Kraft sieh transformieren und dann 


Bald zeigen sie sich als Knaben von wunderbarer Gestalt 

und machen die fünf Arten von weiblichen Dämonenklassen toll, 

bald zeigen sie sich als Mädchen von prächtigem Körper 

und bringen die fünf Arten von männlichen Dämonen[klassen]! in wilde 
Erregung. — 

Du bist des Lichterhabenen barmherziger Solın 

und der rettungsmächtige Vater aller Licht-Ich! 

Bist der erste Bruder aller Götter 


und die mitleidige Mutter » Weisheit« ! 


Preis Jesu. 
Zweiter Teil. 


Mächtig unter Klagetönen und aufrichtig rufe (ich) an: 

Vollgesichtiger! Mitleidiger! Vater der Wahrheit! 

Bitte, entferne alle Vergehen, welche (ich) begangen habe, 

und veranlasse, daß (ich) von der Sippe? der Dämonen, den falschen Freunden 
befreit werde. 

Kraft in der Kraft? des allerhöchsten Lichterhabenen ! 

König in der Weisheit von der allerhöchsten Unsterblichkeit! 

Schenke überall allen Wesen den Wunschedelstein 7. 


(und) nimm (mich) mit dir hinweg von diesen tiefen Meer von Feuer! 


Mächtig unter Klagetönen und aufrichtig rufe (ich) an: 
Retter von Qualen! Gerechter Richter! Antlitzloser! 
Bitte, nimm deu weitausgebreiteten Flügel’ des Mitleids 


(und) mach, daß (mir) fern bleiben alle die schnellen dämonischen Vögel! 


Der parallele 


Bau von b und d ermöglicht aber eine absolut sichere Wiederherstellung. 
7 Vgl. Z.49a. Hier ist das Zeichen E = Haus, Familie, dort die Verbindung $ Ja — Verwandte 


gebraucht. 


? Die parallel gebrauchte nächste Zeile macht die Übersetzung Zentral-Kraft der Kr aft . 


. unmöglich. 


Daher ist auch die ähnliche Stelle des Traktats (Anhang I 14 S. 325) von uns übersetzt worden: »Das Ich in 
den Licht-Ich aller Lebewesen. « 


4 Vgl. Z. 14d. An SS u = ist in buddhistischen Texten die Übersetzung von cintämani. 


5 Vgl. Z. 546. 
Phil.-hist. Abh. 1926. 


Nr. 4. 


14 
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KH RA 49a) Die ganze unwissende Sippschaft des Fleischeskörpers 

AH Oé SS br Hy b) hat in dem tiefen Pfuhl die Söhne umklammert, 

A AA IE R bo Pk e) und, sie innen und außen einkerkernd, haben alle dämonisehen Ich 
Gi Hr ER in SES d) meine reinen Glieder fortdauernd geschätigt. 


— j RE BR TE HE H zoa) Alle die bösen Vierfüßer, die unermeßlichen. 
DI ée I EI HE XH b) alle die giftigen Schlangen: wie sie in Ordnungen fassen? 
HER Y JA e) Sie sind wie der selmeidende Wind und Reif zu Ende des Herbstes. 


EES OE E E d) die wehen und fallen (machen) die guten ....! 


AR DI 2E Wë ERR INS Hk 5ra) Mächtig unter Klagetönen und aufrichtig rule (ich) an: 
JAH L -k B E E b) Wohlhandeluder! Allweiser! Großer Heilkönig! 
ES REI en EM e) Guter Freund?! (Laß) Mitleid (mich) treffen! 


fo t 
H A kk: J h d) Guter Erbarmer! (Laß) Freude (mich) finden! 


Fk bE 52a) Das Beschränkte (und) das Unbeschränkte®, alle Körper (und) Ich, 
Ki g IS DC JE At at b) (die) vor langem fortgespült wurden (und) im Meer des Geborenwerdens und 


Sterbens versunken (sind), 


I Dn UNE a FH e) (deren) Teile* nach allen Richtungen bin in den drei Welten zerstreut sind’, 


Err GH BEA d} bitte, sammle (und) laß (sie) sieh wieder über alle Existenzformen erheben! 


EEE 53a) Auf daß sie nicht wieder abgeschnitten werden von dem Strom des rechten 


ERS Gesetzes. 
p] 29 Hä IO 28 bo mi b) und auf daß sie nicht wieder in den Rachen aller Dämonen ® geworfen werden! 
GE 14 Els KI c) Gewähre das große Mittel, die mitleidige Stärkung, 


Dë DC Ip RA HI JM d) bitte, belebe alle die von vielen Seiten bedrängten Licht-Ieh! 


HERE IE KN Al EN SE 54a) Laß sie nieht (wieder) durch das Heer der Dämonen verjagt und geraubt werden, 
DEE ES nn. b) laß sie nicht wieder durch die feindliche Sippe zu Tode kommen! --- 
UI je DH An MER IE TE z e) Nimm den Flügel des Lichts und’ iüberdecke mich mitleidig”, 


AAL "3 


IF är 28 d) entferne meine zwiefachen Vergehen des Körpers und des Ich®! 


' Die vier letzten Zeichen der Reihe sind bis auf geringe Reste weggerissen. 

? Wir nehmen a] ak in seiner buddhistischen Bedeutung kalyana-mitra: ami excellent (vgl. Traktat 
S.14 (510) Anmerk. ı). Zu der Bezeichnung Jesu als Freund vgl. S. 38. 

' Zu den Ausdrücken das »Beschränkte« und das »Unbeschränkte« vgl. Traktat S. 31 (527) Anmerk. 2. 
Es muß sich um das räumlich und materiell beschränkte Körperliche im Gegensatz zu dem diesen Schranken 
nieht unterworfenen Seelischen handeln. 

' Die Übersetzung »Glieder« ist hier absichtlich umgangen, um diesen Terminus für das Zeichen Dk 
zu reservieren. 

"Vol 2.36 und 37e. Z.37e war von einer Zerstrenuung in die »zehn Regionen« die Rede. Hier dafür 
Triloka; vgl. Anmerk. zu Z.23e. Den drei Existenzformen 2. 37d stehen an unserer Stelle die zehntausend 
(d. h. alle) gegenüber. 

€ Z.23.( wird der Fleischeskörper der »Rachen« aller Dämonen genannt. 

T Vegl. 7.480. 

Vgl. hierzu 52a und die Gegenüberstellung von Fleischeskörper und ursprüngliehem Ich in der Frage 
zu Anfang des Traktats (siehe oben S. 13). 
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mé Jaf kr Leit ssa) © bitte, gewähre (deine) große mitleidige Hand, 

Lë E H FR yE E b) nimm an dich meinen dreifältigen reinen transzendenten Körper = 
Kr ZE UI 3] = ZU bo e) beseitige alle Banden ferner Zeitalter”, 

KW Hi REN d) und wasche allen Schmutz ferner Zeitalter ab. 


D EES UG Ad HR 56a) Öffne die lichten Augen meines transzendenten Jl? 

A Er SU DU LS y D) (damit ich) unbehindert ' die vier stillen Körper zu erblicken erlange, 

Ve E4 DU I Ey e) (und, wenn ich) unbehindert die vier stillen Körper zu erblicken erlange, 
SH m RSS d) dann den vierfachen vielen Qualen? entrinne. 


HA E HA 37a) Öffne die liehten Ohren meines transzendenten Ichs, 
Te (damit ich) unbehindert die wunderbaren transzendenten Klänge® zu hören 


T . $ b 

JEE (8 BI Ad ` GN ) erlange 
Ar Leg 7 BI It u c) (und, wenn ich) unbehindert die wunderbaren transzendenten Klänge zu 
8 HE T5 d ! 


hören erlange. 


A3 Ka? H 5 -4 Dan . E KI DH DH ID D 
EN Zi DS US SS IB q) dann die zehntausendfältigen? Nichtigkeiten und Ausflüchte vermeide. 


DÉI 2 EE ie HDH II 58a) Öffne den lichten Mund meines transzendenten Ichs, 


HZ Ba D zt Éy b) (damit ich) vollständig die drei Ewigen und die vier transzendenten Körper 
Je mM fr preise, 
Hi SS Ca DU 3; EN ce) (und, wenn ich) vollständig die drei Ewigen und die vier transzendenten 
DT H -— Körper nreise 
S Körper preise. 
23 EIN» H A R i u ` = i 
Ip XK Ea d) dann unaufrichtiee Lobgesänge aus einer verblendeten Monuhmēð vermeide. 
I 5 d > 


DÉI RA AHF 59a) Öffne die lichten Hände meines transzendenten Ichs, 

Ab May An An DU "Si Dr b) (damit ich) überall die unwandelbaren vier stillen Körper berühre. 

m Say An An DU SEX E e) (und, wenn ich) überall die unwandelbaren vier stillen Körper berühre, 
ZS mb Ip d) dann es vermeide, in die vier großen Nöte” zu versinken. 


EG Er Æ RRIF 60a) Löse meine viele Jahre (bindureh) gefesselten Füße, 
H N S ` e ; ` DN - nun 
e b) (auf daß ich) auf dem Wege des rechten Gesetzes der drei Ewigen zu wandeln 


28 FE — AE CA 
To Je = m UR GG I erlange, 
RZ Gi TE Kë cl (und, wenn ich) auf dem Wege des rechten Gesetzes der drei Ewigen zu wan- 


N ` + sH r > deln erlange, 
3# H EA Ze Ai k] d) schnell dann das Reich des Friedens und der Freude erreiche. 


1 Aus welchen drei Teilen der transzendente Körper besteht, ist uns nicht bekannt. 
7 kalpa. 
Zum Folgenden vgl. Z. 10. 


3 


4 Siehe Z. 52a Anmerk. 


7 Die vierfachen Qualen sind von den vier großen Nöten (Hindernissen) zu unterscheiden, welehe Z. god 
genannt werden. Vier große Qualen werden türk. T II Dr69 HI erwähnt (v. Le Coo: Türk. Man. I, 11, 1919): 
Von den vier großen Qualen wollen wir befreit werden: (nämlich) von Verleugnungen der vier Götter: 
mangelhaften Befolgungen des Gesetzes Gottes; Verehrungen der finsteren Dämonen; zehntausenden übler 
Handlungen. Schließlich muß man sterben, (und) es gibt ein In-die-finstere-Hölle-Stürzen. 


€ Reine Klänge werden rod den drei Ewigen zugeschrieben. Die vier stillen Körper werden gesehen, 
die drei Ewigen sind zu hören. 

1 d.h. alle. 

® Die vier großen Nöte Ip (Behinderungen) könnten die quatre difficultés UE? des Traktats 
(S. 89 (585) und 93 (589) sein. Z. ı19 wird vom Lichtreich gesagt, daß es in ihm die sieben Nöte (+ JE) 


und die vier Qualen (pU 35) nicht gebe, vgl. Z. 56d. 
14* 
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EE 
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RS 

E 
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E.Waurodscumivor und W. LENTZ: 


Gib, daß ich wieder ursprünglich und ganz wie die Monuhm&$ bin), 
rein und licht, ewig und still, 

(und, wenn ich) rein und licht, ewig und still (bin), 

für immer von Trug, Falschheit und allem Fallen befreit sei. 

(Ich) bitte, daß ich beständig den Mitleidsvater”? sehe 

und nicht wieder die Qualen des Geborenwerdens und Sterbens, des Samsära, habe, 
daß alle Sinne rein sind und die Monuhm&ö aufgetan und erleuchtet, 


so daß (ich) nicht wieder Irrsal, Verblendung und Ohne-Erkenntnis-Sein habe. 


Ich nehme jetzt Stütze und Halt bei dem Erhabenen, dem Großen Heiligen: 
auf daß (ich) nicht wieder in den trüben Pfad? des Geborenwerdens und 
Gewähre schnell die lichte und mitleidige Hand, SIDENS Ee 


aufdaß (ich) nicht wieder weg und unter die Klasse der Dämonen geworfen werde. 


Mächtig unter Klagetönen und aufrichtig rufe (ich) an. 
i! 3 
Gewähr großes Mitleid und ständigen Schutz: 
Sieh gnädig auf all meine Vergehen seit fernen Zeitperioden +, 


wie (auch) auf all jene Männer und Frauen der Vergangenheit. 


Ich bin, o Großer Heiliger, ein Lamm des Lichts, 
vergoß Tränen, duldete, weinte® und klagte über die Bedrückung, 
(da ich) schließlich unter Wölfen und allen wilden Vierfüßern litt, 


die mich raubten und von der guten ‚Familie des Lichtes entfernten. 


Gewähr großes Mitleid! O greif (mich) auf?! 
Laß (mich) in die sanfte, friedliche Herde des Lichts eintreten, 
die erfreuende, blumige Höhe, den Bergwald des Gesetzes erlangen, 


(auf daß ich) frei und immerdar furchtlos einherwandele. 


Und (ich) bin, o Großer Heiliger, ein duftendes Samenkorn des Lichts, 
das in einen dichten Wald, unter Dornen weggeworfen wurde. 
Gewähr großes Mitleid! O lies (mich) auf! 


Bring (mich) hinein auf die Tenne des Gesetzes, in den Keller! des Lichts! 


1 Vgl. S. 77 


? Der Mitleidsvater dürfte hier der Lichtvater sein. 
(RETTZENSTEIN IL E. M. S. 23). 
Siehe dort besonders Strophe 18. 


6. Glied. 
paradieses zu zeigen. 


> Vgl. Z.9 d. Anmerk. 


+ kalpa. 


Vgl. das Gespräch beim Aufstieg der Seele, aus dem 
Der Seelenführer verspricht der Seele, ihr die Gottheiten des Licht- 


ë Hiermit sind die Erlösten gemeint. 
° Für die hier mit »duldete, weinte« wiedergegebenen beiden Zeichen scheint die Bedeutung »die Tränen 
zurückhalten« durch den Zusammenhang ausgeschlossen zu werden. 


1 Wörtlich sammle und pflücke (mich). 
® Das Zeichen bedeutet (Getreide)keller. 


Die Übersetzung ist hier und 67c dem Gleichnis angepaßt. 


TE EE 
ti I PR BE 
BE RE 
HRE J AE 
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Und (ich) bin, o Großer Heiliger; eine Weinrebe, 
(die) ursprünglich in einen reinen Park, den Garten des Gesetzes, gepflanzt (war), 
wurde dann aber von Ranken gequält und von Schlingpflanzen umwunden, 


die (mir) meine beste Kraft entzogen und die Qualen der Austrocknung ver- 
ursachten. 


Und (ich) bin, o Großer Heiliger, ein fetter, fruchtbarer Boden, 
(in den) durch die Dämonen fünf giftige Bäume gepflanzt (sind). 
O bitte, (nimm) die Lanze, das scharfe Messer, die Sichel des Gesetzes 


und haue (sie) ab und brenne (sie) aus, und veranlasse Reinheit?! 


(Und) seine übrigen schlechten Kräuter und Dornen, 
bitte, rotte mit dem Feuer der Zucht vollständig aus, 
bring die fünfzehn Arten von Sprossen zum Blühen * 


(und) laß die fünfzehn Arten von Wurzeln! wachsen und sich ausbreiten. 


Und (ich) bin, o Großer Heiliger, ein neues wundervolles Kleid, 
(das) schließlich durch die Dämonen mit Schmutz befleckt (worden ist). 
O bitte, wasch (es) mit dem Wasser des Gesetzes und mach (es) frisch, 


(auf daß ich) den freudevollen transzendenten Körper undreine Glieder erlange. 


Mächtig unter Klagetönen und aufrichtig rufe (ich) an: 
den von vielen Edelsteinen prächtigen Baum »Lebendiges Ich« 3 
den allerhöchsten, unvergleichlichen, wunderbaren Heilkönig, 


die Ruhe, die reine Handlung, die Vollkommenheit, 


den ewig blühenden Edelsteinbaum, das »Lebendige Ich» ®, 
(dessen) Wurzeln” die festen diamantenen Glieder® (sind), ` 
(dessen) Blüten und Stamm die wahren, aufriehtigen Worte (sind), 


(dessen) Zweige die hohe und große und ewige Freude (sind). 


1 Vgl. Laurer: Sino-Iranica S. 225. 

2 Vgl. die Schilderungen vom Auftreten des Lichtgesandten Traktat S. 40 (536): »En outre, muni de 
la hache de la sagesse, il coupe et abat les arbres empoisonnes, et il arrache leur souche ainsi que toutes 
les autres plantes impures« und S. 63 (559); »il commença par enlever les ronces et toutes les herbes 
empoisonnees et il les brüla par le feu«. 

®,* Welche die fünfzehn Arten von Sprossen bzw. Wurzeln sind, ist uns nicht bekannt. 


5,6 Vgl S. 74. 


7 Zur Rechtfertigung der Übersetzung »Wurzel« für »Fundament« vgl. das persische bun — Grund — 
Wurzel; siehe Hüsscnmann P. St. S. 31. 

3 Der Ausdruck »diamanten« begegnet sonst nicht in Verbindung mit »Glieder«. Die fünf Glieder des 
Liehtgesandten, die mit den fünf Gliedern der Seele identisch sind (Denken usw.), haben das Beiwort rein. 
Über die zwölf Glieder des Lebendigen Ichs siehe oben S, 68. 


E. Waupvscumipt und W. LENTZ: 


ji 
GA 
D 


go 


= 


EE 2% JE iE 3 74a) (Seine) durch viele Edelsteine vollkommen (gestalteten) Blätter sind das Mitleid. 


D 


RE 

Va KETE b) Die Unsterblichkeit (bildet seine) ewig-frische, unvergängliche Frucht ` 

& K JK 20 ZE At Prä cl Wer sie ißt, unterbricht für immer den Strom des Geborenwerdens und Sterbens. 
FEAT MER d) (Ihr) wohlriechender Hauch umgibt duftend die Welt. — 

d REIKI 75a) Du bist, o Großer Heiliger, das erhoffte ewige Leben, 

BE RR IE Mo Z ti b} der das transzendente Ich zu beleben vermögende, ewig blühende Baum, 
H E "UI Si cl die Weisheit, der reine Raum, der Ewige, der Wachsame?, 
RHEIN) d) ja, (du) bist der König der Monuhm&d und verstehst es, zu scheiden. 


Mächtig unter Klagetönen und aufrichtig rufe (ich) an: 


SU 
Em 
Së 
= 
BE 
EE? 
Lex 


SS 
= 
z£ 


Allweiser! König des Gesetzes?! Gott Jesus! 


Zu beständiger Ruhe und Freude laß meinen Fleischeskörper gelangen 


da Eë 
Bang 
EI 


Si 
Ss% 
al 


und laß mein göttliches Ich ohne umhüllenden Schmutz sein. 


= 
ei 
e 
SE 


Melu (an mir) die Merkmale* in allen. Stunden *, 


> 


BEE 2ER 


ES e laß (mich) entkommen aus dem zu verschli amögenden Rachen aller 
A ake j = b) laß (mich) entkommen aus dem zu verschlingen vermögenden Rachen aller 
T Zr Ga Dämonen ®, 
A T uK E DI c) Laß (mich) entkommen aus dem zu verschlingen vermögenden Rachen aller 
A wi A der Dämonen 
IK ER WE d) (und) unterbinde für immer die ..... 1 des bösen Teufels der Begierde. 


78a) laß (mich) eintreten in den herrlichen Wald des Gesetzes, voll duftender 
Blumen“. 


E 
E 


Laß (mich) eintreten in die reine, friedliche Herde von Lämmern °. 


c) Gib mir Glauben als Fundament und dauerndes Festsein, 


| 


ka 
Kei 
Gi 


Së ISSS 
E 

> 

& 

= 

D 


ve, 
EE 
EH 
Ia 
EE 


und gewähr mir den Eingang in die preiswürdige (Erde) !! 


FE EIN ERR Ay; 79a) Mächtig unter Klagetönen und aufrichtig rufe (ich) an: 

A AN yk Æ HETE b) den Mitleidsvater, den König des Gesetzes, das »lebendige Ich«, den Herrn !t, 
HE Geck PEE S ch e) der mein Ich zu retten und von Unglück zu befreien 

SE 3 PR j k PAK d) und die reinen Glieder!? zu beständiger Freude zu bringen vermag. 


-~ 
= 
k 


AS Bes K 80a) Raumbereiter #! Retter von Qualen! 

1E Z JE ERTA BA b} Mitleidsmacher! Vergehenvertreiber! 
) 

) 


> 


Fk mm AM MERR dat ec) Für mein Licht-Ich schaff Freude, 
P KA ME wik a 


meinen reinen Gliedern sei Stütze und Halt !*, 


1 Im Traktat S. 65 (561) heißt es, daß der Lichtgesandte, nachdem er die Todesbäume abgeschlagen hat, 
seine eigenen fünffachen Edelsteinbäume pflanzt: »et il les planta dans les terres de la nature primitive, il 
arrosa ces arbres précieux avec leau de l’ambroisie et ils produisirent des fruits qui donnent l’immortalite«. 

2 Vgl. 2.98, Z. 44d; ferner Traktat (Anhang Is). Jesus heißt dort »der wunderbare Äther, der alle 
Erscheinungen zu umfassen vermag«. 

® dharmaräja, ein Titel, w elcher nieht nur Jesus, sondern auch Mani und den Kirchenfürsten beigelegt 


wird. Vgl. S. 8. + Vgl. Z.9b Anmerk. > Vgl. S. 51. € Vgl. Z.23d und 53b. 
1 Vom Zeichen Ki sind nur Reste zu sehen, auch A ist beschädigt. Das letzte Zeichen fehlt vollständig. 
8 Vgl Z. 66c. ? Vgl. Z. 66b. 
© Unter der preiswürdigen ist die gepriesene Erde, d.h. die Lichterde (eumzy istovodoy M 102 V 5 ND.) 
zu verstehen. IL oder: »den Herrn des lebendigen Ichs«. 


12 D.h, les membres purs de la nature lumineuse. 2o Vgl. Z. 18a. 4 Vgl. Z. 63a. 
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HE HE JJ ii Let 81ra) (Du) vermagst Messerberg und Schwerterwald zu vernichten 1 

HE kr Dm ZELTE b) (du) vermagst Löwen und lautlose Giftschlangen zu unterwerfen. 
HEIR L Jm A EOJ) HE Es e) Schwer zu heilende Krankheiten vermagst (du) völlig zu beseitigen, 
Sr Jk Z DI DÉ d) schwer aufzugebende Liebschaften bringst (du) auseinander”. 


Ayh IE NW hät 82a) leh nehme jetzt den Vorhang der Gesetzestüre weg’: 


a Ska? Ip JE E b) Großer Heiliger, habe Mitleid. schütze und behüte (mich) immerdar, 
EA MRA RA KB e) Eifrig (will ich) preisen und loben den Namen des Mitleidsvaters: 


DE CG E NA GË d) Aus tiefstem Grunde, mit Nachdruck: so sei es!! 


„Glied“hymnen. 


Wörtlich übereinstimmende Kontexte des großen Preisliedes haben sich in der iranischen Sammlung 
bisher nicht gefunden. Jedoch dürfte die inhaltliche Zugehörigkeit der von uns oben S. 64 ff. herangezogenen 
Texte deutlich sein. Die Elemente der Bitten um Erlösung an Jesus in H sind: Anführung von Eigenschaften des 
Erlösers. Klage über die finsteren Schrecken des »F leischeskörpers« und die „Trunkenbeit« der ‘Seele und Aus- 
malung der ursprünglichen und wiederersehnten Reinheit der Seele. Sie sind sämtlich auch für die iranischen 
»Glied«hymnen charakteristisch. Nur daß in diesen ein Dialog des Sprechers mit dem Erlöser vorliegt. während 
in H nur der Sprecher redet. 

Zu vergleichen sind die oben eingeoredneten Münuerschen Übersetzungen 3 aus M 96. 88, 175, 9I; 439: 774- 
die dem sechsten und siebenten »Gliede« angehören. In den von uns gegebenen vier Blättern TI D178 be- 
ginnt mit IR Str. 5 das fünfte Glied, Danach sind die drei vorhergehenden Strophen wohl als Schluß des 
vierten Gliedes anzusehen. Bis Bl. UL V 2b gehören die Strophen durchgehend dem Sprecher. Dann wird in 3 
der Erlöser eingeführt, 4 ist vielleicht wieder dem Spreeher zuzuteilen. In 5 spricht Jesus. Das folgende Blatt 
zeigt durchweg den Erlöser als redende Person. Möglicherweise schloß es unmittelbar an die vorhergehenden 
an, so daß wir nur eine Strophe missen würden. Doch ist das Wechselgespräch »Und ich bin«. „Und du bist« 
in den übrigen Fragmenten recht breit ausgedehnt, bis sich die Zusage des Erlösers und die Verheißung des 
L ichtpara«lieses anschließt. so daß möglicher weise ein Blatt fehlt. Wir zählen deshalb die Strophen nicht dureh. 
Die Übersetzung dieses Stückes möge man als ersten Versuch ansehen. Ein ausführlicher Kommentar ist für die 
Herausgabe weiterer »Qlied«hymnen vorbehalten worden. 


Im Anschluß daran geben wir den Anfang des Hymnus »Herbei kam der Liehtwesen Freunde. um das 
auf M 4a 17 ff.% erhaltene Fragment zu vervollständigen. Der Anfang stimmt mit der Überschrift überein. Auf- 
fallend ist. daß die nächste Seite die Uberschrift: Nisaröd Ongoð rosnon »Angefan gen hat: Herbei kam der 
Lichtwesen ....« trägt. Aber auch auf der Rectoseite stand vor dem Anfang »Ongoß ı rosnon« noch etwas, doch 
können wir die Notiz nicht rekonstruieren. Vielleicht ist die Unstimmigkeit® aus genauer Kopie einer Vorlage 
in anderm Format zu erklären, wie es Rerrzexsreis 7 Ähnlich für M A vermutet hat, Die Reetoseite gehört 
offenbar dem Sprecher. Verso dem Erlöser. c 

Die Sprache der Texte ist durchweg nordiraniseh. 


! Der Schwertblätterwald (asipatravana) ist cine der indischen Höllen. In diesem Walde bewegen Wind- 
stöße die Blätter, welche zweischneidig und schwertförmig sind und den im Walde befindlichen Sündern die 
Glieder zerschneiden. Zu »Messerberg« vgl. man die mittlere Höllendarstellung auf einem Turfänbild aus 
Bäzäklik (von Le Cou: Buddhistische Spätantike IV, Taf. 19). Dort werden die Verdammten auf schwerter- 
besetzte Berge geschleudert. 

S Bi, gewöhnlich bienfait, faveur, hat hier die Bedeutung von H. 

7 Zu Gesetzestüre vgl. die Einleitung zum Beichtgebet und Aufstieg in das Liehtreich, unten S. 122. 

+ Die Schlußformel kehrt ähnlich bei fast allen Hymnen wieder. Vgl. S. 120 und S. r24. Der Wort- 
laut wechselt gewöhnlich Pe Ein iran. Äquivalent ist am Schluß des ersten kurzen südwestiranischen Hym- 
nus auf Jesus den Beleber (s. u.) erhalten: Frozist u d!aedon soman oh Ach, Zuvörderst und ewige Zeit so sei es. 
Mit denselben Worten schließt der erste phonetische Hymnus (Südwestdialekt) in H Z. 1—5. 

> Bei Rrrizenstem, IEM S. 19ff. 

€ HRH, S. 32. 

" a.O. 8. 12 
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o ET FA TOR o o a pow 

o TI rr TIT 0 ONIAN DIR INW DD DR 
o DER PANT IN o o TIND NTT DIN 
o DON 2 TTAN "Oe o ONIAN 37,7. DIN 


o NRT PN PN DIR o Poy TN at ona 
INSET 77 Ion nT o AE Op WT m TNTND 13 
[Spatium einer Strophe] 

o ONIAN "EI D PN o PA IN "gt SD Cas 
TETN Nor “Y o o AND IT FN DIN 


o SNOS PTA DAN o o VAN an t 
o DON IAT ATN o o MINTIN DIR TNTA DIN 


o DOR I TR TT o 
OR u. 7 INAT DIR o 


o ris IN TR 
o REI OD E an DIR 


o "Inn TB wn ab 
o EST DD riet ON 


o BON 5 TR IT DIR o 
o (REI PT o 


?DEDNDOI INNAN OD DN o o ININ NADON DD 
o YON "2 PNT TIN o o HT DINO VN 
IND rn PN DIN o 
o FTT "E No e "mn PN #773 mm DR 

o "ët H "ër o Term TS Dër DD 

o TR WT I NE o o Dot TION NE 
o Dër Tam Sir o o RANT INT D 
o YON "2 PAN "Oe o ANAT Grën 


o ININ TANT IT NE 0 20 YN rt 0 
o TEIN TON "REN DIN o TINNI NTI NV r 


o DT Trace DIR o INNTI JN Co, Dr 
o SINIT NTT N o er... n Te p 


o RINDT] vrp rg DN o ëng TINN D 


o DON ^I IN 15 0 EN mm YN DIN 


e "D PN Dër DD 


I Recto 
ra Diese fallen einher o über die ganze Struktur ! 
b und mit... und Vernichtung, o zerstören sie alle Kräfte. 
2a Und Schwieriges gewährt er OI o allen, die sich dort 
aufhalten 
und [...] Verniehtung, o worin Erbarmen nicht ist. 
b und y htung Erb ht ist 
3a Werwird mich erlösen daraus o und von allem fernhalten? 
b so daß ich nicht aufgefressen werde in der Enge o dieser 
tiefen Höllen. 
[Hyimnenanfang] 
za Ich “wünsche, daß du mich erlösen mögest o aus jener 
tiefen Vernichtung 
b und aus der finstern Schlucht, o die da ganz bitter (?). 
I Verso 
ıa die ganz Bedrängnis! o und verwundender Tod. 
b Und ein Helfer und Freund o ist darin nicht. 
2a Niemals auf ewig o ist darin je Heil 
b und ganz voll Finsternis o und ... [...]. 
3a Die da ganz voll Unglück (?), o und ... ist nicht darin, 
b und es werden verwundet mit Schlägen o alle hinzukom- 
menden. 
4a Infolge der Dürre wasserlos o und von glühendem Wind 
b und grüne ... o ist niemals darin. [ausgebrannt. 
5a Wer wird mich erlösen daraus o und aus allem Verwun- 
denden 
b und mich entfernen (?) aus der ganzen o Enge der Hölle? 
IL Recto 
ra Wer wird mich öffnen aus allen o Körpergliedern und 
Gefängnissen, 
b Die Begierden anhäufen, o die nicht schön sind! 
2a Wer wird von mir fernbalten die Heeresflut o des wallen- 
den Ozeans 
b den Kampfes-... o wo Vereinigung (?) nicht ist? 
3a Wer wird mich erlösen aus dem Rachen o aller wilden Tiere, 
b von denen die einen die andern vernichten o und sich 
*Gewalt antun ohne Erbarmen ? 
4a Wer wird meine... verjagen o und die Gräben fernhalten(?), 
b die ganz voll Furcht [...] Zittern o der vernichtenden 
Dämonen? 
5a : Wer wird von mir die Begierden verjagen o und (mich) aus 
allem befreien (?) 
b und aus allem Nebel, o wo eine Vereinigung(?) nicht ist? 


FL Warpscnumipt und W. LeEentz: 


TID 178. 


1 Bedeutung nach ANDREAS. 2 so! 


Vermutung F.W. K. MÜLLERS. 


? Wohl us+tofto (ytop B. 631). 
Stellen Saremann Gl, dazu wohl östovend II R Str. 3b. 


Sonst heißt rëtez »hart«, 
+ so! Etwa sz zu lesen? 5 So nach einer 
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ll Verso 


o m PN NOJN N 10 o ER TI TOR DIN ra 


o TINS NTD Y “Do 01NEON TRINTORT TR UN b 


o DPINTITIN JNIA o o SNIN NATTA 2a 
oT DON d INTRI e mnER T b 


MR PT PN LR o NNT paw DD za 


o NIIN 2 Ton ODo o RED VN wm D b 


o [LARTI IN TE o NT 


"rop OF OR ya 


ec, , Lk oeapgscnlls- zi or ag b 


FTD mi, OR o D IR Dt D ORN za 
e AC OR PO on No o EI Rm b 


o (EIST (rn “ 


Und über das Ich will ich weinen !: o Möchte ich erlöst 
werden daraus 

und aus den... wilden Tieren, o von denen die einen die 
andern auffressen. 


Der Menschen Körper, o die Vögel des Luftraums, 
die Fische des Ozeans, o Vierfüßer und alle Dämonen: 


Wer wird mir diese fernhalten o und (mich) aus allem er- 
lösen, 
wo nicht *Ausgang und... o in dieser Hölle der Vernich- 
tung. 


Und Ekles(?) in diesen will ich nicht fernhalten (?), mit Be- 
gierde(?) nicht vertreiben, 
die alle Arten Bäume o ergriffen mit | L 


Und wer wird mich erlösen aus jenen o hohen... 
fressenden Tiefen, o die da ganz Hölle und Enge? 


III Recto 


Jane GEO Pay "3 OR ıa 
o [7]rasıı ya eme, Satin mm b 


Zomm "mn ER za 


o Hänn rn D'oeotGEn IT ND b 


o DATND JNT MT Eh 
"omas a nn o 


NINITE DON DIN 3a 


nom maT oN b 


o TA FR DNN D To TONI PT DIN An 
o VAN Dn rn TN o man An ToN b 


o DEBIAN NN IR o PTT FIT MO DIN sa 


o PREMIER TI DIN 


omr MT ons b 


Und als dies von mir gesagt ward o mit'[...]' 

ward gesehen von mir der Erlöser, o der vor mir auf- 
leuchtete. 

Und von mir ward gesehen die Erscheinung? o aller 
Schiffer, 

die mit ihm herabgekommen,: o damit sie mein Ich ordnen. 


Und mein Auge richtet er o nach jener Seite hin, 

und von mir ward gesehen, daß angezogen (P) hatte o allen 
Tod der Gesandte. 

Und alle Vernichtung(en) o sind fern geworden von mir, 


und gegangen ist alle Krankheit? o und jene enge Be- 
drängnis. 
Und angezogen wurden jene Erscheinungen o und von 
ihnen war die Finsternis *gewichen (P) 
und alle Gestalt o und getrennt hingelangt. 


II Verso 


o par OR "eene file... ra 


o PRO Fa mn OR DÉN Mpo eb 


o YANU TNI N TD o TR Ta TN DIN 2a 
o obr|.], OAN. TR o ININ KK 


o NOTAN WO INI TN o 


TAN TIER) UN za 


o yama Jan d, manaa In o IN b 


wer.“ ODAT o] 


Dm ND OR An 


qepja D [Io mm NoN E b 


o ynon nio o "rn an DT IR OR sa 
o POS anD DIR o ml Tann b 


1 Nach SALEMANN. 


Phil.-hist. Abh. 1926. Nr. 4. 


LL Jo... und schön 


. (mit) Freude o mit meinem ganzen Sinn. 


Und mit mir besprach er sich o mit [... ... |] Freude 

und mein Ich richtet er o |... ... ] 

Und er spricht zu mir: o Auf, Seele, fürchte dich nicht! 

Ich bin deine Monuhm&d o und ein Befehlserteiler, ein 
Siegel. 

Und du bist mein Körper, o das Kleid [ 

das die Kräfte... o [| 


Und ich bin dein Licht, o eine uranfängliche Leuchte, 


die hohe Monuhm&ß o und ‚ein vollkommener Befehls- 
erteiler. 


d 


7 Bedeutung von ANDREAS. 3 Wohl kaum psor leuchtend zu lesen. 
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Ina om 
JB? as an wir 

sl 
el 


IS ]. x own 
3 Real. Jong 


Jon PN o mr An IR IR 
Leon, sa. 092. mom rw Sr 
lo onn VD 


o PN ï an n FN o IST 
o DDITRTER 71. | 
[Ende der Seite] 


o ar vurn [ 
(een reg ai 


voan. TI. ged, 

o an [+]. 2.018 0 buet 
"oan min ro | E 

> TTA TE N FRONTIN "5 o maT [eE 
DAN oN IRD JRT Cp 

]. oe INTINS op 

[Ende der Seite] | 


Überschrift (rot) TRIEM TIN. [ 
DITT o TWÄR DD INIS lz TAN 
"ëng rn DD o NST [MIR ar 


RENYTD DIN NINI o ml 
Pau Inn o NL 


3 " 

"| lAl 
Überschrift (gelb) NIYA THN TNW 
Ton yx o nxm mmm a a 
|RTTIRWSTD 0 MAYNIN | DONU DD 


Ip o An mag org DIR 
Inge ëng TB TINNI UN 


| RER PAN TB DIR 
bd Jens 


4a 


5a 


2A 


b 


E. Waupsenumivprt und W. LENTZ: 


IV Recto 


Und ich bin [ 
Und du bist der erste (P) [ 


Jetzt [ ] Seele (?) I... .] 
Denn ieh bin guthandelnd (o. ... Gott) 


Ich werde dich erlösen o aus allem [ 


der *gewalttätigen Mächte | ] <. in Furcht. 


(Ich werde dich erlösen) o aus aller Krankheit und Aufruhr 
I ] Verzeihung. 


IV Verso 


] Ursprung (?) 
] aller Feinde. 
LL. Je ] fressend 
] o und [...] Umwallung. 
] o aller Vernichtung. 


... Krankheit, der du ... bist beim Tode. 


Und ich werde ... vor dich See], 


und ich werde hineilen (?) mit [ 


M 855 
Recto 


-..Herbei kam? der Lichtwesen... 
Herbeigekommen ist der Lichtwesen Freund mit Verzeihung o 
Gib mir 
Kraft und Hilfe o auf allen Wegen 201) 


[-. .] Herr, o ordne und antworte mir! 


[... Tea inmitten der Feinde! 
IL. 


Verso 
Angefangen hat: „Herbei kam der Lichtwesen ..« 
Und ferner mit Heil wende dich o aus all |... 
in Freude und Vornehmheit o herrsche [... 
Und komm heran zu diesem Reich o |... 


Und sei fröhlich gestimmt? in Freude! o Denn jener [... 


Und in Vereinigung gestanden J... 
sung g 
und |... ` 


! untergeschrieben. 


? Bedeutung von ANDREAS. 
+ Schluß einer 2. Sg. Konj., etwa »hilf mir« zu ergänzen. 
D J 3 


? s. den phonet. Hymnus Nr. 16. 


7" Wohl sicher 2. Sg. Kon). =snssiss zu ergänzen. 
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Hymnen an das „Lebendige Ich“. 


Das Blatt T II K enthält die Überschrift (Verso) Grevätwondoyey (Recto) bosöhon "NEISES TN 
»Hymnen auf das Lebendige Ich«. Es ist ein kleines, vollständig erhaltenes Blättchen aus einer Sammlung kurzer 
Gäthäs, die am Schluß der großen Hymnen von der Gemeinde gesungen wurden. Das wird für dieses Fragment 
durch die Gäthä Z. 5 bis 9 bewiesen, die zugleich den Anfang des von uns im Anschluß daran mitgeteilten Hymnus 
auf das Lebendige Ich bildet. Es ist der Refrain, der nach dem Preise des »Ichs« wiederholt wurde. 

Das Blatt bringt den Beweis, daß unter dem Lebendigen Ich Jesus zu verstehen ist, was auch aus der 
Anführung des Anfangs dieses Liedes »O 16 vöndom Yıšð mosthö« in der letzten Gruppe von M 1, Z. 438, hervorgeht. 
Die mit Mr identifizierten Anfänge sind am Rand markiert. 

Für Auditores, deren Beteiligung in H gerade für die Schlußhymnen öfter erwähnt wird, war diese Samm- 
lung nicht bestimmt. Angeredet werden nur die »Erwählten«, V 8. In diesem Hymnus wird gesagt, daß das 
»erlöste Ich« zu der »Gemeinde der Wahrhaftigkeit«, den uröövaft, kam, um zu reinigen und hinaufzuführen. 
Auch Rı4 enthält einen Anruf der electi mit dem Ausdruck »Söhne der Wahrheit« roöstöft zödoyon. In V zfl. 
wird der Hörer selig gepriesen, der mit dem »Ich« zusammenkommt, und der eleetus, der ihm durch Reinigung 
dazu verhilft. Hieraus geht hervor, daß nicht etwa nur von einer Erlösung für »Erwählte« gesprochen wird, 
nur gerade das vorliegende Mohrnomoy enthält für electi bestimmte Hymnen. 

Das stimmt nun vortrefflich zu sämtlichen Anreden in Mı. Dort wird die Aufforderung an Zusammen- 
kunft (omvort#d Z. 359 ff. »kommt zusammen«, ANDREAS) und zum Preis, Z. 424ff. an die electi gerichtet. Die 
Hörer sind während des Gottesdienstes stumme Teilnehmer und werden ermahnt zuzuhören, Z. 279f. Der 
Ausdruck soöfon, MÜLLER »Wesen« — ai. sattva(?), ist noch nicht geklärt, es sind offenbar die electi, Z. 240f., 
281, ebenso die Bezeichnung »Brüder«, die häufig vorkommt. 

Die Sprache des Textes ist wie die des zugehörigen Index auf M 1 nordivanisch. 


THK (ohne Nr.) 


Recto 
Überschrift (rot) |NTTRUNI Hymnen 
FNAN CRP "rm (Dich!) o Ich wollen wir preisen, unsrer 
M 1,438 1 IR 00 AT "ër Seele Leben. Dich 
Ro ION CNT wollen wir lobpreisen, Jesu Messias, 
- "zen TOANT Wë verzeihender? Beleber, sieh 
"ba INTAN "RO IR s auf mich! Würdig bist du 
yon ya ana yon der Verehrung, erlöstes Licht-Ich. 
NO MAN "in MT oo Heil sei über dich, 
"SD PNAN TN "mm o Ich, und auch über uns sei 
PAIR TR (IR oo "TT ` Heil. Würdig bist du des Licht- 
nopan paN 701% r Ichs, glänzendes, strahlendes 
M 1,399 TT TD N "DR oe DNTITT Glied. Gekommen bist du mit Heil, 
"pn TB "oo mn mm vr der Götter Licht-Ich, das im Finstern 
TANNOY oo "NINN leuchtet. Preist, 
: mm AN (gr NDUN" - ihr Söhne der Wahrheit, das Ich, 
M 1,400 TR] o AT TRAN YY rs das unser Leben (ist. Gekommen 
"mag "en ap TITTEN bist du mit Heil, du teures Ich, 
Ton TR TNT 32 geschickter und kampfsuchender Gott. 
M 1,402 AMD a CO TIN oe Gekommen ist dieses verehrte* Ich, 
(e "Tm TS MO frei gemacht (?)5 aus aller *Umklammerung®. 


[Ende der Seite] 


1. Auf der vorigen Seite stand zs als letztes. Kä 
2 Inwoyod, nur ND, Bedeutung nach Anpreas. Das Wort ist 176, V4. M 1, 257 belegt. Dazu wi M 4a, 
19, win as T I D178, IIR3b »ohne Erbarmen«, asp M 38, 7, nesnmwin M 544 V A 

8? =, oder => »wenn es«, doch ist die erstere Lesung vorzuziehen. 

+ postoy »verehrt« zufolge Anprzas: arm. LW pastel verehren, Oppos. ambarsiel. 

> Ömustoy ist auch oben als Beiwort der ersten Seelenkraft belegt, » Voll machen wir, v. 11 »befreit« (ANDREAS)? 

€ oyo& kommt in dem oben mitgeteilten Hymnus an Dro im Zusammenhang mit dem gekreuzigten und 
vermischten »Lebendigen Ich« vor. »Umklammerung«? so Anprzas in der Übersetzung des »Zarathustraliedes« 
aus M7, IEM S. 3, Str. 3d, vgl. jedoch M ıo V7 (ND) yx n yxs von allen Seiten. 
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E.Warpsenamipr und W. LENTZ: 


Überschrift (rot) IATITYM 
POT TIN (CN PN 
ENT on PN MIN DNS 
AND: TB IN TINO co 
Dän 7RTaR Yan pja 


Verso 
an das Lebendige Ich 
aus Himmel und Erde 
Pfand(?}! und aus der ganzen Schöpfung. 
Vertdienstlich und selig der Hörer, 


der mit dem Ich zusammenkommt?, glückselig 


EAN nD NTN np TN 5 und weise der Electus, der jenen 
M 1.403 MI TIN 00 NINE reinigt. Gekommen ist dieses erlöste 
PT DY N T mann Ich, es kam zu dieser Gemeinde 
Fa 
INITA TAn NANTIN der Wahrhaftigkeit, immerdar jenes, ihr Erwählten, 
namo og TD 2 Tan lobpreist, daß es mich mit Staunen?(?) des Herzens 
VAN? DLR) o reinigt und mich bringt zum 
Ann. en TR TER o NAT Leben. Gesegnet bist du Ich mit der göttlichen 
TR TSN ou ANWYTNE Gestalt. Gesegnet bist du Ich, 
o MOND TIN mr N33 der Götter Waffe und Maner, 
M 1,406 "E on IN N Garë (esegnet bist du Lieht-Ich, 
EIER og] s Afs und Glanz der [...] 
M 1,407 "ER 00 INUN INT Lichtwelten. Gesegnet 


SRI Jo KK 
AREN TR T TIRT TN PY 
INNT jorn TD Nu 


bist du göttliches Licht-Ich, 
Waffe und Kraft, Ich und Körper 
des Lichtvaters, Weg( Gabe?) 


[Ende der Seite] 


Der Hymnus „Würdig bist du der Verehrung“. 

Der folgende Hymnus enthält eine Aufzählung von Eigenschaften des Lebendigen Ichs. Wir geben ihn 
nach vier Handschriften. 

Vollständig erhalten ist er bis auf 23 und das erste Wort von 24 auf M 83, Bl. ı R6 bis V3. M 83 
ist ein Doppelblatt ohne Seitenüberschriften und ist bis auf Beschädigungen der letzten Zeile, die auf Bl, ı 
die erwähnte Lücke hervorrufen, ganz erhalten. Unser Hymnus ist nur durch einen Zwischenraum auf der- 
selben Zeile von dem vorhergehenden Hymnus getrennt. Dieser schließt mit den Worten: 
(R 4) Kor oxsoßöryeft, dihmon öyodory, 3 DORAN NANT o MDANTVSN D Mach Verzeihung, erfüll unseru W unsech, 
"mp o Zen BON allerbester Jesu, Gutes tuender 

3 "Om Herrscher. 

Der auf der Versoseite folgende Hymnus ist dagegen dorch den Zwischenraum einer Zeile abgetrennt. Er 
beginnt mit den Worten: OLoxsched brodorön "rr "game Habt Erbarmen, ihr Brüder, 
Dieser Anfang entspricht Z. 396 auf Mı, zeigt also, daß der Hymnus zu den Grevtteondoyey bosohön gehört. 
Das wird für den Hymnus »Würdig bist du der Verchrung« durch die andern Handschriften bestätigt. 

M 105a ist nur ein kleiner Fetzen vom Oberteil eines Blattes. Er gibt Recto den Text bis zum ersten 
Wort von 7. Die rot geschriebene Kapitelüberschrift lautet: TRURA Donn Hymnus an das Lebendige Ich. 

M 200 ist ein größeres Blatt mit den Seitenüberschriften (Verso) Aa 7]>7 Ikon (Recto) maps 
Unser Text beginnt Verso Z. 4 und ist von dem vorhergehenden Hymnus durch den Zwischenraum einer 
Zeile abgetrennt. Die Überlieferung reicht bis 17. 


vispveh Yis, Sohröör 


nevyor. 


M 234 ist ein kleines Blatt, das an der Innenseite in der Breite von ein paar Buchstaben abgeschnitten 
und innen oben bis zur Hälfte der Zeilen abgerissen ist. Der Anfang des Textes ist dadurch unvollständig 


1 groß, np. girou Pfand? so zweifelnd ANDREAS. 
tung nach ANDREAS. 3 Übergeschrieben. + vilöst M 544 V 14, vilöstaft, das auch M 4 6 6 belegt ist. möchte 
ANDREAS zu chr. sogd. »vidäs-« sich wundern stellen. " Der Liedanfang M 1. 408 ist am Schluß abgerissen. 


Das dort Erhaltene „7. Js yra vs Es kann entweder mit Z, 13 zu ae oder mit Z. 13 zu az ergänzt werden. 
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Græ rösist »das sehr leuchtende Ich«. Der Ausdruck 
an das Lebendige Ich. R geht der Text bis zo einschl. 
Teils wieder nur unvollständig erhalten. Von dem nächsten Hymnus ist unser 
„wei Zeilen Zwischenraum getrennt. 

Wir folgen M 83 und geben die Abweichungen der 

Die Anordnung der Zeilen ist alphabetisch. Danach zählen wir die Zeilen. Es ist aber 
sich um einen DEE Text handelt und jedesmal zwei Zeilen zu einem Vers zusammenzufassen sind. 


begegnet auch sonst auf Überschriften von Hymnen 
Das Folgende ist durch die Beschädigung des oberen 
Text. der bis V 8 reicht, dorch 
übrigen Mss. als Varianten. 
sicher, daß cs 
In- 
haltlich entsteht eine Unregelmäßigkeit durch den Einschub von 3 und 4, die das Alphabet zwischen 2 und 3 
unterbrechen. Nach Ausweis von TIH K R5—9 wurden die beiden ersten Verse (7. 1—4) auch als Gäthä ver- 
wandte Es ist der Refrain, der zum Schluß an der Hand eines Gesangbuchs — ein Blatt eines solehen ist 
THK — von der Gemeinde wiederholt wurde. Ebenso die letzten drei Zeilen gehören wiederum nicht ins 
Alphabet, wurden aber zum Ausgleich der ungeraden Zahl (23 Buchstaben) benötigt. 

Die Halbverse entbalten vier bis sieben Silben mit zwei Hebungen und ergänzen. sich in der Regel zu 
elf oder zwölf | Silben. Das Fortleben des alten elfsilbigen Metrums in den Turfäntexten hatte schon SALEMANN 
in den M. St. S. VI bemerkt. 


Die Sprache unsres Hymnus ist der Norddialekt. porbön TRITND Z. 19 zeigt die ausnalunsweise Ver- 
wendung einer südwestiranischen Form, sicherlich weil die nordiranische Form pohlovõn == Held in der Be- 


deutung schon zu weit ablag, aber ein mit D anlautendes Wort benötigt wurde. 


o Dn TR ININ o: 

o WË "rn annn -> 

o "rä An SAN IR TT 3 
g TOT Ra PINAN TNI 4o 

o PNI TINTON NYY 5 

o INTIS TIN N rr 6 

2 rn n paanan? 7 

ODER TN N On s 

BEN N TOT 9 

ENN Med "an dE 

o ARTE "H ANNO o 

TRITT TIN RN ANWIIN 12 

AC In 13 

o TRTR TR TR" NOTE 14 

o ANTANU TR "San is 

o MATNT TN ON NTUN 16 


Würdig bist du der Verehrung, 
erlöstes Licht-Ich. 

Heil sei über dieh, o Ich, 

und auch über uns sei Heil! 

Die Seele bist du und die Vernunft. 
Eine Erscheinung bist du und eine Leuchte. 


Ein Gerichtmacher bist du mit guter Überlegung. 
Schön bist du und unsterblich. 
Sehön?® bist du und ohne Fehl’. 
Klug bist du und’ 
e0) bist du... 


Eifrig bist du und wohlwollend. 


"nachdenkend. 

Hochbeglückt‘ 
. bist du, ein strahlender. 

Verständig bist du und adlig. 

Ein welthaltender bist du. 

Der Messias bist du und ein Richter. 

Trefflich 


Herrscher 


ROTE "ID 07 


bist du, unsre Lanze(?). 


o TNINI TR” TR Cp 18 Der Anführer bist da und der Schiffer, 
one!" TY o Ein Bote bist du, ein Dolmetscher. 
o ANRI TR n TNIOND >> Fin Wächter bist du und ein Ordner. 
oANITRD “N Dwr e Tin Auge bist du. eine Gestalt. 
o 3na N "ëmm zs Ein Schöpfer bist du, cin erlöster. 
INNE n uant? >> Das Licht bist du für uns. 
| | N DEITRD — Die Freude bist du 1. / 
ap men na oC nt 2s Du, du bist das große Ich, 
o pany TN TR DIDI pn der erste bist du und der letzte. 
oTRINMOY DIN IN nn 27  Gesegnet und gepriesen bist du 
TIER O1 TE 23 mit vielen Segenssprüchen. 
|! voan 7 Bedeutungen von ANDREAS. 3 234 mern (am Zeilenende!). 200. 234 won 
° so 83 und 28% gegen das Alphabet! 200 korrekt anche. ¢ 234 `x (am Zeilenende). T 234 mw 
8 234 NN. 2.2345: 10 234 8. II 234 san. II x ist 234 ausgelassen. 13 234 nme. 


I 234 nn; auf 83 fehlt das erste Wort, das zweite 79 ist dort % geschrieben, vielleicht stand, wieder gegen 
das Alphabet. beidemal “a, 


118 E.Warpscumiprt und W. LENTZ: 


Hymnen an Jesus „Gepriesen, lebendig“. 


Die folgenden Fragmente M 369 und M 306 entstammen der oben S. 70f. besprochenen Hymnengruppe 
»Gepriesen, lebendig, wachsam und unsterblich bist du Zeichen, Ich und Gestalt«. Beide haben jedesmal nach 
diesem Stropheneingang die Nennung des Namens Jesu, gehören also dem auf Jesus gehenden Teil dieser 
Gruppe an. 

Von M 369 ist der untere Teil stark zerstört und auch der obere beschädigt. Der Schluß des Blattes 
ist abgerissen. 

M 306 ist oben und unten ‘abgerissen. Es entstammt einer anderen Handschrift. 

Beide Fragmente sind wie sämtliche aufgefundenen Texte dieser Hymnengruppe (abgesehen von den 
sogdischen) im Nortdialekt verfaßt. 

Auf 306 V wird mehrfach den visöoy erwähnt, das wir mit »erwählte Gemeinde, wiedergeben. Auch 
das häufige den yölöohr hat, sehen wir recht, nicht mehr die ursprüngliche Bedeutung »reinigende Religion«, 
wie Më HR II S. 28 richtig interpretiert. Der Ausdruck wird in M 172, R 12/15 sogd. durch WNI» 


KEEN wiedergegeben, vgl. die Besprechung dieses Hymnus oben S. 23 und S. 90, Nr. 14. 


M 369 
Recto 
o ATOT ANEN o N "E MED 1... bist du. scpriesen, lebendig, 
INU ON o N IDN TN TWD > wachsam und unsterblich bist du Kennzeichen, 
o Mini rëm "0 o ITYTND [TN Y 3 Ich und Gestalt, mein Herr Jesu Ziwa, 
ANNY o Grp NIVI 4 der Lichtwesen liebster Herrscher, 
YN o Na INAT o rm 5 Messias. Gib uns, Herr, aus 
TİND "po 22992 pg [Pa 6 deinem eignen frommen Weg (? Gabe?), 
«| +» 10 0 Aën JRYIRT PT SE 7 deswegen weil (du) aller frommenWege (? Gabe) Haupt |... .] 
"pm, NR EL Pe rs s vom Vater. Du bist | L der gibt 
JE, papa o der größte, der da [ 
] Tepa "Ro Du bist der Arzt [ 
lebendig [ ]- Du bist der Herr, 


der Erlöser, der öffnende [ 


va 
bei 


s 
Ki 
Sie 
ber? 
U. 
s 
Ki 
z 
Wi 
7 
zuge 
Ju 
DË? 
“j 
ıs 
Ke: 
F 
291 
PR 
a 


| eo ao "ost 


ll 


k 
N 


[Rest fehlt] 
Verso 
Wo MR AWN TN R o JTI = lebendig, wachsam und unsterblich bist du 
DOn A o Dm TIN "mn RW > Kennzeichen, Ich und Gestalt, mein Herr Jesu 
Glërogare mg. ëmt 3 Ziwa, der Lichtwesen Teures! f...] 
IROS MWAI o "On TN SINE 4 glanzmachender und guthandelnder, sehr großer, strahlender 
o ANTIS IR NONN o PONI TN s und glänzender. Du bist unser Herr, 
IHP o 9 NTNU o NTS [e o [...] Herr, der Herrscher, Gott [...] der belebende 
YN mp, nmn N no Tee LL" LL. J ward. Du bist der Herr, der Vater, der aus 
RR [+] 2: | | oma "pe s dem Vater ward. [ ] teurer. 
DEA a f[ ] Gepriesen 
TR MEHR TIR STR) 03727 ro lebendig, wachsam und unsterblich bist du 
[so] 273782 [TR mm JR a Kennzeichen, Ich und Gestalt 
TRAIN o. | z2 f ] Herrscher! (?) ] und 
Ki SG 
[Rest fehlt] 


1 Bedeutung nach ANDREAS. 
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M 306 


Recto 
]Anfang fehlt] 


Pen pma amasse 


D 


Gestalt, mein Herr Jesu (Ziwa) 


JEN 38% yn 8 NTL 2 neuer! |...]-geber (o. -macher), neuer Tag J...] 

AN Dr AG Gel 3 neuer Arzt, neuer Öffner 
WW? SR ITN IM "aal a neuer Liecht()macher, neuer Beleber, unser (neuer) Erlöser 
S ee Denn EEA | 5 Ki E ... DEE 


SORR Ä ag oc 037077 Tajos 6 Gepriesen, lebendig, wachsam und unsterblich 
"mm ITNE ON vn "ën IN [IR 7 (bist) du Kennzeichen, Ich und Gestalt, mein Herr 
IN "ID oo NT [iun 83 Jesu Ziwa, neues Reich [...] 
Tan xT Fnaf o der |...] Erlöser und [...] 
> aa Ta 


[Rest fehlt] 


e Verso 
[Anfang fehlt] 
I el € buerg ee + 
Je T RTN NTD NU | »2  |[...] froh ON möge erlösen vornehm |...] 


Ir YO TON Clan ant s  Jebendig erstaunt? (?) und Licht . 
Kl? N no ya pa Pinon 4 deine eigene erwällte Gemeinde. Du bist der Herr, 
Pr Leer] Lag aoni s der Rufer der [... ...] l 
lä I 0377 mn ny amp 6 der fromme [...] der erwählten Gemeinde. Du bist der Herr 
botz PTR NDT om bay 7... -geber (o. -macher) und erbaut für die erwählte Gemeinde 


Joe op wg: ml s [È] großer [...] und Sohn (?) 
|. nom m opel 9 LJ auf jenes gelegt |...] 


[Rest fehlt] 


IS H ze H 360. Diese Gatha ist nach Beendigung des Preises auf 
K H kZ den Sonnenglanz (Mihr) als Gebet zu sprechen’. 


Rm Eet CH 361. (Wir) loben und preisen den wunderbaren, großen Glanz, 
H: IO Sir E HX KS H den auf der Welt allerhöchsten, ganz unvergleichlichen, 
XHA E t A das Licht, das vollkommen die zelm Regionen durchdringt. 
+Z GE AEE Ei das in den zwölf Stunden Freude bewirkt, 


-KR JI 862) HAARE 362. (und) die starke, preiswürdige Mitleidsmutter 

E ERST An/ den starken, ungestiimen reinen Lebenswind, 

My GH (um. { g 

FZE die zwölf Schiffsherren, die fünf sammelnden Lichter 
KERI HH Ed und der übrigen zahllosen Lichter Menge. ` 


1 Nach Ausweis von ŝohr novöy in Z. 8, Sw. Sohr € noy, unten »Buch«, BIL 15 V, Z. 7, gehört das jedesinalige 
novoy immer zum vorhergehenden Wort. Wir übersetzen entsprechend und ergänzen auch am Anfang von 
7.5 ein zu bösoyormön gehöriges »neu«. 

7 al am Anfang der Zeile dürfte zu rosnoyor son zu ergänzen sein. 

> Das erste Wort der Zeile ist der Schluß eines Obl, Plur., zu ergänzen wäre etwa »der Reuigen« oder 
»der Vermischten«, »der Toten« oder ähnliches. . 

+ Die erste Zeile läßt sich nicht einmal zu Wörtern und auch die zweite nicht zum Fragment eines Satzes 
wiederherstellen. > Val. TIIK V Anm. 4. 6 axm, auch sonst belegt, (mmer an unklaren Stellen. 

7 Diese Gäthä ist von uns in englischer Übersetzung bereits J. R. A. S. 1926, S. ı1g/z1 mitgeteilt. Der 
Sieben-Zeichen-Rhythmus ist regelmäßig, im Text aber nicht durch Abstände angezeigt. 


120 E.Warpscnanmipt und W. Lextz: 

p-a Z, E AA ZA (363) JE Ku 363. (Wir) bitten ein jeder um mitleidiges Gedenken und mitleidige Stärkung, 
o R Je = HH AM bitte, befreit ganz und gar von Hindernissen alle Licht-Ich, 

7 H KARR so daß sie entkommen aus den großen Wogen des Feuermeers. 

CR Sak KA Ant: Die gesamte Gemeinde aus tiefstem Grunde bittet: so sei es! ` 
ER g H 368. Diese Gatha ist nach Beendigung des Preises auf 
KBHHAZ Jesus als Gebet zu sprechen. 

Ee J 369. Wir loben und preisen den reinen, wunderbaren Weisheits-Jesus, 
IH ER IR ml HK (samt der) lichten, Zauber offenbarenden Jungfrau, 

Je KENE ek (der) breiten großen Monuhm&3 (und der) Vorhergehenden Einsicht! 
ee DU er An A (Ihn) !, der alles befriedet und ganz gleich dem Ich ist?, 


FE dE yj 29 GR 370. der alle subtilen Glieder wiederbelebt, 3 

bi H F Ba Œ BE ES der für die Kranken der Heilkönig ist, 

en + KE? Ha JE Sk Ei der den Gequälten Freude verschafft, 

E. Do HH Ih + GEZ (und) * die fünf sammelnden Lichtgesandten, die sieben Schiffsherren (und) 


e en Se Kr: EEDA HH E 371. Mani, den Mitleidsvater, den lichten! 
Le EI — DI Së Alt u Entfernt alle unsere Vergehen! 
A Ed F An Br KA Die gesamte (Gemeinde in Frieden $ erbittet es so! 


Die beiden Hymnen an Jesus den Beleber aus dem „Buch“. . 
Vgl. oben S.7.24. Sprache südwestiranisch. 


(rot) WR TON MOND DL r4 V 16 Angefangen hat „Jesus der Beleber“ 
IT "RETTEN 17 Gesegnet sei die Weisheit, 
som "pm rs Ra der reine reine Jesus 
amp "ër 2 Ziwa’, die Licht- 
I "Op TN 70 3 jungfrau und der große Vohmon, 
o 78709 IRNS 00 4 die guten Erlöser, 
779 INTANT 5 die Totenerwecker der reinen 


1 Das Nächste ist wieder auf Jesus zu beziehen. In dem parallel gebauten Hymnus auf Mikr, welcher 
die Bewohner des Sonnenpalastes aufzählti, handelt die ganze erste Zeile von Mihr. Sodann erst werden 
Mutter, Lebenswind usf. genannt. Beim Monde werden Jesus und seine Mitbewohner gleich hintereinander 
aufgeführt. ` Der Grund ist wohl die enge Verbindung der Trias Jesus, Jungfrau, Monuhmēò, denen hier noch 
Örmuzd beigesellt wird. Dazu stimmt auch der Umstand, daß der im Manuskript nicht in Pädas unterteilte 
Hymnus den üblichen Rhythmus von sieben Zeichen aufweist und nur die Pädas 2 und 3 nicht stimmen. 
Wir haben in diesen acht bzw. fünf Zeichen. 2 Vgl. S. 77. 

? Vgl. Traktat (Anhang I, 13): Im Tode Verleiher des ewigen. Lebens. i 

+ Hier geht die Aufzählung weiter. Zum Sonnenpalast gehören ebenfalls fiinf seelensammelnde Licht- 
gesandte, aber zwölf Schiffsherren. 

© * Mani wird im Mihrhymnus nicht genannt. — Die Bitte um Entfernung der Vergehen richtet sich 
offenbar an alle vorher .Genannten.. 

€ Gewöhnlich wird gesagt, daß die Gemeinde einmütig oder inbrünstig bittet. 8.8.36. 


Die Stellung Jesu im Manichäismus. | 12] 


ar TIER 00 "IT 6 Gemeinde!. Gesegnet mögen 
IS TI 7 sein diese 
"Rn "RTE 8 großen Ärzte, 
PA OY NINNI 9 die heilenden des höchsten KR 
"ON ^J 00 Yona 10 Ichs?, die auch 
INNTIN TS SIN WË 11 über uns selbst vermehren mögen 
MIR o TI H TOR" 12 Frieden und Heil, Freude 
ans Wach 13 und Frömmigkeit, Erlöstheit 
3a wm TIN 14 und Sieg der Kampfsuchenden 
INAN o TRINITTNID TIN 15 und Allmächtigen 3. Und uns 
Downs H maD ST OR 16 des großen Glanzes und Diadems, 
INTAN IT 399 17 des ewigen’, würdig 
DIS 00 TRIP 18 mögen sie machen. Zuvörderst 
ROT NTN? TN s Vo und ewige Zeit 
JNT "Ch o Dn TN 2 möge es so seint, Guthandelnder Sohn. 
[Zwei Zeilen frei] 
"mon TNR TN Bl.15 V5 Gesegnet und gepriesen 
man ma am 6 möge sein Jesus 
nm Dn and “D727 7 der Beleber, das neue Reich, 
RIINI INTIA 8 der Totenerwecker der Gläubigen, 
INDD FNA TS y 9 der da ist die belebende Mutter 
TD 5D o INUN 1Y 10 derer, die infolge von 
ang [] T ona 1 Verlangen (?) und Krankheit(?) der 
TO IR F TEN 12 Sünde und Begierde”? gestorben 
Da TR o m 13 sind; und ein Arzt l 
TD nD INWIN "N 14 für die, welche durch 
MIN ANOJ Y “Na 15 Krankheit des Fleischeskörpers? bewußt- 
N OR 16 ‚los werden. Und er selbst 
RI IN "mom TI 17 ward ein Augenträger für die Blinden 
TRIP IR INDON 18 und ein Hörender für die Tauben. 


[Ende der Seite, das folgende Blatt ist verloren.] 


1 den yo&öohr, wörtlich »die reinigende Religion«, vgl. oben die Besprechung der südwestiran. Fragmente 


M 17 und 172 (bilingue) und S. ı18. 2 Auf wen der Ausdruck græ burzist geht, ist nicht klar, s. S. 77. 
? so! 4 $ roemybzon ud kërðoyörön »von seiten der K. und Sch.«. Zu den Segensformeln gehört die 


Nennung der Person, über die der Segen ausgesprochen, und der Gottheit, von der sie gewünscht wird, vgl. 
die Hymnen auf die Gesandten in M 4, Bl. 3 und 4 (Südwestdial.). »Kampflustig« werden die Götter 
z. B. M 2, ı R2f (ND.) genannt, Anpreas bei Rerrzensrers, Mand. Buch S. 26; als Epitheton Jesu ist es oben 
S. 72 erwähnt. 5 Die Zeile enthält eine Anspielung auf den Aufstieg der Seele, wo die Seele, wie oben 
gezeigt ist, u. a. ein (oder zwölf) Diademe erhält. 6 Auf die Schlußformeln ist S. 111 A.4 hingewiesen worden. 
Nachgesetzte Bezeichnungen wie hier karloyor së, häufig Eigennamen, kommen öfter vor. Ihr Vorkommen 
ist nicht erklärt. 1 Ze vd ovorzöy (nordiran. lautet der zweite Ausdruck ovoržoy, zë) sind die Nachtwächter 
bei der Gefangennahme des Lichts im Körper, die finsteren Gegenspieler zu Xröstoy und Poðvöztoy; vgl. die 


Schilderung der ersten Nacht bei v. Le Cou, Türk. Man. HI S.ıg. Mit dem brennenden, fressenden (ANDREAS) 


Feuer zusammen werden sie M 4b ı6f genannt. Dies ist die dreizehnte finstre Macht. s hend ist die Sw.- 
Form der 3. Pl, die Nordform lautet ohend sms. °” nos ist in Sg Raısz neben nosö € piäcn H bro belegt, 
wörtlich »Leichnam«, aw. nosu B. 1057, es ist der Ausdruck für »Fleischeskörper«. Charakteristisch ist nach 
So Rb25 xa » wmo »ihr Todesleichnam«. 10 olg 58 zeigt noch nicht die südwestiranische Ver- 


stärkung des Anlauts wie np. behus und das Simplex 458 »Verstand«, offe 55 ist Tf. in beiden Dialekten belegt, 
s. SALEMANN Gl. 


Phil.-hist. Abh. 1926. Nr.4. 16 


122 E.Warnpscumipor und W. LENTZ: 


Beichtgebet und Aufstieg in das Lichtreich. 
D Z. 387—400. 


Der folgende Hymnus besteht aus zwei Teilen, einer Beichte und einer Schilderung des Aufstiegs zum 
Lichtreich. Über den inhaltlichen Zusammenhang dieser beiden Elemente ist oben S. 6ọ gehandelt. Die Auf- 
zählung der Sünden gegen die einzelnen Gottheiten und gegen die Vorschriften deckt sich im ganzen mit dem 
türkischen Chuastuaneft. Auf die dogmatischen Teile der Beichte sowie auf eine spezielle Aufzählung der 
Sünden wird nicht eingegangen. Nur die zugehörigen Götter oder Gebotekategorien werden der Reihe nach 
aufgeführt. 

Dem Abschnitt I des Chuastuaneft entspricht Z. 388—389. Es handelt sich um Zärwän mit seiner Gruppe 
von Gottheiten. Die Aufzählung: der koexistenten Bewohner des Lichtreichs ist ähnlich der im Allgemeinen 
Preislied und in dem kurzen Hymnus an den Lichtvater. Das kleine Beichtgebet am Schluß von H Z. 410—414 
nennt als erste Sündenkategorie das Zweifeln an den drei ewigdauernden Edelsteinen. Unter diesen Edelsteinen 
sind, wie unter den drei Ewigen, Lichtvater, Lichtäther und Lichterde zu verstehen. 


Es folgen in 390 die Sonne- und Mondpaläste, entsprechend Chuastuaneft II. In jedem Palast sitzen 
drei Mitleidsväter, vgl. S. 36. 69. Srös, die beim Aufstieg dem Monde vorhergehende Station, wird der Gruppe 
beigefügt. Anschließend werden die fünf Lichten genannt, entsprechend Chuastuanäft III. Ihnen werden hier 
Xröstoy und Poövöxtoy zugesellt. Das Schlußbeichtgebet nennt die beiden großen Lichter (Sonne und Mond) 
im Anschluß an die drei ewigen Edelsteine, darauf folgt als neue Sündenkategorie: Verletzung des Körpers 
des Srös und der fünf lichten Söhne. 


Das Folgende weicht vom Chuastuanäft ab. 391 nennt am Ende der Götterreihe Jesus besonders. Er 
heißt hier Glückstag und Preiswürdige Stunde. Vgl. S.54. Über die mit ihm genannten sieben Duftteiche 
wagen wir einstweilen keine Vermutung auszusprechen. 


Darauf werden die Chuastuanäft VI--XIV genannten Sünden sehr summarisch aufgezählt. Wie in XV C 
werden die sieben Almosen, die zehn Gebote und die drei Siegel zusammen genannt. Danach folgt die Gesetzes- 
tür. Sie gehört eng zu den Vorhergehenden. Das ist ganz klar ausgedrückt an der entsprechenden Stelle 
in dem erwähnten kurzen Beichtgebet. Nach der Sündenkategorie: Mißachtung und Verleumdung der Lehrer- 
gemeinde, von Vater, Mutter usw. folgt dort die der Nichtbefolgung der sieben Schenkungen, der zehn Gebote, 
der drei Siegel, der »Gesetzestür«. Was unter dieser zu verstehen ist, ist uns nicht bekannt. Sollen damit die 
drei Vorhergehenden zusammengefaßt werden? Eine allgemeine Bedeutung hat der Ausdruck im Kolophon. Wir 
weisen aber auf Z. 82a hin, wo von dem Vorhang der Gesetzestür die Rede ist, und auf Traktat S. 92 (588), wo 


der große Heilige die wunderbare Gesetzestür BP) genannt wird. Einen Zusammenhang mit 
diesen Stellen vermögen wir nicht herzustellen. 


Das Nächste schließt sich dem Texte nach zu einer Gruppe zusammen. Bei dem Ausdruck: fünfteiliger 
Gesetzeskörper ist nicht an die manichäische Gemeinde mit ihren fünf Stufen zu denken. Diese kommt Z. 340 


und Z. 415—416 vor und heißt: die fünf lichten reinen Glieder E HH Ye erh) bzw. die fünfklassige Licht- 


herde (T.R HH F$). Der fünfteilige Gesesetzeskörper wird in dem Gebet Z. 405—409 genannt. Dort werden 


die beiden großen Lichter, der fünfteilige Gesetzeskörper und die Lehrergemeinde um Hilfe zur Errettung einer 
Lichtseele aus den Qualen Samsära angefleht. Der fünfteilige Gesetzeskörper wird der fünfteilige Lichtkörper, 
d. h. die fünf Elemente (vgl. S. 59), sein, die hier im Zusammenhang mit den Pflanzen und Lebewesen erwähnt 
werden, ganz wie in Chuastuansft HI. Die Sünden gegen die Gesandten erscheinen in unserem Gebet nicht. 


Nach einer Zusammenfassung beginnt die Ausmalung des nach dem Tode ersehnten Aufstiegs in das 
Lielitparadies. Seine einzelnen Stationen sind: König der Gerechtigkeit, Srös, Mond- und Sonnepalast und 
Nirvāna. Sie sind oben besprochen worden, und zwar König der Gerechtigkeit S. 63£., Srös und sein Reich 
S. ent, Mond, Sonne und Nirvāna S. 58. 

Die Schilderung unseres Textes ist poetisch ausgemalt. Die Seele steigt in glänzendem Zuge, von Göttern 
und Heiligen, Fahnen und Baldachinen umgeben, unter Preis- und Lobgesängen von Station zu Station auf. 
Ihre Begleiter sind auch die guten Handlungen und das Tugendverdienst. In unmittelbarer Parallele zur Stelle 
steht der Bericht im Fihrist (Flügel S. 90): »und es steigt das so ausgeschiedene Licht zugleich mit den sich 
emporschwingenden Lobpreisungen, Hymnen, dem reinen Wort und den frommen Werken in die Höhe«. 
Darunter ist nach Sahrastäni zu verstehen, daß die Gebete, Gesänge, guten Worte und Werke als Handlungen 
frommer Seelen, die sich vom irdischen Schmutz zu reinigen suchen, zur Befreiung der Lichtteile beitragen 
und sie bei der Fortsetzung der Läuterung an der Lichtsäule und Aufnahme in den Mond begleiten (Flügel 
S. 232). 

Ein Edelsteinschiff trägt die Seele. Ganz wie es in dem Gebet des Traktats (Anhang IL, rı) heißt: 
»Zieh uns heraus und bring uns hinüber. In das Edelsteinschiff setz uns!« — Beachtenswert ist der bud- 
dhistisch klingende Schluß. Das Lichtreich ist das jenseitige Ufer (pära), das Nirväna, in dem die Seele für 
ihre guten Handlungen (punya) Lust und Freude genießt. 
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Diese Gatha soll man jedesmal gegen Sonnen- 
untergang mit allen Auditores zusammen 
beichten und beten'. 

Ihr Auditores! (Wir) beugen ein jeder die Kniee und flehen wahr- 

haft und dringend und beichten von Herzen: 
(wenn wir uns vergangen haben) gegen den Wahrheitsvater, den 
großen Mitleidsherrn, 


(gegen die) zwölf Glanzkönige und das Land Nirväna, 

(wenn wir uns vergangen haben) gegen den wunderbar entstandenen 
Äther und die unbegrenzte Menge der Heiligen, 

(gegen die) unbewegliche, unwandelbare diamantene Edelsteinerde, 


(wenn wir uns vergaugen haben) gegen den Sonne- und Mond- 
palast, die beiden Lichtschlösser, 

(gegen die) drei Mitleidsväter, die allererst preiswürdigen, (in) jedem 
(von ihnen), 

(wenn wir uns vergangen haben) gegen Srös, die prächtige Säule, 

(gegen die) fünf Körper wunderbarer Erscheinung, (gegen) Kuan- 
yin und Shih-chih , 

(wenn wir uns vergangen haben) gegen den jetzigen Glückstag, die 
preiswürdige Stunde, 

(gegen die) sieben Edelstein-Duftteiche voll von Lebenswasser, 


(wenn wir) vernachlässigt haben die sieben Schenkungen, die zehn 
Gebote, die drei Siegel, 

die Gesetzestür, und (wenn wir) den fünfteiligen Gesetzeskörper 
geschädigt haben, 

(wenn wir) beständig Mißbrauch trieben, 


die fünf Arten von Pflanzen abrissen oder die fünf Klassen von 
Lebewesen quälten und töteten, — 


(diese und) die übrigen unzähligen Vergehen jetzt allesamt waschen, 
entfernen und beichten wir: 


(Auf daß wir), wenn der Tag der Unbeständigkeit herankommt, 


befreit von diesem verwerflichen Fleischeskörper, 

von allen Göttern und Heiligen vorn und hinten umgeben, 

in ein Edelsteinschiff gesetzt, 

mit den guten Handlungen von selbst geradewegs vor den König 
der Gerechtigkeit gelangen, 


die drei großen Siege! empfangen, 


nämlich Blumendiademe, Halsketten und unzählige Arten von wunder- 
baren Gewändern und Schmuckgehängen, 


(auf daß) mit den guten Handlungen und dem Tugendverdienst 
(unser) göttliches Ich, 


! Der Rhythmus dieser Gäthä ist 
Abtrennung rührt von uns her. 


2 E für F findet sich auch an 


unregelmäßig. Zunächst erscheinen Reihen von acht Zeichen. Die 


anderen Stellen. ? Vol. So t Val. S. 28. 
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E. WaLvscanmivr und W. LENTZ: 


unter unbegrenzten Lobpreisungen, 
dann von dem (Platz des) Königs der Gerechtigkeit aus, 
mit Fahnen, Blumen, lidelsteinbaldachinen vorn und hinten umgeben, 


unter dem Gesang und Preis vieler Heiligen 
° 


in das Reich des Sröš eingeht, 
in dessen Reich die Wege eben und gerade sind, 


Töne und Klänge prachtvoll! widerhallen, von allen Seiten zurück- 
kommen und überall sich wiederholen, 


(auf daß wir) von jenem aus geradeswegs der Sonne und des Monds 
Paläste erreichen, 

und bei den sechs großen Mitleidsvätern und den übrigen Ver- 
wandten ? 


jeder Lust und Freude genießen, 


(auf daß wir) unter unbegrenzten Lobpreisungen 
noch weiter im Turnus geführt 
an jenes Ufer gelangen, 


dann ins Nirväna, das ewige Lichtreich, eingehen 


und für unsere guten Handlungen auf ewig Lust und Freude genießen. 


Die gesamte Gemeinde einmütig erbittet es so. 


Anhang. 
I und I. 


Wir geben hier eine deutsche Übersetzung der oben besprochenen Hymne auf den »Großen Heiligen « 
und das Schlußgebet des Traktats. |[Übers. S. go (586), Text S. 97/95 (593--391).] 


L Schlußhymnus. Die Versammlung der Lehrer usw. hat sich auf die Knie geworfen und spricht: 


MARKEZ RAR o 
ERER - 
J EZR KI EM > 


Ja, der große Heilige ist der einzig Erhabene der drei Welten! 
Er ist insgesamt aller Lebewesen Mitleidsvater und -mutter; 


ferner ist er?: 


der große Führer der drei Welten, 


Ek eet + 
EIERE E ONE 
JrREXna H 6 
Jk 7 
KEREHERM $ 
FERRARE o 
FERE 1o 


für alle Lebewesen der Ozean der Unsterblichkeit, 


der große Arzt für alle Beseelten, 
der wunderbare Äther, der alle Erscheinungen zu umfassen vermag, 
der obere Himmel, welcher das All umschließt. 


das Erdreich »Wahrheit«, das die Frucht » Wahrheit« hervorzubringen 


vermag, 


der breite, große, aus lauter Edelsteinen (gebildete) Duftberg, 


die alle Lebewesen tragende diamantene Edelsteinsäule, 


S Re = brahma, das hier die adjektivische Bedeutung - best, excellent« hat. 


2 Vgl. Anmerkung zu ı5c, S. 100. 


3 »ferner ist er, gilt durchgehend auch für I, 4—15. 
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: 
IR E E GE IH Kä D Bb rr, auf dem Ozean der geschickte und weise Pilot, 

IÆ k ARKE 12. die aus dem feurigen Pfuhl mitleidig rettende Hand, 

IR NM JE FH d Gi Gren 13. im Tode Verleiher des ewigen Lebens, 

IR SE FR 4# HH PE HH EE 14. das Ich in dem Licht-Ich aller Lebewesen, 

FEN SÉ ze pal ER 15. die Lieht-Tür der Erlösung aus all den festen Gefängnissen der drei 
KH HH WW Welten. 


II. Schlußgebet. Nach diesem Hymnus erklärt die Versammlung ihre Unfähigkeit, die Tugend des 
Heiligen angemessen zu preisen, und daran schließt sich ein Gebet, welches wir wie folgt übersetzen: 


NE 1. O bitte, Großer Heiliger. spende Barmherzigkeit, entferne die dunklen, 
> 22: If schweren Vergehen, welche wir seit fernen Zeitaltern bis heute begangen 
a SF IM 3 F r haben. Laß sie zunichte werden! 
BEE En FF EA UR 
E AZ I Dir HR IE 2. — Jetzt wagen wir nieht (mehr dich) zu mißachten, werden. alle den aller- 
P wE E ze bi höchsten Edelsteinbaum ehrerbietig halten, auf daß er Vollkommenheit 
H D kra 


` veranlaßt. — 
Bob 
E , 
ER (at K VERF Mit diesem Wasser des Gesetzes wasche uns! Von allem Staub und 
Fe IK BEI SF 3. Mit diesem Wasser resetzes wasche uns! Von allem St: n 
= A EE HA At schweren Schmutz laß unser Licht-Ich auf ewig rein werden.! 
EE H Ya o R W NE 


% HEE H He K DÉI DN 4. Mit diesem Heilmittel des Gesetzes und den großen Beschw örungen 
D EZ J BE A H mm A beschwöre und heile unsere schweren Krankheiten vieler Zeitalter, auf daß 
KO E ? sie vollständig vergehen und heil werden! 


% IE ER EL 5. Mit dieser festen Rüstung und Waffe »Weisheit« bekleide uns, auf 
ak H REYER A daß wir uns jenen bösen Feinden widersetzen und überall einen starken 
P j y UE Sieg erlangen! 

GAS | 

FR lie 28 bd: Ed AH Ki 6. Mit a wu S SC E wän nn en Se FoR 
Et: HE DLT N GR nungen Schmucke uns, aui dal wir allerseits ollkommennhelt er angen DH 
ER SF H fa PLAE 7 
FR ER PHE% HI (SE 7. Mit dieser lichten (Modellierungs)form »Ursprüngliches Ich« 


rt 3 Ay DEN präge uns; laß uns nicht verstreut werden und verlorengehen ! 
EIN EC 
DR tkt HE A ER PR E 8. Mit diesem hundert Geschmäcke (besitzenden) Trank und (dieser) Speise 
A DTN = b des süßen Mahles sättige uns, auf daß wir frei von Hunger un urst sind! 
ME FRE EN 0 0a Malle EE Ee 
v d S Eil 
$% WH Sa m lb e é 9. Mit a E GE n e Musik ergötze 
Dë EN EE Re (Ip uns, auf daß wir frei von allen Kümmernissen sind! 
IR ISF GK 
E F Za L FS SH 10. Mitdiesen vielartigen seltenen Edelsteinen beschenke uns; laß uns Reichtum 
Bear d Überfluß erlangen! 
Yun SE A 2E E A un berfluß erlangen ! 
An ER T EEE 


4 % JE A D A (et dh Ser i ae ER Gs ee nn a zieh uns heraus und 
BR og REH pa zy py ring uns hinüber! In das Edelsteinschiff setz uns) 


Im Anschluß daran geben die Versammelten ihrer Freude darüber Ausdruck, die Kennzeichen des Großen 
Heiligen kennengelernt zu haben, und wünschen den Zukünftigen dasselbe Glück. Der Große Heilige wird 
hier-noch wunderbare Gesetzestür und Wunschedelstein genannt. 


1 Vgl.S.60. ? Vgl. Traktat S. 92 (588) Anm. 3. 

3 Der letzte Teil unserer Übersetzung unterscheidet sich von der Cnav. und PrLLIO'rS hauptsächlich insofern, 
als wir die Stelle als ein Gebet mit direkter Wendung an den Großen Heiligen auffassen. So wird es möglich, 
die Ungereimtheit bei Cuav. und Pert., daß sich die Beter selbst mit den Gewändern und Diademen bekleiden, 
sich selbst mit Speise und Trank (scil. der Unsterblichkeit) bedienen, sich selbst mit Edelsteinen beschenken usw., 
klar. Fast alle im Gebet hervorgehobenen Punkte ergeben sich aus H als in Beziehung zu Jesus stehend. 
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HI. 


Infolge des gütigen Entgegenkommens von Prof. Annrzas und Prof. Mürzer können wir das nordiranische 
Fragment M 10 mitteilen, das oben S. 70. 72 besprochen wurde und das beide Herren seit langem als besonders 
wichtig ausgesondert hatten. Das Blatt ist vollständig erhalten und ist nur in der Mitte und am äußeren Rand 
etwas beschädigt. Es trägt die Überschriften (Verso, schwarz) grevwondoye AT, (Recto, orange) bös0 


o 


NÜN »Hymnus auf das Lebendige Ich«. Wir geben im folgenden den Text von Z. ııff. in den Lesungen . 
von Prof. Anprras: dieser bereitet eine kommentierte Ausgabe des ganzen Fragments vor. Eine Übersetzung 
des vorliegenden Textes findet sich bei Reırzensrem, Mand. Buch S. 46f. Eine verbesserte Übersetzung gedenkt 
Prof. Anpreas in der Neuauflage von A. Berınorers Religionsgeschichtlichem Lesebuch demnächst erscheinen 
zu lassen. Dem Manuskript von Prof. Mürzer entnahmen wir die Beobachtung, daß die Anordnung der Verse 
alphabetisch ist. 


M ro, Verso 


TRIA NER "pi "6 log - 
LINNAD Ë JMD TAT o TIN 
"art (ap ninao Tamna 
TENDOI TD INTANT TNT o0 NR . 
"bau 00 MR (ëm HN IN TIER 5 
IR INTIIO TRITT I DIN ID 
aa FIT rn e PN "pn PN 
"ëm BON "pi IR (On 
TRRITTIR PREITI TANS 00 JINT 
> [Foma PN N NTO 10 
Y pan abba TRINI TN 


Recto Z. 11 ff. 
sa pm men an mmm [a el mp - 


oo ma] mëng "ën OR 7197 

Gan a Drog mr: "DECH 

"NEEN o Dn, H (Tun Dr TN 

WITRD WNP var mn "pi N 

SNINY TOR ONE 00 RT TOR ID 

jo mr RT In 3 mër 

INJO Grgnn 00 NDN TTY 

TR |RIITER NOITE TN 

TN "an PAT 00 NATRY T12 

TN am Äer NAIP RTINA 

TION SYNON DT o TNTNOENS 
[Ende der Seite] 


20 


22 


aIRI o parann op o dal or 
wm GO INT 000 
g TR TDIR IM IN RD 
moon IR WT ANINI vm 
"tem "ës ap IN nn FIN 
"wë arm TR 0 Frën 
yon ap 8 nom Clg mm 
no TIWN ENZ Nu 
zë DNNN "ann CR RETIR IN 
Grieg E RSI 00 NINN 
END mp äm Ta TR mm 
[Ende der Seite] 


Nachträge. 


I. Zu S. 34. 


Charakteristisch ist, daß in dem voraufgehenden Abschnitt des Evangelions, M 172, ı R ııff. (= Mı7e‘) 
Jesus in einer andern Trias genannt wird, in der die beiden ersten Gottheiten awestisch sind. Der südwest- 


iranische Segen 
pos zor g pidor o 
poò frin € mödor 
ud poö vehe € pusor oo 


durch die Kraft des Vaters, 
durch den Segen der Mutter, 
und durch die Weisheit des Sohnes 


1 So zuerst F. W. K. MÜLLER. 


7 Die hier in Betracht kommende Erwähnung des Sobnes fehlt auf M 17e. 


15 


20 


22 
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wird nämlich sogdisch umschrieben 


NT San mann ID durch die Kraft des Vaters Gott Zärwan, 
o AN NIEÄDONTON”N 00 ONNA "DB durch den Segen der Mutter, der guten Glücksgöttin des Friedens- 
Da S 8 8 g 
o o NNA TS DORT BD MON und durch die Weisheit des Sohnes Jesu. [gottes 


Die Erwähnung der Weisheit Jesu ist häufig, s. S. 38. 

Wie stark die Verschmelzung der christlichen Gedankenwelt mit der iranischen ist, zeigt die Nennung 
der Elemente im unmittelbaren Anschluß an die angeführte Trinitätsformel in M 172, 1 V ıoff. (= Mı7d?): 
südwestiran. md yon yö:öohr die reinen Elemente, sogd. wär 7777777 die lebendigen (Anprzas) Elemente: es 
sind die fünf Lichten, die in einem von Jesus handelnden Text, wie wir oben S. 59 gezeigt haben, sehr wohl 
in den Zusammenhang passen. 


2. Zu 8.55. 


Ausgangspunkt für das Dogma von den Tagen und Nächten ist offenbar die Gleichsetzung Mitras mit 
dem Tage. Die Mitra zugehörigen zwölf Herrschertümer werden in der Weiterführung des Bildes als zwölf 
Stunden gedeutet." Daß diese Vorstellungen von Mitra auf Jesus übertragen werden, ist oben gezeigt worden. 
Die Eigenschaften Mitras — Jesu werden mit einer Wechselbeziehung, die iranischem Denken geläufig ist, als 
identisch mit den Tugenden des Menschen angesehen, aber nicht des von der Finsternis erzeugten fleischlichen, 
sondern des nach dem Bild der Gottheit geschaffenen »Neuen Menschen«. Entsprechend den zwölf Tugenden, 
die den Tag bilden, faßt man die zwölf Laster als Stunden einer Nacht auf. 

Die Vorstellung von Tag und Nacht wird auf die Kosmogonie projiziert. An deren Anfang steht aber 
nicht die Erlösung, sondern die Schöpfung, und der sichtbaren Erscheinung des Lichts von Sonne (Mitra) und 
Mond (Jesus) steht das transzendente »Wohltatslicht« gegenüber, daher empfindet man das Bedürfnis, dem »Tag« 
einen »ersten Tag« voranzustellen. Dieser ist dann naturgemäß das anfanglose Lichtreich bzw. der Lichter- 
habene selbst. Die zu ihm gehörigen zwölf erstgeborenen Könige sind entsprechend die Stunden des ersten 
Tages. Sie sind zugleich die Mächte, durch welche die Dämonen im Universum gefangen gehalten werden. 
Die Gegenschöpfung der Finsternis, in allen Teilen dem Universum nachgebildet, ist der Mikrokosmos, der 
Körper. Er bildet die erste Nacht, und die finsteren Mächte, die im Körper das Licht gefangenhalten, sind 
deren zwölf Stunden. Der kosmogonisch dem Neuen Menschen vorausgehende »Alte Mensch« wird mit der 
ersten Nacht, dem Körper, gleichgesetzt. 

Der Tag des Neuen Menschen ist nun der zweite Tag, und seine Stunden werden als zweite Erscheinungs- 
form (Transformation) des Wohltatslichts bezeichnet. 

Die den zwölf Tugenden entgegengesetzten Laster, die finsteren Herrschertümer, treten ganz entsprechend 
als Stunden einer zweiten Nacht auf. Diese selbst ist Gier und Verlangen, eine andre Erscheinungsform des 
Alten Menschen, und symbolisiert den ersten Sieg der Dämonen im Makrokosmos, d. h. die Gefangennahme des 
Lichts im Körper. 

Der Kampf des Neuen und des Alten Menschen wird als Kampf der Tage und der Nächte gegen- 
einander dargestellt. Um den endlichen Sieg des Lichts über die Finsternis zu versinnbildlichen, bedarf man 
eines dritten Tages, dessen zwölf Stunden sekundär aus einer ursprünglichen Siebenzahl entwickelt werden. 
Wie Gier und Verlangen, das elfte und das zwölfte Glied des Reichs der Finsternis, zugleich die zweite Nacht 
sind, so sind Xröstoy und Poðvõy toy das elfte und das zwölfte Glied des Lichtreichs und zugleich der dritte Tag. 

Srös spielt bei der Erlösung eine wichtige Rolle und gehört danach zum zweiten Tage, dem Tage des 
Neuen Menschen. Er wird wie Mitra als makrokosmischer Repräsentant des zweiten Tages gedeutet. Zu ihm 
gesellt sich die Zwölferreihe des ersten Tages als Repräsentation der zwölf Stunden, und wie beim ersten Tage 
durch Hinzufügung des Wohltatslichts als des Ganzen die Zahl der Glieder auf dreizehn gebracht ist, tritt 
bei den makrokosmischen Entsprechungen des zweiten Tages folgerichtig Srös als dreizehntes Glied auf, da er 
hier das Ganze ist. Beide, Mitra und Srös, erscheinen auch beim dritten Tag als makrokosmische Entsprechungen. 
(Die richterliche Funktion des Sröš bewirkt, daß er bei der Schilderung der Gefangennahme der Finsternis 
im Universum statt des Wohltatslichts als dreizehnte Macht aufgeführt wird.) 


3. Zu S. 63. 


Jesus ist also auch der Zredavobdpos der griechischen Abschwörungsformel. Cumonwr I S. 17 sieht diese 
Gottheit in dem Engel Nahasbat, der dem Ormuzd zum Kampf gegen die Finsternis voranzieht. Über diese 
Figur wagen wir keine Vermutung auszusprechen. Daß aber in der Abschwörungsformel eine derartig ver- 
einzelt auftretende Gottheit besonders erwähnt wäre, halten wir für reeht unwahrscheinlich. Dagegen hat es 


1 vm röð voy, Deag, Anpreas bei Doreen, Unter fremden Völkern, 1925, S. 379. 
2 Die Erwähnung der Elemente ist auf M ı7d verloren. 
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nichts Auffallendes, daß Jesus dort noch unter einer anderen Bezeichnung auftritt: als öikaos kpırys = unserem 
»König der Gerechtigkeit« — boyrast&yor. Er wird als Emanation des dywovpyos, des Spiritus vivens, genannt. 
Das stimmt zu Augustin, Contra Faustum XX 2, wonach der Jesus patibilis vom Heiligen Geist erzeugt wird: 


cujus ex viribus ac spirituali profusione, terram quoque eoncipientem, gignere patibilem Iesum. 


Die türkische Überschrift von TM 383 lautet nach gütiger Mitteilung von Prof. v. 


4. Zu S. 70. 93. ’ ° 
Le Cog: 


R pur karäm ötüg »Voll machen wir« (Norddial.) Gebet (türkisch) 


V yuvan alyiš 
Sogd. (chr. s.) »yuván« Sünde paßt nicht in den Zusammenhang. 


yuvan ist dunkel. 


Segen (türkisch) 


Abkürzungen. 
ABAW = Abhandlungen der Berliner Akademie der Wissenschaften. 
(Anpreas) == eine mündliche Mitteilung von Prof. F. ©. Anprzas an Lenz. 
B. = Barrnoromark, mit Ziffer eine Spalte seines Altiranischen Wörterbuchs, Straßburg 1904, 
Zair. Wb. — Zum altiranischen Wörterbuch (Indogermanische Forschungen Bd. 19. Bei- 
heft, 1906). 
Basc, Man.Hymn. = Manichaeische Hymnen, Muséon Bd. 38, 1925, S. 1—55. 
Baur mit Seitenzahl s. o. S. 3, Anm. 5. 
Breson == Hegemonius, Acta Archelai, hrsg. von Cuarres Henry Berson, Lpz, Hinrichs 1906. 
BEFEO — Bulletin de École Francaise de l’Extröme Orient. 
Cumonr I s.o. BA Anm. 11. 


Fragment Peruior == 


Un traité manicheen retrouvé en Chine, TIL JA XI r, 1913, S. 99—199, 261—392. 


H = unsere chinesische manichäische Hymnenrolle aus Tun-huang, London, Brit. Mus. 
HR II s. o. S.3 Anm. ı. 
TEM, s. o. S. 4 Anm. 5. 
JA = Journal Asiatique. 
LW = Lehnwort. 
ND = iranischer Nord(w See == Reichssprache der Arsakiden. 
NGGW = Nachrichten der Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften. 
DG PL = Patrologia Graeca, Patrologia Latina, hrsg. v. J. P. Miane. 
Sı = C. Saremann, Ein Bruchstück manichaeischen Sehrifttums im Asiatischen Museum, Mémoires 
de l'Acad. de Sc. de St. Pötersbourg, Ser. 8, Bd. 6, Nr. 6, 1904. 
S6ff. = Sıremann pf in Manichaica HI, Bulletin de l’Acad. de Se. de St. Pötersbourg, Ser. 6, 


SALEMANN Gl = 


Nr. ı, 1912. 
Glossar in den Manichäischen Studien (M St) I 1908. 


Sb BAW = Sitzungsberichte der Berliner Akademie der Wissenschaften. 
Sw. = iranischer Südwestdialekt (Reiehssprache der Säsäniden). 
Tfr. = Turfänfragment. 
Traktat s. o. S.4 Anm. 14. 
Türk. Chuast. — Türkisches Chuastuaneft, s. o. S.4 Anm. 13. 
Türk. Man. — A. v. Le Cou, Türkische Manichaica: I ABAW ıg11, Anh. Nr. VI, ITABAW 19190 Nr. 3+ 
HI ABAW 1922 Nr. 2. 
Berichtigungen. 
Das Pron. 1. Pers. PI ANAN, NN ist nicht umō, sondern om zu lesen. — ieyalo(y): ieyölö(y) zu lesen? — 
S. 39, 2.31 koney lies Fon, — 8.82, A. 2. Nach erneuter Prüfung möchten wir das von Prruior rekonstruierte 


ni-lu-ni-wyn-nik doch als grev Zivondoy auffassen, 


gegen Gavruiors girewitwanag. — 8.83, 2. 2. Besser: Das 


vorgesetzte [f besagt, daß das Zeichen irgendwie modifiziert zu sprechen sei. 
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Verzeichnis der besprochenen Textstellen. 


Chinesisch. 
Stellen aus H. l 
Stellen aus den von uns veröffentlichten Hymnen. 


7a S. 30, 8a S. 31, 8b S. 38, 9a S. 46 u. 38, 9d S. 47 u. 62, 10a, ce S. 75, 11b S. 35 u. 37, 12a S. 30 
u. 74, 12b S. 35 u. 37, 12d S. 73, 13a S. 36 u. 75, 13b S. 27, 37 u. 47, 13c S.27, 13d S. 36, 14a S. 13 u. 39, 
15a S. 39, 15b S. 38, 16b S. 62, 16d S.46, 17a S. 9 u..86, 17b S. 35 u. 47, 17c, d S.36, 18d S. 35, 19d S. 9, 
218.19, 22c S. 50, 22d S. 50 u. 54, 23a S. 36, 23c, 24a, 25a S.47, 25b—d S. 48, 26a, b S. 47, 29a S. 39, 
29d S. 62, 30 S. 63, 30b S. 28, 30e S.29, 3le S. 28, 31d S. 31, 32b S. 45, 33c S. 37, 34a S. 13, 34e S. 38 u. 
39, 35d S. 62, 36a S. 37, 36b S. 36, 38d S. 37, 39a S. 39 u. 40, 39b S. 75, 39c S. 51, 40c S. 75, 41b S. 28, 
42 S. 51 u. 72, 42a S. 54, 42b S. 75, 43 S. 51 u. 72, 44a S. 48, 44b S. 37 u. 75, 44c, d S. 37, 44d S. 38, 
46a S. 70, 46b S. 37 u. 51, 47b S. 38 u. 59, 47d S. 62, 48a S.70, 48b S. 36, 38 u. 51, 49 S. 19, 49a, b S. 59, 
49c, d S. 75, Bla S. 70, 51b S. 37 u. 38, 51e S. 38, 51d S. 37, 53d S. 35 u. 75, 54a S. 27, 55a S. 40, 55d 
S. 29, 58d S. 45, 6la S. 45 u. 77, 62a S. 36, 63c S. 39, 64a S. 70, 65a S. 39, 65 S. 27 u. 62, 66a S. 62, 
66b S. 62, 67 S. 27 u. 62, 67a S. 39, 67c S. 62, 67d S. 28, 69 S. 28, 70c,d S. 54, 7la S. 28 u. 39, 72a 
S. 70, 72b, 73a S. 30 u. 74, 73b—d, 74a, d S. 30, 75a S. 39 u. 37, 75 S.77, 75b S. 31, 75c S. 37 u. 38, 75d 
S. 46, 76a S. 70, 76b S. 38, 76d S.75, 77a S. 51, 78b S. 27, 79a S.70, 80a S. 36, 80b S. 37, 80c S. 75, 8le 
S. 87, 82e 8.36, 176—-183 S. 12, 361 S. 51 u. 54, 362 S. 54, 368—371 S. 12 u. 61, 369 S. 38 u. 77, 370 S. 35 
u. 87, 390 S. 36, 49, 57, 58 u. 59, 391 S. 9, 54 u. 69, 392 S. 59, 394 S. 13, 396f S. 58, 398 S. 36, 399 S. 10. 


.Einzelstelien. 


95b S. 77, 99 S,13, 118d S. 101, 124c,d S.59, 125a S.41, 126 S. 49, 126c 8.12, 127a—d S. 49, 
131 S.12, 137 S.28'u. 31, 138 S. 13, 138a, b S.28, 141a, b S. 12, 142 S. 13 u. 74, 1466 S. 12, 151 S. 12 u. 45, 
152 S. 12 u. 13, 160, 161 S. 30 u. 97, 166 S.51, 171 S.58, 176-183 S. 12, 202d 8.77, 215c 8.8, 224 S. 77, 
231b, 236a S. 59, 240a S. 75, 244a, 247c S.59, 254 S.13 u.59, 255 S. 13, 270a,b S. 104, 836c S. 102, 
356—559 S. 61, 364-—367 S. 57, 381 S. 77, 406 8.59, 408—409 8.98, 412 S. 58, 59, 413—414 S. 99. 


Iranisch. 


In den HRI veröffentlichte Textstellen. 


ND M 32 V1—2S.85, M102, R12—13 S.41, M 177 V 10—12 8.39, M 324, 17—18 S. 38, M 331 
R 9—11 S. 44, M 544 R5—6 S. 87. 
Sw. M 4g 14—17 S. 91, 17g S. 86, M 45 V 5—6 S. 37, M 74 R 10—12 S. 61, M 176 V 13—16 S. 39. 
` Sw.-sogd. M172, 1 R 1—5 S.28, M172, 1 R12—V 1 S.126f., M 172, 1 V 10—11 =M 17d (Sw.) S. 34. 
Türk. TM 147b vorn: S. 56, TH D 176 S. 56. 


Bisher unveröffentlichte Einzelstellen. 


ND M7,1R10-—14 S.73, M 10 S.72, M27ü und V 7—9 S. 44 u. 18, M83, 1 R4—6 S.116, M 103 
R3—5 S. 39, M 211e V 4—7 S. 74, M 273 R4—7 S. 10, M281 VII 3--5 S.35, 3—6 S. 85, M 284b RI 
7—15 S. 61, M 315, 1 R9—12 S. 60, M 351 V 3—5 S. 15, M 500a R3-—5 S. 51, M 638ü S. 44, M 785 R3. 
8—10 S. 60, M818ë, M905ë S. 44, TUH D77R13—15 S.51, V 3—5 S.74, TIID 116, 2 R3-—4 S. 37. 

ND-sogd. Strophenanfänge S. 71. 

Sw. T HI 260e 1 R H 6—7 S. 86. 

Sogd. M 118, 1 V 11—18 S. 40, Überschriften und Kolophone aus TH D170, TII D185, THK, 
TH K178 S. 67—68. 


Phil.-hist. Abh. 1926. Nr. 4. l 17 
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Inbaltsverzeichnis. 


Seite 
Bibliographie s ea ei ge Bee Trek 3—4 
Charakter der Überlieferung 2... nenne ann 4—5 
Allgemeines über die Londoner Hymnenrolle OI), 5 
Die Jesushymnen und die sonstigen Erwähnungen Jesu nH ............. 11—13 
Jesus im Traktat Cuavannes-Peruior und in den kosmogonischen Berichten ..  13-—20 


Skizze des Traktats S.13—14. Jesus in der Kosmogonie S. 14—15. Analyse des Trak- 
tats S. 15—19. Anspielungen auf die Kosmogonie in H 8.19. Stelle des Auftretens 
Jesu in der Kosmogonie S. 19—20. 


Entlehnungen aus dem NT ee 20—40 


Jesus bei den abendländischen Manichäern nicht sekundär eingeführt S. 20—21. Zitate 
aus dem NT in Manis Werken, im SöhQuhroyön S. 21—22, im , Evangelion S. 22--23, in 
sonstigen manichäischen Schriften S.23—24. Manis Auffassung des NTlichen Jesus S. 24—26. 
Benutzung der Gleichnisse als Zeugnisse für den Dualismus S. 26. Lämmer und Wölfe 
S. 27. Samenkorn S. 27--28. Weinrebe, Boden S. 28. Kleid S. 28—29. Die beiden 
Bäume S. 29—31. Der Alte und der Neue Mensch und das Tag-Nacht-Dogma S. 31—-33. 
Trinitätsformel S. 34. Bezeichnungen Jesu: Logos S. 34. Messias, Tür, Gabe (?Weg?), 
Brot, Samenkorn, Beleber S. 35. Erlöser, Jesus Ziwa, Licht, Vater S. 36. Mitleid, 
Ewiges Leben. Wahrheit, Arzt S. 37. Richter, Dolmetscher, Freund, Weisheit, Unsterb- 
lichkeit, Wachsam S. 38. Geschickt, Herrscher, Herr, Gott, Großer Heiliger S. 39. 
Rechte S. 39—40. i $ 
Jesus in den iranischen Turfanfragmenten ........... E RRERS e 40—48 

Zuteilung von Hymnen aus den DR II: M 40, 176, 102, 311, 75, 331, 544 S. 40. Beziehung 
Jesu zum Freund der Lichtwesen — Norisof S. 40-—41. giyon = ug S. 41. Jesus wird 
den övduara "ës yuxis gleichgesetzt S. 41—42. Belege für die Seelenkräfte S. 42—44. 
Monuhm&d ist die zweite Seelenkraft S. 44. steht in besonderer Beziehung zu Jesus 
S. 45—46, ist — yvöoıs S. 46—47. Titel des Traktats ist: »Lehrschrift über die lichte 
Gnosis«. Ausdrücke für Jesus und Seele einerseits, für Körper anderseits parallel S. 47—48. 


Verhältnis Jesu zu andern Göttern und zu Mam... 48—61 


Lichtvater S. 48—49. Mitra S. 49—55. Tächtjungfrau S. 55—56. Srös — Lichtsäule 
S. 57—59. Elemente S. 59. Verhältnis zu Mani S. 59—61. 


Jesus dêr Seelenfübhter ssi NEE AC ER, E Ee a E 61—62 
Jesus der Geleitende Weise „na. mn sen ia a an aan aa 62 
Jesus der oTepavopópos. Ze eg Sera er Ss Ae ee De en 63 
Jesus der König der Gerechtigkeit EE 63—64 
Jesus ist die angeredete Gottheit in den »Gliedehymnen ........-rerneen: 64—69 


Zusammenhang der »Glied«hymnen mit den auf das Evangelion bezüglichen Hymnen 
S. 64. Zuteilung der bisher bekannten nordiran. »Glied«hymnen S. 65— 66. M 4 eine 
Sammlung kurzer »Gäthäs« S. 66—67. Sogdische Übersetzung S. 67--68. Zugehörigkeit 
der Hymnen an das Lebendige Ich S. 68. Inhalt der »Glied«hymnen, Zusammenhang 
mit der Beichte S. 69. 


Jesus. las Bebendige Tel vu are Ha Ben a 70—77 


Stereotype Stropheneingänge in der manichäischen Literatur S. 70—71. Nordiran. Hymnen 
an das Lebendige Ich S. 72—74. Deutung der Ausdrücke »Lebendiges Ich« und »Licht 
Ich« S. 74—75. »Ich« = grw ist ursprünglich dies, dann Erscheinungsform der des," 
grow Zivondoy ist — Erscheinungsform der lichten ġýors S. 75—77. 
ZUSAM entässunp: serial gerne ne a aber 77—79 


Zur Umschreibung des Iranischen .......::-:.....- EN EEE =Z 80—83 
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Texte. 
Chinesisch i Iranisch. . Seite 
Der phonetische Hymnus auf Jesus H 2.176— 183 ND: M 259e V 7—11, 529 V 1—5, sogd. TM 351 
RAT nen an el re 85—93 
Der Hymnus auf Jesus »Voll wollen wir machen« 
Sogd. T TI D H 169 Rızfl. ND M 680, 189; 
TM 383 (sogd. Sech)... 93 
PreisJesü. H Zs 6 = BS 0.2.20. na ker be Bean ia 97—111 
»Glied«lhymnen ND TI D178, I—IV. M 855... 111—114 
Hymnen an das »Lebendige Iche ND T H K. 115—116 
ND M83, ı R6ff., 105 aR, 200 V 4 ff., 234 R—V 8 116—117 
Hymnen an Jesus »Gepriesen, lebendige ND 


; ELE EE 118—119 

Kurze Gäthäs an Mihr, HZ. Dp0. 008... ... 119—120 
an Jesus, HZ. 368371... 2 scene ennnennneennneneennene nern nee 120 

an Jesus den Beleber Sw. »Buch« Bl. 14 V16-—15 V 120—121 

Beichtgebet und Aufstieg in das Lichtteich, H Z. Aën, DEER 122—124 

Anhang. 

I Schlußhymnus des Traktats .... 222 cuononesseeneenneneesnnee seen een er rennen 124-—125 
Il Schlußgebet des Traktats ........ .. DEER DEET DEER 125 
IIND Mıo Rir ..00oococceeeeeeenn 126 

Nachträge. 

1, Zu S. 34. 2. Zu S 55. 3. Zu S. 63. den E VERKEHR ERLERNEN 126—128 

Abkürzungen. Berichtigungen. .....ssesesuennrarrnsunnasenansrrer rennon orroa ro renar no na 128 


Verzeichnung der besprochenen Textstellen ..........222ueneeneeeeenennses rare rer e ernennen 129 


Phil.-hist. Abh. 1926. Nr. 4. 


Preuß. Akad. d. Wissensch. 


TEEME Ae 
Kr LAAL SA ug SÉ On Hab wend 


NO a AO KEARN NRE h 


EE l Ae a aE SS Eor 


See SE: Hr. 


AR NEN Dr 8 Sé Sak SR dé S 
ern ihon hp en gd 
"EN gd wieter) Sau 

dd Krim gl dE ln SEET 
KE E Ser? 5 | 
EEE T E U R 
N Gre sen wie 

Zei le al Ae nn 
ER A u- 


3 $ 
a f j $ 
I Ar Wf ie > y E er 
d = Es Br BR. A i AP ? gm Ye? 


in das Lichtreich. 


fstieg 


et und Au 


Beichteel 


E. Waıoschmmr und W, Lentz: Die Stellung Jesu im Manichäismus. Taf. 1. 


Preuß. Akad. d. Wissensch. Phil.-hist. Abh. 1926. Nr. 4. 


M 529 Verso. !/, nat. Gr. 


M 259e Verso. 7/g nat. Gr. 


TM 351 Recto, unterer Teil. "/, nat. Gr. 


TM 351 Verso. H, nat. Gr. 


Kontexte zum phonetischen Hymnus an Jesus, H Z. 176—183. 


E. Warnschumt und W. Lentz: Die Stellung Jesu im Manichäismus. Taf. II. 


Preuß. Akad. d. Wissensch. 


gen Oz, 
BEER AAA Asa man 
A8 Spur ze at een Kadus 
Isura kuio RANY tE naret 
ARAR TAa T US RAA YAT ga IIS 
oF nat OUT ee 
RT Ve EAR X ` sus 
Kg Cat Gore ap sr 
AN RN ITELDE rast 
asair- azı est otaid Iase 
awian — AAR AN 
an Ari VORRAUS Agrar "7 
Ba rä. NR Bun Sn 
a PRA Atomen "3 vaga 


M 680 Recto. */, nat. Gr. 


1... hs 


TM 383 Recto. ?/, nat. Gr. 


Der Hymnus an Jesus 


Phil.-hist. Abh. 1926. Nr. 4. 


Th DB: 


DESAN SE Gut A g- 


TO DI 169, Bl.2 Verso. 


Ze nat. Gr. 


sua o: eiS ae Me mt ` 
PRESSE 7? 


PS RE GW sdt 


Lesa 


ën, Ae mas Da mt RE 
seg hass aal, EN 


Dar KI 


leer ‚u e 


Las Ach 


abes 


Zen ` a a 
u til? Br 


TM 383 Verso. 


»Voll wollen wir machen«. 


2/, nat. Gr. 


E. Waroscamir und W. Lentz: Die Stellung Jesu im Manichäismus. Taf. II. 


Preuß. Akad. d. Wissensch. Phil.-hist. Abh. 1926. Nr. 4. 


e ER 
gg BE IRRADIA gen 2 


EE m ASRR AR Ap Re 
sa za ar unter erliuien 


D ak, saa PURNA An sn zone 
Sn Pralinen saure 


I a an 


T II D 178, III Recto. 3/4 nat. Gr. TUH D178, IHI Verso. 3 4 nat. Gr. 


RN, SC 
wë 
Ee? 


së 


nr 


*/; nat. Gr. 


TU D178, IV Verso. 


2/; nat. Gr. 


T II D 178, IV Recto. 


T H K 178 (D 170) Recto, oberes Drittel. 5/6 nat. Gr. 


» Glied«hymnen. 


E. Warpsommmr und W. Lentz: Die Stellung Jesu im Manichäismus. Taf. IV. 


